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Unterhandlungen mit der Curie.

Ueber den Stand der Verhandlungen mit der römiſchen
Curie kurſirten in letzter Zeit zwar verſchiedene bunte Gerüchte,
die in der Halliſchen Zeitung dementirt werden konnten,“) es
exiſtiren aber nur zwei feſte Anhaltspunkte, von denen auf den
faktiſchen Stand der Dinge geſchloſſen werden kann: das päpſt-

Halle, Sonnabend den 17. April.

liche Schreiben vom 24. Februar d. J. an einen nicht amtirenden
katholiſchen Geiſtlichen und der Staatsminiſterialbeſchluß vom
17. März d. J., der in dieſen Tagen zur öffentlichen Kenntniß
gelangt iſt. Das Breve ſpricht nur die Anſicht des Hauptes
der katholiſchen Kirche aus, daß es nicht im Widerſpruch ſtehe
mit den Satzungen der katholiſchen Kirchè, wenn die Biſchöfe der
Staatsbehörde von der beabſichtigten Einſetzung Geiſtlicher in
Seelſorgerſtellen Anzeige machen, ohne daß die Weiſung dies
zu thun hinzugefügt wäre. Der Staatsminiſterialbeſchluß ſtellt
ſich daher in äußerſt anſehnlicher Form auf den Standpunkt:
bevor nicht durch die That der Ernſt auf ultramontaner Seite
bewieſen iſt, kann von ſtaatlichen Zugeſtändniſſen nicht die Rede
ſein. Dann erſt wären wir in der That auf dem Standpunkt
angelangt, den beide Theile vor 2 Jahren einnahmen, als plötz-
lich durch den Tod des Cardinals Franchi's die zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Fürſten Maſella zu Kiſſingen gepflogenen
Verhandlungen eine gewiß beiden Theilen höchſt unwillkommene
Unterbrechung erlitten. Die Baſis der Verhandlungen iſt ſomit
genau dieſelbe geblieben, wie ſie durch das kronprinzliche Schrei
ben an den regierenden Papſt vom 10. Juni 1878 feſtgeſtellt,
vom Kultusminiſter Dr. Falk am 11. December 1878, von ſeinem
Nachfolger am 5. Februar 1880 im Landtag zum Ausdruck ge
bracht iſt: Unterhandlung ohne Berührung von Fragen, die zu
prinzipiellen Gegenſätzen führen, auf dem Boden thatſäch

licher Entwicklung. Die paktirenden Parteien ſollen ſich nicht
fragen vergebe ich meinem Prinzip nichts? ſondern: wie weit

Gegner dazu hat ja des Kulturkampfs
Schärfe den preußiſchen Staat und die Curie geſtempelt ent
gegenkommen ohne meine vitalen Intereſſen zu verletzen? Zu
den Punkten, die weder eine Verletzung der Geſetze nach den kirch
lichen Prinzipien mit ſich führen, gehört nun in erſter Reihe dort
die Anerkennung der Anzeigepflicht der Biſchöfe auf Grund des
Geſetzes über Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen vom
11. Mai 1873, Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs.
Bei dem biſchöflichen Episkopalproteſt gegen die ſog. Kultur-
kampfsgeſetze handele es ſich auch keineswegs um eine definitive
Verwahrung gegen ſämmtliche Details der Maigeſetze, ſon ſtruktion Szegedins bezüglichen vier Geſetzvorlagen in
dern lediglich um eine Negirung der zum Ausdruck gelangten Prin
zipien. Wie zur Konfliktszeit die Loſung ertönte dieſem Miniſterium
keinen Groſchen“, ohne damit jeden einzelnen Schritt der Regierung
mißbilligen zu wollen, ſo ſollte auch hier der Proteſt ſich nur gegen
das Syſtem richten. Jn der ſchärfſten Conſequenz durchgeführt,
hat allerdings der ſtete Kampf auch gegen geringe und als accep
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tabel erklärte Aeußerlichkeiten ſelbſt zu der Verwaiſung einer
großen Anzahl von Pfarreien geführt. Gerade aber in dieſem
ſo beklagenswerthen und von dem Centrum mit Eifer überoft
geſchilderten Zuſtand, daß Bisthümer ihre Seelſorger entbehren
müſſen, iſt der Staat vollkommen machtlos in der Förderung,
während die Abhülfe deſſelben eine der allerleichteſten Maß-
nahmen der Kirche wären. Und warum ſträubt ſich denn ſo
lange die Curie in Preußen zuzulaſſen, was in anderen Ländern
längſt ihrerſeits genehmigt iſt? Weiß ſie doch, daß dann gerade
die empfindlichſten Beſtimmungen der ſog. Maigeſetze ſofort un
anwendbar und unnöthig werden.

Der Forderung der Anzeigepflicht, ja theilweiſe weit mehr
als überhaupt in dieſer Richtung vom preußiſchen Staat ver
langt wird, hat ſie ſich in anderen Ländern längſt un terworfen.
So theilen die Biſchöfe von Münſter ſchon ſeit Jahren der groß
herzoglichen Regierung von Oldenburg die Namen der einzu
ſetzenden Pfarrer mit und laſſen der Collationsurkunde die Worte

„consentiente Magno Duce Oldenburgensi“ beifügen, ſo
wird in LippeDetmold, in Waldeck, in SachſenGotha von den
deſignirten Perſonen der Staatsbehörde Anzeige gemacht und ihr
etwaiger Einſpruch berückſichtigt, ſo werden in Sachſen Weimar
die Pfarrſtellen nur mit landesherrlicher Genehmigung beſetzt.

Sollte wirklich eine Stockung in dieſer ſo wichtigen Ange
legenheit eingetreten ſein? Sollten wirklich hetzende unwillige
Stimmen Einfluß zu Rom erlangt haben, während das Centrum
wiederholt erklärt hat: was vom heiligen Stuhle abgemacht iſt,
dem unterwerfen wir uns unbedingt, das iſt für uns Geſetz?
Unſrerſeits dürfen wir den innigen Wunſch und die feſte Hoffnung
ausſprechen, daß den Leitern der Verhandlungen die Klippen und
Untiefen, die ſich zeigen ſollten, kühn umſchiffen und durch das
ruhige Fahrwaſſer verſtändigen Wohlwollens in den Hafen des
hege endlich zum Wohle und Beſten des Vaterlandes ein
laufen.

Celegraphiſche Depeſchen.
Wien, 15. April. Das „Fremrenblatt“ meldet, die Gruppe

(Mit Beilagen.)

Rothſchild gedenke ſofort nach der Votirung des betreffenden
Geſetzentwurfs durch den Reichsrath, wahrſcheinlich Anfang Mai,
die Finanzirung der neuen ungariſchen Looſe vorzu
nehmen. Dem Tagblatt“ zufolge iſt der Stand der
Saaten in Ungarn fortdauernd günſtig.

Peſth, 15. April. Das Unterhaus hat die auf die Rekon-

der General und Spezialdebatte ohne weſentliche Aenderung
angenommen

Petersburg, 15. April. Die Beſſerung im Befinden
der Kaiſerin dauert mit geringen Schwankungen fort; der
Schlaf und der Appetit ſind ziemlich, die Kräfte nahezu wie
früher.

9Jm Befinden des Reichskanzlers Fürſten
Gortſchakoff iſt keine weſentliche Aenderung eingetreten; der

1880.
Schwächezuſtand iſt der nämliche; während der Nacht und auch
am Morgen ſtellte ſich zeitweilig große Erregung, verbunden mit
Hallucinationen, ein. Die Störungen in den Verdauungsorganen
haben ſich nicht wiederholt.

Charkow, 14. April. Das Militär-Kreisgericht hat
den ehemaligen Lehrer Alexander Winogradoff wegen Ver-
breitung verbotener Schriften zum Zweck des Umſturzes der be
ſtehenden Regierungsform zu einer 3 monatlichen Gefängnißſtrafe
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 3 Jahre verurtheilt.

London, 15. April. Am nächſten Dienstag ſindet in
Windſor ein Kabinetsrath unter Vorſitz der Königin ſtatt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Einem aus Wien kommenden Privattelegramm zufolge
ſei zur Zeit daran nicht zu denken, daß der Miniſterpräſi-
dent Taaffe ſeine Entlaſſung nimmt. Nach der „Wiener
Allgem. Ztg.“ iſt es dagegen ſicher, daß die Auflöſung des
Abgeordnetenhanſes bevorſtände, da man ſich maßgebenden
Orts davon überzeugt habe, daß weder ein Miniſterium der Rech
ten noch der Linken eine ausreichende Majorität finden würde.

Freycinet bereitet ein eingehendes Rund ſchreiben an
die Vertreter Frankreichs im Auslande vor, das in kurzem ab-
gehen ſoll. Jn demſelben ſpricht er ſich über alle Fragen der
auswärtigen Politik aus, die ſeit ſeinem Amtsantritt in Erwä-
gung gekommen ſind. Der Miniſter des Jnnern hat 19 deutſche
Socialiſten ausgewieſen, die in Paris Verſammlungen hielten,
von welchen die Polizei unterrichtet war. Eine der letzten Ver
ſammlungen führte zu Ruheſtörungen und Gewaltthaten gegen
eine Perſon, die von den Socialiſten für einen Polizeibeamten
gehalten wurde. Hiedurch wurde die Ausweiſung veranlaßt.
Die clericalen Blätter veröffentlichen heute einen langen Brief
des Cardinals Guibert, Erzbiſchofs von Paris, der an den
Präſidenten der Republik gerichtet iſt und Proteſt gegen die
Märzerlaſſe erhebt. Cardinal Guibert erklärt, es ſei ſeine Pflicht,
der Regierung, welche behaupte, ſie wolle die Religion nicht ſchä
digen, die Augen zu öffnen: die Religion ſei getroffen und die
Kirche deshalb in Trauer.

Auch in England beſchäftigt man ſich mit den Folgen,
welche der Ausbau der ſerbiſchen Bahnen für die kommerzielle

Erſchließung des Fürſtenthums haben dürfte, und redet beſonders
eindringlich dem Bau der Bahn nach Salonichi das Wort, von
welcher ſich der engliſche Handel große Vortheile verſpricht.

Das Amtsblatt des Vilajets Koſſovo und die Skutari
„Schkodra“ veröffentlichten eine Proklamation der Pforte

an die Bewohner der an Montenegro abzutretenden Gebiete, in
welcher die Bevölkerung aufgefordert wird, ſich in das unver
meidliche Schickſal zu fügen und nicht durch Widerſtand der
Pforte Verlegenheiten zu bereiten. Denjenigen, welche aus-
wandern wollen, werden Grundſtücke in den Vilajets Priſtina
und Bitolia (Monaſtir) verſprochen. Moukhtar Paſcha ſandte

22 Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
(Fortſetzung.)

Noch einmal drehte Renate das ſchöne Antlitz zu ihm.
„Hendrik, ich werde nie mehr um dieſe Zeit das Haus ver-

laſſen.“
Was er ſagte, hörte ſie nicht, ſie ſchleppte ſich kraftlos zu

einem der nächſten Seſſel und barg das Haupt an deſſen Lehne.
„Wenn er eine Ahnung hätte er hat ſie nicht aber

wenn! Hubert, Hubert!“
Sie zitterte, die ſonſt ſo Starke, wie ſie ſich die Gefahr aus

malte, in welche ſie Hubert, ſeine Mutter, ſich ſelber bringen
konnte, wenn Hendrik je erfuhr, daß ſie in der Baldergaſſe war.
Sie wußte, er war eine rachſüchtige Natur. Jhr graute! Es
war ihr, als höre ſie die ſanfte Stimme von Huberts Mutter
plötzlich zu einer drohenden, verwünſchenden werden.

Hatte ſie laut geredet, einen Namen genannt? Sie zuckte
erſchreckt empor, zum erſten Mal pflichtete ſie einem Ausſpruch
ihres Gatten bei, Miß Mary erſchien immer da, wo ſie unwill
kommen war. Sie warf mit raſcher Bewegung Hut und Mantel
ab und fragte die vor ihr Stehende möglichſt unbefangen, ob auch
ſie die Schwüle des Sommertages empfunden

Als Hendrik oben bei Egon von Bland eintrat, fand er den
ſelben in einem Schaukelſtuhle, Ringe aus ſeiner Cigarrette dem
Lichte zublaſend.

„Du haſt lange warten laſſen!“ begrüßte ihn der, ohne ſich
aus ſeiner liegenden Stellung aufzurichten.

„Jch habe, was Du eigentlich thun ſollteſt, gethan, die
Börſennachrichten verglichen,“ ſagte Hendrik mit der Miene des
gewiſſenhaften Geſchäftsmannes.

„So hätte ich Dir zu danken und würde es unter jeder
Bedingung thun, zu einer anderen Stunde. Aber heute Abend!
Theurer Freund, verlange Alles! Es iſt nicht das erſte Mal,
daß ich das Spiel wage, ich habe auch nicht die geringſte Furcht,
wovon Du Dich überzeugen kannſt, indem Du meinen Puls fühlſt.

Nicht die Spur von Erregung! Aber Geſchäfte Bon homme,
nein! Möglich iſt es ja doch, daß ich morgen um dieſe Zeit mich
nicht mehr des Lebens freue alſo genoſſen, was noch mir ge
hört. Jch erwarte Winfried und Herrn von Bolten, und dann
begeben wir uns à quatre in den Sportsklub, wo circa fünf
Andere uns zum Souper erwarten. Es treibt mich, Titinens
Wohl noch in Champagner zu trinken, ehe ich meine Liebe zu ihr
mit dem edelſten aller Säfte, mit Blut beſiegle.“

Hendrik ſetzte ſich dem Redenden gegenüber.

„Jch weiß nicht, Egon, ſoll ich Dich beneiden oder be-
mitleiden!“

„Bah, wäre ich in Deiner Lage, ich thöte das Erſtere.
Unglücklicher Menſch, dem die Götter an Stelle der Gefühle nur
Sinn für Zahlen geſetzt Dich hätte eine Titine nie angeſehen

geſchweige denn O, Hendrik, Augen und ein Lächeln,
eine Armee von Frauen kann ins Feld rücken, ſie ſiegt über Alle.“

Hendrik zog ſeine Manſchetten herab.
„Jch muß an den Mann denken
„Verwünſchte Situation, was lachte Egon, „immer die

Hand am Degenknopf, um dies fragliche Gut zu vertheidigen.
Warum hat er auch die Hände darnach ausgeſtreckt, warum,
frage ich Dich!“

„Warum wurde ſie ſeine Gattin warf Hendrik hin.
„Wie das ſo kommt! Mädchenunverſtand! Weißt Du, ich

gebe den Franzoſen Recht, erſt die Frau von dreißig Jahren iſt
der Gegenſtand würdigen Jntereſſes. Nimm Renate an denke
ſie nicht als Deine Frau und meine Schweſter welch eine
Aufgabe müßte es ſein, dieſe Marmorſtatue zu beleben, denn,
daß ſie die Liebe kennt an Deiner Seite

Hendrik richtete ſich ſehr ernſt auf.
„Renate ſteht zu hoch
„Verſtanden,“ lachte der Lebemann und warf ſeine Cigarrette

fort, um gleich darauf eine neue anzuzünden.
„Wenn Deine Mutter
„O, werde nicht ſeriös, lieber Freund, ich bin nicht in der

Stimmung. Jch ſage Dir, wenn ich mir das Geſicht ihres

n

Mannes vormale, wie ich es leider nicht ſehen konnte, denn er
ſtand hinter meinem Stuhle, als ich die Geſchichte von la Belle
et la Bete zum Beſten gab es muß ſehr komiſch geweſen ſein!“

„Zum Mindeſtens ſehr leichtſinnig!“
„Bah, die Gelegenheit kam mir erwünſcht. Wenn Dir

Titine mit jenem ſchmachtenden Augenaufſchlag geſagt hätte:
„Mon ami si j'étais libre“ er verſank in träumeriſches
Nachdenken.

Hendrik ſchritt auf dem dicken Teppich, der jeden Tritt un
hörbar machte, auf und nieder. Egons heitere, übermüthige Auf-
faſſung von Leben und Tod war ihm völlig unbegreiflich. Wohl
hatte auch er das Leben genoſſen, ſeine Stellung als reicher, junger
Mann benutzt, aber nie war Sorgloſigkeit im Becher gemiſcht
geweſen; wenn er ihn an die Lippen ſetzte, guckte Berechnung über
den Rand. Ein Gefühl von Neid erfaßte ihn, er hätte faſt
gewünſcht, einmal mit ſolch heiterem Leichtſinn dem Tode ins
Antlitz ſehen zu können.

„Daß Du Winfried mit in die Sache verwickelſt,“ ſagte er
nach einer Weile dem Andern vorwurfsvoll. „Wenn ſie unglück-
lich endet

„Bah, wer wird zu früh Unkengeſang anſtimmen! Winfried
hätte es mir nie verziehen. Er iſt eigentlich viel vernünftiger als
ich, nimmt ſich aber der Dinge mit heiligem Eifer an. Meine
Depeſche empfangen, verſtehen, Urlaub haben, incognito hier
eintreffen, das war ſo ſchnell gethan, wie geſagt. Ah, und da
ſind ſie!“Er eilte nach der Thür und ließ zwei Herren, denen man

trotz der Civilkleider den militäriſchen Beruf anſah, eintreten.
„Krieg in den Falten der Toga,“ rief er munter.
„Krieg bis aufs Aeußerſte!“ entgegnete der Eine.
Winfried gab ihm die Hand.
„Egon, ich habe an die Mutter gedacht einen Ausgleich

verſucht, er ſchlug fehl!“
„Das mußte ſo ſein,“ ſagte der Aeltere. „Und nun, Herr

von Bolten
Der ſtrich über ſeinen glänzenden Schnurrbart.
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den Bimbaſchi Djemal Beg an den Chef der Liga, Ali Paſcha,
nach Guſinje mit der offiziellen Mittheilung der zwiſchen Stam-
bul und Cettinje getroffenen Abmachungen. Dem Akte der Ueber-
gabe der abzutretenden Gebiete ſollen die Konſuln der Groß-
mächte in Skutari beiwohnen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Landrath
von Seydewitz zu Bitterfeld und dem penſionirten Steuerein-
nehmer Kollwitz zu Egeln im Kreiſe Wanzleben den Rothen
AdlerOrden vierter Klaſſe zu verleihen ſowie den außerordent-
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
zu Göttingen Dr. Adalbert Bezzenberger zum ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königs

berg zu ernennen.
Der Kaiſer iſt geſtern Abend halb 12 Uhr aus Rathe

now mit den königlichen Prinzen wohlbehalten wieder in Berlin
eingetroffen.

Wie der „Wiener Allg. Ztg.“ aus St. Petersburg
vom 13. April gemeldet wird, ließ ſich Kaiſer Wilhelm durch
den Botſchafter v. Schweinitz um das Befinden des Fürſten
Gortſchakoff erkundigen. Von den kleinen deutſchen Reſiden-
zen ſind zahlreiche Telegramme eingelaufen.

Wie gerüchtweiſe verlautet, beabſichtigt die Kaiſerin
Auguſta, im nächſten Monat der Königin Victoria in
Windſor einen Beſuch zu machen.

Der Geſundheitszuſtand des vormaligen Juſtizminiſters
Dr. Leonhardt hat ſich, wie man aus Hannover meldet, in den
letzten Tagen verſchlechtert.

Das 50jährige Prieſterjubiläum des Biſchofs
v. d. Marwitz iſt am Sonnabend in Pelplin recht glänzend ge
feiert worden. Am Vormittag fand zunächſt ein feierliches
Hochamt mit Tedeum in der Kathedralkirche ſtatt, dann brach-
ten die Deputationen ihre Gratulationen dar. Unter den zahl
reichen brieflichen und telegraphiſchen Beglückwünſchungen be-
fanden ſich auch Telegramme des Kaiſers und der Kaiſe-
rin. Eine durch Sammlungen aufgebrachte Jubiläumsgabe
wurde dem Biſchof für kirchliche Zwecke zur freien Verfügung
geſtellt. Das Domkapitel hatte zum Andenken an den Tag die
Kathedralkirche mit 3 neuen farbigen Glasfenſtern ſchmücken laſ
ſen. Abends war Pelplin feſtlich illuminirt, und es wurde dem
Jubilar ein Fackelzug gebracht, bei deſſen Aufmarſch der greiſe
und ſehr gebrechliche Jubilar, von 2 Domherren unterſtützt,
kurze Zeit auf dem Balkon erſchien.

Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, iſt der be
kannte ſozialdemokratiſche Führer W. Bracke am 13. April
Mittags daſelbſt geſtorben. W. Bracke, Kaufmann, Mitinhaber
der Firma A. Bracke, Getreidehandlung in Braunſchweig, und
Jnhaber der Firma W. Bracke junior daſelbſt, ward am 29.
Mai 1842 in Braunſchweig geboren. Der Verſtorbene gehörte
zu den einflußreichſten und zugleich zu den beſonneneren Mit-
gliedern der ſozialdemokratiſchen Partei; anhaltende Kränklichkeit
zwang ihn, ſein Mandat niederzulegen. In geſchäftlicher Be-
ziehung war Bracke der Leiter eines nicht unbedeutenden Geſchäfts
von großer Coulanz und Gewandtheit, ſo daß der braunſchweigi-
ſche Adel es keineswegs verſchmähte, mit ihm in Verbindung zu
treten. Durch Bracke's Tod hat die Sozialdemokratie einen
ſchweren Schlag erlitten; denn der Verſtorbene war nicht nur
agitatoriſch und ſchriftſtelleriſch thätig, ſondern hat auch für
die ſozialdemokratiſche Propaganda manches bedeutende Geldopfer
ebracht.ß Der Antrag Preußens auf Reform der Geſchäfts-

ordnung mit Hindeutung auf mehrere Punkte: zweifache
Leſung, Einſchränkung der Subſtitutionen, Sonderung der Ge-
ſchäfte in laufende und wichtigere geſetzliche Arbeiten, endlich
Begrenzung der Zulaſſung von Commiſſarien zu den Bundes
rathsſitzungen iſt durch den Reichskanzler im Bundesrath ein
gebracht worden.

Das Dresdener Amtsblatt meldet in Beſtätigung einer
bereits geſtern gebrachten Notiz, daß betreffs der Einführung
einer neuen Rechtſchreibung inden Schulen des Königreichs
Sachſen eine definitive Beſtimmung noch nicht getroffen iſt, und
daß jedenfalls, wenn es ſich beſtimmt hierum handeln ſollte, auch
den Wünſchen des Vereins deutſcher Buchhändler in Leipzig ent-
ſprechend, dies in Uebereinſtimmung mit den bezüglichen preußiſch
bayeriſchen Vorſchlägen geſchehen würde.

Deutſcher Reichstag.
(30. Sitzung vom 15. April.)

Der Reichstag trat heute in die dritte Berathung des Reichs
Militärgeſetzes ein.

„Piſtolen, zehn Schritt, drei Gänge, morgens fünf Uhr
jenſeits der Grenze.“

Egon nickte.

„Alles gut, und daß die Grenze ſo nah, iſt ein Vortheil.
Die halbſtündige Fahrt nach dort ſtrengt nicht an. Eine Stunde
Schlafs bleibt immer noch nach dem Souper.

Winfried legte die Hand auf die Schulter des Bruders.
„Steh von dem unſeligen Gedanken ab, Egon Dubrauchſt

völligſte, größte Ruhe einem ſolchen Gegner wie es der Oberſt
iſt, gegenüber.“

Der Angeredete lachte.
„Du preiſt ſtets den Gegner! Bin ich nicht der beſte Schütze

im ganzen Klub
„Jch bin aber der feſten Ueberzeugung daß der Oberſt

Müller dieſe Nacht die tiefſte Ruhe ſucht ſchon darin wird er
Dir überlegen.“

„Mein verehrter Kamerad,“ fiel Herr von Bolten ein, „Sie
beweiſen, daß Sie zum erſten Male Sekundant ſind, Jhre Auf
regung iſt da begreiflich. Jch, der die Ehre dieſes Amtes ſchon
zum Mindeſten zwanzig Mal genoß, denke ruhiger. Als das
große Duell von Michlowsky und Berntal war, das ſo viel von
ſich reden machte, tanzten beide Helden bis zum Morgen auf dem

Opernball in B., mein Freund, Graf Clary machte einen vier-
ſtündigen Ritt vorher und hatte doch eine ſichere Hand, oh, ich
kenne mich in dergleichen kleinen Affairen aus

„Es bleibt bei dem Souper!“ ſagte Egon beſtimmt. „Jch
habe die beſte Abſicht der grosse béte einen Denkzettel zu er-
theilen, aber nicht die mindeſte, dieſer ſchönen Welt ſchon Ade zu
ſagen. Das Einem ein ernſter Moment kommt, wer wollte das
leugnen, ich hatte vorhin ſogar eine Stimmung, in welcher ich
hätte ein Gedicht machen können, etwa: „Egon an Titine aus dem
Grabe. Glücklicher Weiſe kam Schwager Hendrik und ſeine
Gegenwart riß mich in die Nüchternheit des Daſeins zurück.“

„Jmmer der Gleiche! Vive la joie!“ näſelte Herr von
Bolten.

(Fortſetzung folgt.)

einräumen wolle.

Der t Magdzinski bekämpfte die Vorlage vom politiſchen
und finanziellen Standpunkte.

blicklich kein Anlaß zu dem Geſetzentwurf gegeben ſei, ſo laſſe ſich
eine ſo exorbitante Mehrbelaſtung des deutſchen Volkes nicht recht
fertigen. Man weiſe auf die Gefahren hin, welche der Panſlavismus
und ſein Einfluß auf Rußland für Deutſchland in ſich ſchließe. Of-
fenbar werde dieſe Gefahr weit überſchätzt. Der beſte Schutz gegen
Rußland würde in einem ſelbſtſtändigen Polenreich gegeben ſein.
Der Redner ging hierauf näher auf das politiſche Verhältniß Polens
zu Rußland ein, wurde aber vom Präſidenten wiederholt darauf
aufmerkſam gemacht, daß ein ſo weit gehendes Abſchweifen vom
Gegenſtand der Debatte nicht zuläſſig ſei.

Abgeord. Dernburg verzichtete darauf, die in den früheren
Leſungen ſo ausführlich erörterten und durch die hervorragendſten
Autoritäten beleuchteten techniſchen Geſichtspunkte noch einmal in
die Debatte zu ziehen, glaubte jedoch die politiſchen Motive, welche
ihn perſönlich zu einem zuſtimmend n Votum bewogen hätten, dem
Hauſe entwickeln zu müſſen. Freilich habe die Autorität, von welcher
der Reichstag ſo gern Belehrung über den politiſchen Zuſtand
Europas empfange, ſich von der Berathung ferngehalten Redner ſei
deshalb auf die eigene dilettantiſche Auffaſſung angewieſen, doch ſei
es nothwendig, der Vorlage gegenüber ſich ein Bild von den allge
meinen politiſchen Verhältniſſen zu machen. Der Abg. Richter habe
ch die Sache allerdings ſehr leicht gemacht, indem er einfach

leugnete, daß die äußere politiſche Lage irgend welchen Einfluß auf
die Bewilligung der Regierungsforderung haben könne. Er überſehe
dabei, daß ſeit dem Jahre 1874 die wichtigſten und einſchneidendſten
Veränderungen ſich vollzogen haben, welche eine ſtärkere Anſpannungder deutſchen Wehrkraſ wohl gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Er

erinnere an die bemerkenswerthe Thatſache, daß das ruſſiſche Volk,
das bisher eine lethargiſche Maſſe bildete, aus dieſem Zuſtande ſich
erhoben habe und einen Faktor bilde, mit dem man künftig politiſch
rechnen müſſe. Ziehe man hierzu den wachſenden Haß Rußlands
gegen Deutſchland in Betracht der von letzterem in keiner Weiſe
erwidert werde, ſo ſei dies ein Moment, das der Vorlage gegenüber
wohl ins Gewicht falle. Noch wichtiger ſei die allgemeine Front-
veränderung in der europäiſchen Politik. Mit Jubel habe der her-
vorragendſte publiziſtiſche Vertreter des Centrums, der frühere Ab-
geordnete Jörg, die Annäherung des deutſchen Reichskanzlers an
Oeſterreich und das Erkalten ſeiner Beziehungen zu Rußland be-
grüßt. Jn der That ſei Deutſchland mit Nachdruck in dieſe neue
Poſition eingetreten und habe dadurch die unvermeidliche Auseinander
ſetzung mit dem Slaventhum näher gerückt; wenn das Centrum
dieſen Frontwechſel aber mit Freuden begrüße, ſo müſſe es auch die
nothwendige Konſequenz ziehen und die zu einer ſtärkeren Macht-
entwicklung nothwendigen Mittel bewilligen. Der Bühlerſche Ab
rüſtungs- Antrag habe gewiß in jeder Bruſt ein ſympathiſches Echo
gefunden, ſeine praktiſche Ausführbarkeit aber ſtehe auf gleicher Linie
mit derjenigen jenes Vorſchlages, alle handelspolitiſchen Schwierig-keiten durch ein Abkommen er Nationen zu beſeitigen, vermittelſt deſſen

jede derſelben ſich verpflichtet, nur ſo viel zu produziren, wie ſie ſelbſt
verzehre. Als weiteres politiſches Moment komme der Regierungswechſel
in England in Betracht. Die Politik des bisherigen konſervativen
Kabinets habe ſich im Allgemeinen in gleicher Richtung mit der-
e Oeſterreichs und Deutſchlands bewegt; die Tendenz, welche
ie neue Regierung in dieſer Beziehung verfolgen werde, laſſe ſich noch

nicht überſehen. Der Abg. Richter könne alſo kaum behaupten, daß
alle ſeit dem Erlaß des Militärgeſetzes eingetretenen politiſchen Ver-
änderungen nur der Bismarckſchen Politik zu Gute gekommen ſeien.
Von Seiten der Fortſchrittspartei ſuche man die Entſcheidung über
die Vorlage als eine für das liberale Prinzip entſcheidende hinzu
ſtellen. Dies ſei durchaus nicht der Fall. Ueber die Ziffer der
Präſenzſtärke herrſche überhaupt kein Streit, ſondern nur über die
Dauer der Bewilligung. Es handele ſich nicht um die grundſätz
liche Frage, ob die Bewilligung eine zeitweilige oder eine dauernde
ſein ſolle, ſondern nur darum, ob die Bewilligung auf einige Jahre
mehr oder weniger ausgeſprochen werden ſolle. Ein ſolcher Streit
K. wahrlich nicht dazu angethan, um deshalb einen Konflikt mit der

egierung heraufzubeſchwören; das deutſche Volk würde einen ſolchen
Entſchluß ſchwer begreifen. Der Blick u die Vergangenheit der
letzten Jahre beweiſe, daß das eptennat in der That
nicht etwas ſo Erſchreckliches geweſen, wie die Gegner es darzuſtellen
ſuchen. Gewiß ſei es nicht billig, der Volksvertretung die Bewilligung
der für immer zu entziehen aber ebenſo wenig laſſe
J die Forderung rechtfertigen, dieſe Bewilligung alle Jahre aus-
zu Tr Er werde für die Vorlage ſtimmen in der Hoffnung,

es nach Ablauf des ſiebenjährigen Proviſoriums gelingen werde,
zu einer deſinitiven Löſung zu gelangen.

Abg. v. SchorlemerAlſt ſpricht zunächſt ſeine perſönlicheUeberzeugung dahin aus, daß man bei ſeſtgeſtellter Dienſtzeit und

Präſenzſtärke eine der Leiſtungsfähigkeit des Landes l
Summe der Militärverwaltung zur Verfügung ſtellte. Dabei würdedie größte Sparſamkeit von ſelbſt Platz greifen. Redner betont, daß

die Frage der Wehrhaftigkeit Deutſchlands jedem Deutſchen am
en liege, aber Angeſichts der Thatſache, daß die Kriegsſtärke

rankreichs und Rußlands doch nicht zu erreichen ſei, vertraue er
lieber einer guten Alliance; einen Koalitionskrieg Rußlands und
Frankreichs gegen Deutſchland befürchte er nicht, dagegen ſpreche die
vom Reichskanzler proklamirte und erſt neulich wieder kontraſignirte
thurmhohe Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland. Außer-
dem ſei aber auch Rußland durch ſeine inneren Verhältniſſe in ſeiner
äußeren Politik geſchwächt und in Frankreich habe der Kulturkampf
der Offenſivkraft den Todesſtoß gegeben. Durch die allzuhohe An
ſpannung der Steuerkraft des Landes im Frieden werde die Kraft
deſſelben im. Kriege geſchwächt. Daß aber die Steuerlaſt in Deutſch
land unerträglich ſei, habe der Reichskanzler in ſeinem Briefe vom
15. December 1878 ſelbſt anerkannt. Um eine Erleichterung in diefer
Beziehung eintreten zu laſſen, hatte das Centrum der Zoll- und
Steuerpolitik im vorigen Jahre zugeſtimmt, deshalb könne es aber
nicht zugeben, daß die für Steuererlaſſe vorhandenen Gelder zur Er-
höhung der Militärausgaben verwendet werden. Redner wendet ſich
nunmehr dem ſpeziellen Antrage des Centrums auf Befreiung der
Geiſtlichen von der Dienſtpflicht in der Erſatzreſerve zu und verthei-
digt denſelben gegen die bei der zweiten Leſung gehaltenen Reden
Richters, Baumgartens und von Lerchenfelds. Er fordert die Kon
ſervativen auf, für den Antrag zu ſtimmen.

Abg. v. Kardorff beſtritt, daß die Annahme der Vorlage ein
Bruch des Verſprechens ſei, welches man bei der Bewilligung der
neuen Steuern dem Volke gegeben habe: den Ertrag derſelben zur
Entlaſtung von den direkten Steuern zu benutzen. Es handele ſich
nur darum, einen k einen Theil jener Erträge auf die Stärkung der
Wehrkraft zu verwenden und dieſer Theil komme infolge der dadurch
bedingten Sicherheit dem Handel und der Jnduſtrie indirekt wieder
zugute. Uebrigens ſei das gewerbliche Leben in einem erfreulichen
Aufſchwung begriffen, ſo daß es dem Volke nicht ſchwer werde, die
Mehrbelaſtung zu tragen. Man weiſe auf die zunehmende Auswan-
derung hin, überſehe aber dabei, daß oft ganze Gegenden ohne poli-
tiſchen, wirthſchaftlichen oder kirchlichen Grund, lediglich dem Reiz
der Neuheit folgend, ihre Wohnplätze verlaſſen haben. Jn Folge der
Schutzzollpolitik ſeien die Arbeitslöhne geſtiegen und das öffentliche
Vertrauen zurückgekehrt, ſo daß das Land weſentlich leiſtungsfähiger
geworden ſei. Die kurze Dienſtzeit der Erſatzreſerve zeige den Weg,
auf dem es künftig möglich ſein werde, die Laſt unbeſchadet der
Wehrkraft zu erleichtern. Die auswärtigen Verhältniſſe, insbeſondere
die Zuſtände in Rußland und Frankreich rechtfertigten für jetzt ein
größeres Opfer, das man der Sicherheit des Landes bringen müſſe.
Die Schilderung des „Gaulois“ über die Rickertſche Rede enthalte
inſofern etwas Wahres, als die Haltung der Majorität nach außen
hin zeige, daß das Land einmüthig bereit ſei, die Regierung in jeder
Forderung, welche den Schutz nach außen bezwecke, in patriotiſcher
Hingebung zu unterſtützen. Jn dieſem Sinne bitte er die Vorlage
möglichſt einſtimmig anzunehmen.

Abg. Bamberger trat für den Antrag des Abg. Lasker auf
drei jährige Bewilligung der Präſenzſtärke ein. Der Abg. Rickert
habe ſich dahin ausgeſprochen, daß auch er lieber eine jährliche oder
wenigſtens eine fünfjährige Bewilligung angenommen hätte unbe-
greiflich ſei es dann, weshalb er gerade gegen eine dreijährige Pe-
riode p lemiſire. Die ſiebenjährige Bewilligung ſei nur eine Kon
zefſion an die Anſchauung, welche dem Reichstage überhaupt kein
Recht, über die wechſelnde Feſtſtellung der Präſenzſtärke mitzuſprechen,

Weder militäriſch-techniſche, noch durchſchlagende
politiſche Gründe habe man für die Erneuerung des Septennats
geltend zu machen vermocht. Das Verhältniß zu Rußland könne ſich

ſehr ſchnell wieder zu einem herzlichen geſtalten. und deshalb ſei es
nicht gut, daß die ofſiciöſe Preſſe jetzt mit ſolcher Rückſichtsloſigkeit
auf den Nachbar losſchlage. Wenn man nicht die einjährige budget-
mäßige Bewilligung erzielen könne, dann ſei die dreifährige Periode,

Wenn der Kriegsminiſter ſelbſt er
kläre, daß in den Beziehungen Deutſchlands zum Auslande augen

der Differenz zwiſchen dem Vorredner und der Majforitat, da

die jedem Reichstag die Möglichkeit der Acußerung gewähre die
einzig rationelle. Das Septennat entſpreche gar keinem Prinzip.

bgeordneter v. MaltzahnGültz hoffte bei der Geringfü keit
er

ſelbe mit ſeinen Freunden ſchließlich doch für die Vorlage ſtimmen
werde. Den Antrag v. Schorlemers wegen Exemtion der Geiftlich
keit vom Militärdienſt finde er unannehmbar. Der Militärdienſt ſei
eine Ehre und eine vortreffliche Schule und deshalb könne er die
Prieſter von demſelben nicht dispenſiren.

die h die der Abg.Abg. Richter (Hagen) ging gut
Rickert in der zweiten Leſung gegen die Fortſchrittspartei gerichtet,
näher ein und ſuchte nachzuweiſen daß ihren in jeder Hinſicht
unbegründet ſeien. Jn der liberalen Geſtaltung der Geſetzgebung
habe die Fortſchrittspartei mit den Nationalliberalen ſtets Hand in
Hand gearbeitet und nur dann ſich negativ verhalten, wenn ſie eine
dauernde Gefährdung der Volksrechte fürchten zu müſſen geglaubt
habe. Mil einem Enthufiasmus, der weit über den der Konſerva
tiven hinausging, habe der Abg. Rickert d als Vertheidiger der
Regierungsvorlage aufgeworfen und dem K dadurch jede
Nöthigung eines Kompromiſſes erſpart. urch eine ſo Sr.
Widerſtandsfähigkeit ſetze ſich die nationalliberale Partei dem S
ſal der altliberalen aus, nach rechts und links zu zerbröckeln. Eine
ſo entſchiedene und gewaltige Perſönlichkeit, wie der Reichskanzler,
verlange eine feſte Oppoſition; jede Nachgiebigkeit habe die Folge,
daß man von Poſition zu Poſition zurückgedrängt werde.

Abg. Rickert wiederholte, daß er ſich trotz aller Angriffeknicht
bequemen werde, ſeine eigene Ueberzeugung derfenigen des Abg.
Richter zu opfern. Auch er nehme für ſich das Prädikat eines libe
ralen Mannes in Anſpruch. Sache eines freien Mannes ſei es,
Toleranz zu üben und auch andere Meinungen neben der eigenen zu
dulden. erleugne die Fortſchrittspartei dieſen Grundſatz in der
bisherigen Weiſe weiter, ſo könne ſie ſich nicht wundern, wenn ihre
Reihen immer mehr gelichtet werden. Die Generaldebatte wurde
hiermit geſchloſſen und ohne weitere Spezialdiskuſfion die FH 1 und
2 angenommen.

Zu 83 a die Abgeordneten von Schorlemer und
Windthorſt den Antrag, die proteſtantiſchen und katholiſchen Geiſt
lichen ſowie die jüdiſchen Religionsdiener von der Pflicht zu den
Uebungen der Erſatzreſerve zu entbinden.

Abg. Baumgaärten bekämpfte unter großer Unruhe des Hauſes
das Amendement, worauf die weitere Berathung vertagt wurde.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr (Fortſetzung der heutigen
Debatte, Flachszoll und Sozialiſtengeſetz).

Parlamentariſches.
Zu dem Reichsmilitärgeſetz ſind folgende Abänderungsanträge

noch eingegangen:
1. Von Freiherrn v. Schorlemer-Alſt: im Artikel 1 3 erſtes

Alinea hinter „finden“ einzuſchalten: „ſoweit dieſelben nicht auf
Grund der Ordination oder der Prieſterweihe dem geiſtſichen Stande
angehören“.

Von Dr. Windthorſt und Ruppert: im Falle der Annahme
der vom Abgeordneten Freiherrn v. SchorlemerAlſt und Genoſſen
beantragten Einſchaltung nach dem Worte „angehören“ noch anzu
fügen: „oder inſoweit dieſelben nicht jüdiſche Religionsdiener ſind.

3. Von v. Schlieckmann: 1) in H3 der Nr. 2 folgende Faſfſung
zu geben: „Zunächſt ſind die Freigelooſten nach der Reihenfolge ihrer
Loosnummern heranzuziehen, ſodann diejenigen Mannſchaften, welche
wegen geringer körperlicher Fehler an die Erſatzreſerve erſter Klaſſeüberwieſen werden, nach Maßgabe des Lebensalters und der beſſeren

Dienſtbrauchbarkeit. Die Auswahl der letzteren erfolgt bei ihrer Ueber
weiſung zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe im Aushebungsgeſchäft“ 2) in

3 Nr. 3 im zweiten Satze an Stelle der Worte „im Aushebungs-
geſchäft“ zu ſetzen: „bei der Ueberweiſung zur Erſatzreſerve“.

Lokales.
Halle, den 16. April.

Die geſtern Abend ſeitens der Partei Bethcke und Genoſſen
nach „Stadt Hamburg“ einberufene Wähler- Verſammlung
entſchied ſich in dieſer Vorwahl bezüglich der erſten Abtheilung
für Herrn Fabrikanten Dehne und bezüglich der zweiten Ab-
theilung für die Herren Stadtrath a. D. Niemeyer und Apo-
theker Jäger. Für die dritte Abtheilung ſoll in einer beſon-
deren BezirksWähler Verſammlung ein Kandidat aufgeſtellt
werden. Nur vorläufig wurde heute per Akklamation der
Name Krauſe auf den Schild gehoben. Von einer Wiederwahl
des Herrn Dr. Richter wollte man an dieſer Stelle Nichts wiſſen.

Herr Commerzienrath Riebeck hat beim deutſchen Pa-
tentamt ein Patent nachgeſucht auf ein Verfahren zur Herſtellung
von Erdharzmörtel.

Auf der am 15. d. zu Giebichenſtein ſtattgefundenen
Ephoral- Conferenz wurde über die mit dem 1. April ein-
getretene Einführung der neuen Orthographie verhandelt
und gelangten folgende 3 Theſen zur Annahme: 1. Jeder Lehrer
hat ſich mit der neuen Orthographie bekannt zu machen. 2. Man
führe ſobald als möglich eine mit der neuen Orthographie ver
ſehene Fibel ein. Es wurde Dietlein's Fibel vorgeſchlagen.
3. Jn Rückſicht auf die Schwierigkeit, den Unterricht in der neuen
Orthographie ohne Leſebuch zu treiben, ſoll damit auf der Mittel
und Oberſtufe bis zu dem Zeitpunkte gewartet werden, wo die
Leſebücher umgearbeitet ſind. Oſtern 1881 wird als Termin
bezeichnet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8 Teicha bei Halle. Am 14. d. feierte der Lehrer und

und Cantor Petzold hierſelbſt ſein 50jähriges Amtsjubiläum
Jn den Morgenſtunden gratulirten die Kinder und überbrachten
ihre Geſchenke, dann überreichte die Gemeinde durch ihre Ver
treter einen prächtigen Seſſel. Die Lehrer der Ephorie Halle II.
und der Ephorie Cönnern ehrten den Jubilar durch einen Morgen
geſang: Dies iſt der Tag des Herrn, und gratulirten, auch der
Geſangverein von Sennewitz brachte ein Ständchen. Um 11 Uhr
wurde dem Jubilar von den Predigern und Lehrern eine goldene
Uhr mit Kette überreicht. Um 1 Uhr fand ein Gottesdienſt ſtatt,
in welchem der Ortsgeiſtliche und der Sup. Urtel aus Giebichen-
ſtein Anſprachen hielten und die Lehrer die Motette: „Der Herr
iſt mein Hirt“ ſangen. Danach folgte ein gemeinſchaftliches Mahl.
Der Jubilar hat viel Freude und Dank erfahren und die Ueber
zeugung gewinnen müſſen, daß er in ſeinem langen Wirken ſich
Liebe und Achtung erworben hat. Bei ſeiner ſeltenen Rüſtigkeit
wird er weiter wirken.

By. Von der mittleren Elbe, 15. April. In Aken
hat ſich ſchon wieder ein trauriger Vorfall ereignet. Der Hand-
arbeiter Götze iſt geſtern Nachmittag ſeinem Geſchäfte nachge
gangen; ſeine Frau trägt das Vesperbrod zu ihm und läßt ihre
8jährige Tochter, ein freundliches und geiſtig gewecktes Kind,
allein zu Hauſe mit dem Auftrage, baldigſt Feuer anzuzünden,
damit das Abendbrot bei des Vaters Heimkehr zubereitet ſei.
Kaum iſt die Mutter fort, als auch die Kleine nach Holzſtückchen
greift und ſie regelrecht im Feuerloche aufſpeichert. Um dieſe
recht ſchnell zum Anzünden zu bringen, gießt ſie Steinöl, was
hier leider ſehr viele Einwohner thun, darauf und hält ein bren-
nendes Zündhölzchen daran. Die Feuerflamme ſchlägt zurück an
die geöffnete Oelflaſche, faßt des Kindes Kleider und in wenig
Minuten ſieht es einer Feuergarbe ähnlich. Es läuft in den Hof,
laut nach Hülfe ſchreiend. Die Nachbarsfrau kommt hinzu und
erſtickt das Feuer. Leider hat das Kind am ganzen Körper der
artig ſchwere Brandwunden davon getragen daß es unter herz
erſchütternden Wehklagen geſtern Abend I1 Uhr geſtorben iſt.
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54.50 bez. ESpiritus loco 59 80 bez., Frühj. 59.50 bez.di nete co 5 ez., Frühj. 59,50 bez. Juni

amburg, d. 15. April. Weizen loco ruhig, auf Termiweichend. loco ſtill, auf Termine wei en eizen pr.
April Mai 208 Br. 207 G pr. Sept. Oct. 200 Br. 198 G. Rog-

Wie verlautet, ſoll der Hafen in unmittelbarer Nähe Akens erweitert deburger Börſe, d. 15. April W ffelſpiritus pr 10,000 Liter
n nächſten Jahre in Angriff genommen werden, da procent loce ohne Faß 60,6060,und im nächſt h griff g ſich der Nordhauſen, d. 15. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4

jetzige als unzureichend erwieſen hat und bei Hochwaſſer nicht 6 A bis 20 39 äW gehörigen Schutz zu gewähren vermag. Die enormen Koſten Gerſte 1 s 16 Hafer 7F
rürſten von der Stadt und dem Kreiſe Calbe aufzubringen ſein. 13

Berlin, d. 15. April Weizen l zPre eſeeg Falle der Handel für Aken heben vigen gelis R Wuhnege n gigart, re 85 g Waſeſn e e n t e r n e
würde, 2 na alität gefordert pr. dieſen Monat bez. Spiritus matt, pr. April 52*, Br., Mats zApril Mai 215-212,5-— 213 .4 bez. Mai Juni 211,5--213--2135 51*, Br., Aug. De t War Br. Jull Aug. J

9 g. Dec. 51 Br. Wetter: lVermiſchtes. bez. Juni Juli 208—209 bez. JuliſAlug. 200--201 bez. Liverpoot, d. 15. April. Baumwolle (Ehiußbertcht Um
[Schwediſ cher Adel.] Am 26. März verſchied in Stock Aug. Sept. .4 bez. Sept. Oct. 196-195,5--196 bez. Oct. ſatz 10,000 Ballen, davon füholm der uorwegiſche Baron v. WedelJarsberg; mit ihm ſchwindet r D. bez. Roggen loco zu behaupteten Preiſen guter Um S Middl. e

wp Termine matt, gekünd. Cinr., Kündigungspreis .4 bez. S swieder ein Glied aus der Reihe der noch lebenden Adelsfamilien Loco 162 176 3 n gungep z. September Lieferung 6/3, d.
Rorwegens. Es exiſtiren z. Z. in Norwegen überhaupt nur noch bey, inland 171 a e d s r San be x e Berlin, d. 15 April. Loco 25,0 .4 bz. pr.

Barone und 1 Graf (v. Wedel). Nach dem Scheiden dieſer be Pr. dieſen Monat bez. April ai 163,5-—-162,5--168 bez. 750 Bf., 7,00 öd r n Pera white loco
t Norwegen keinen Adel mehr. Die Söhne der Betreffenden Mat Juni 159,25--158 159 bez. Juni Juli 156,5-2-155 25--1ss Bremen: Feſt. Echlußbericht.) Standard hie on T W.

Jult Nug. bez. Aug. Sept. —bez., Sept. Oct. 148.75 5 berben den d T pe nun n nach Emanation des den D148.25 149 4 bez. erſte r e alio un v rSch dwericht pr. a n Drcemwer 7.85 bez.
Adel aufhebenden Ge etzes geboren ſind. roße und kleine, 150--203 nach Qualität gefordert. Hafer bz. I8 Bf., pr. Mai 18, Bf., pr. Septembe Jre weiß, loco 18ſEdelweiß auf dem Rieſengebirge.] Die im Früh loco feine Waare gefragt Termine niedriger, gekünd. 5000 Etnr. tember Beeeuiber 29 r Hig. ar i W Sep-

e e e eRieſengebirge hat glücklicherweiſe trotz der Strenge dieſes Winters Juni 143 .4 bez., Juni Juli u r Vuſaee e line Certificats D. 73 C. Weg
nicht gelitten, und beabſichtigt r V ewen v Ge M b. An er b. Eept. Heivr. 193 be n Go 84 C.
birgstheilen weiter damit vorzugehen und dem Edelweiß noch die Mais oce Waare ehlt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Waſſerſßand derAlpenroſe zuzugeſellen, von der man größere Poſten beziehen will. r. 100 Kilogr Loco 145--148 nach Qualität gefordert. Erb ſchien et Trotha) n e re ußteg l. Schiff

[Die Kunſtſchätze von San Donato], deren Verkauf Pert Ruhe Wo mee 727 z rautät am 16. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,38 Meter t 77
in der letzten Zeit ſo viel von ſich reden machte, haben einen Erlös ualität gefordert. Oelſaa- Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 15. Aprilten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. 1,68 Metererzielt, der mit dem aus dem Verkaufe des Schloſſes, des Parkes Winterraps bez. Winterrübſen bez. Snnerräbſen Waſſerſtand der Unſtrut ü
und der zu beiden gehörigen Ländereien zu gewärtigenden die runde e ver Se ahfertbez. Rüböl niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis am 15. April 1,21 Meter über 0illi bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß pr. 100 Kilogr. Waſſe and Elbe hrtSumme von d J r dürfte. Wie es bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 513 51-5 5 bez. Man Pe h Plen en bei Magdeburg am 15. April. Am
heißt, will Fürſt Demidow ieſe Summe dazu verwenden, in Pra Juni 51,4—-51251,3 bez., Juni Juli 52,2—52, 1 bez., Juli Waſferſtand der Elbe bei Dresden am 15. Apri i

de tolino bei Florenz ſich eine Villa erbauen zu laſſen, ganz im Style Aug. 53 1--53 bez., Aug. Sept. bez. Sept Oct. 546 meter unter 0. am 15. April 49 Centi
n und in ver reichen Ausſtattung derjenigen, welche der Großherzog r en en vhue Jet bez. h T. bez. Arr Börſenbericht

ici im Jahre 1 d b u e Faß -4 bez. Lieferung ez. nberichte.Franz von ne r du ortſel r d Spiritus anfangs flau, ſchließt feſt, gekünd. 10,000 Liter Kündi Berlin, d. 15. April. Die Fonds und Actienbörſe zeigte beiBuontalentini unter Mitwirkung von Johann von Bologna er gungspreis 59,7 pr. 106 Aiter à 100 16,000 Loco mit Eröffnung ſchwache Haltung; das Geſchäft lag auf allen Gebt
bauen ließ. aß r bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 59,759,659,8 ſehr ſtill, ſo daß eine Tendenz nicht beſtimmt zum Ausdruc an

Meßbericht bez. Mai Juni 59,7—59 6-59,9 bez. Juni Juli 60 4--60,6 Die von den fremden Vörſenplätzen vorliegenden Meldungen bolcxm. 7 0,7 bez. Juli Aug. u. Aug. Sept. 61 6--61, 3--61,7 bez. keine geſchäftliche Anregung dar und blieben auf die Stinnnn neLeipzig. 14. April. Die „Leipz. Ztg. bringt folgenden Be Sept. Octbr. 57.5--57 257,5 bez. Spiritus pr. 100 Liter à Einfiup Im Verlaufe des Verkehrs befeſtigte ſich die Halt g
richt über die Meſſe in Tuchen. In den erſten Tagen der Meſſe 100 100000 loco ohne Faß 60.2260,5 bez. das Geſchäft gewann etwas an Lebhaftigkeit Der Kapital m

entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft und wurde von den ziemlich Weizenmehl Nr. 00 31,00—-29 00 Nr. 0 2900-—-28 00, Nr. 0 bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen p 8 smarkt
zahlreich erſchienenen Käufern flott gekauft. Die Zufuhr an Waaren und 1 2800--26 00. Roggenmehl flauer, gekünd. Ctnr. Kündi feſten Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt gut beh wupt v

War nicht groß, ein Zeichen des endlich wieder auflebenden Geſchäfts. gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und per 100 Kilogr. Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren ſehr ſtill a
Die Forderungen der Fabrikanten waren meiſtens höher; dieſelben ünverſt incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. April Mai 22,25--22,85 Courſen wenig verändert. Der Privatdiskont wurde mit 25 in den
wurden in vielen Fällen durchgeſetzt. Die Preisſteigerung der Wolle 2230 bez. Mai Juni 22, 10--22,25--2220 bez. Juni Juli feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ginge e i
macht immer weitere und, wie man wohl ſagen kann, unberechtigte 22--22,15--22,10 bez. Juli Aug. 21,90 22 -21,95 bez. actien verhältnißmäßig lebhaft zu ſchwankenden Courſen 5 Fre
Fortſchritte, denn wenn auch die Wollpreiſe zu weit herunter waren, Leipziger Produktenbörſe d. 15. April. Weizen pr. 1000 Ko zoſen und Lombarden waren ziemlich feſt und ſtill. Von den m
J u r S Wiſlede et le eher de eg netto wo 220—232 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. den re n h und Ruſſiſche Noten z bei

e netto loco hieſ. 184—188 bz. fremder ohne Handel unverändert. giemlich lebhaftem Geſchäft OeſterreichiſchUngari ill.dadurch am Platze wäre. Wenn nun auch in Folge deſſen die Tuch Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco b I e Hafer pr. da g. Deutſche und Preußiſche Gtagteſonde s idndige That
fabrikanten ihre Preiſe nur mäßig erhöht haben, ſo gelang es ihnen netto loco hieſiger 150—-156 bz. Mais pr. 1000 Ko. netts loco ritäten feſt und ruhig.. BDankactien und Induſtriepapiere n
nicht immer dieſelben durchzuſetzen. Alle Städte walche Stoffe rumäniſcher 150--155 bz., amerikaniſcher 148-150 .4& bz. Raps e verändert und ſtill DiskontoCommanditAntheile feſter Mon
Buckskins) fabriziren, z. B. Großenhain, Forſte, Luckenwalde. pr. 1000 Ko. netto loco 235-—-240 nom. Rapskuchen pr. 100 Ko. tanwerthe matter, beſonders Laurahütte und Dortmunder Union
premberg, Cottbus c. verkauften in den erſten Tagen ſo viel, das netto loco 14,50 Bf. Rübol pr. 100 Ko. netto loco 52 bz. Eiſenbahnactien ziemlich behauptet und ſtill, ſchleſiſche Deviſen leb

man ſich in die früheren lebhaften Meſſen n erett fühlte. Jn pr. April Mai 52 Bf., pr. Mai Juni 52,50 Bf. unverändert. hafter, Rumänier anfang ſchwach, ſpäter etwas anziehend
den folgenden Tagen trat indeſſen eine Abſchwächung ein ſo daß Spiritus pr. 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 60,50 Gd. flau Courſe um 2 Uhr. Tendenz Schluß matter. Lombarden 141,00

e ech-

n

i i ü Schl el hd e ehe t ante ge ten a e ceeeiznhh. Zrie Fttttng pr. 102 Liter 100 h ar en h Meinen o Seitſee Sander Stim rteri.
Preiſe. Als Haupttanſen traten Jn ander endete Süddeutſche, regent e r er u i et CTommandit 173 75, Bergiſche 105 nen a
auf; auch für Export iſt Einiges aus dem darkte genommen worden. 162 50 Art 10 Mat zer 102,75, Rheiniſche 158,80, Oberſchleſi che 184,75 zie9 bez. Mai Juni 162,00 bez. Eept. Oct. 152,00 bez. Rüböl umänier 55,25. Leſer Pa r

Marktberichte. pr. April Mai 51 50 bez. Mai Juni 51,50 bez., Sept. Oct. 5400 63,00, Italiener 83,87, Rufſen alte 88,50, Ruſſen neue 90,25

3 c Trü 8Magdeburg, d. 15. April. Landweizen 208--217 Rauh ez. Wetter: Trübe. Oeſterr. Goldrente 76,97, Ungar. Goldrente 90,25, Ruſſiſche Noten
2 Iz weizen 200——206 Ro gen 175-—185 Chevaliergerſte 195——-205.4. Stettin, d. 15. April. Weizen pr. Frühj. 209 00 bez. Mai- 215,50, II. Orient 60,75, III. Orienr Landgerſte 175-—185 Hafer 150——160 pr. 1000 kg. Mag Juni 206,00 bez. Roggen pr. Frühj. 161,00 bez. ai/ Juni Looſe t 60,37, Rumän. Obl 1860er

lun Dividende 1878ſ1879 Dividende ſIsrs 1879r Berliner Börse Vom I5. April. Berliner Caſſenverein So 8 o 172,59 G Rordhäuſer Tap.Fabr. 76,008 BerlinAnhalter I. u. II. Em. e 102,406 Gold, Si
v erdeeggenſs. 106,90 Senabrücker Stahlw. l 608 do. iit. B. 113 162106 old, Silber- und Papiergeld.Apo Fonds und Staatspapiere. San retten tot e et g. t z Derlin Seither r. teſon Breslau. Distontobank 3 512 92,50bz G luto, Bergwerts-Gef. 9 875 e 167468 Fouvereign 29,386Deutſche Reichs Anleihe 4 99,7563 Coburger Lreditant.. i 80, 308 izwerte (E s e Deiecb Stacte 6, 22ſtellt Conſolidirte Anleihe 412106, 00B e z e (Eggeſtorf) 5 (96, 75bz do. Lt. C. 412101,50B arer Sie 429 5 8 u S 513 145 w m z BerlinPotsd.Magdeb. C. 4 99,30 G e i. t 876z ank. 5445 6 o. St. Pr.-A. [412 5 105, 40 do. do. E. 40101,1 iſche Banknotenvahl u zie 88 De odtäenrt neue 3 e r hie er erun Berl. -Stett. I. Em. gar. i u t n en bier 172en St e. Anl.v. 1855 312 145- 756 i deehank S „35 S DrahtJnduſt, 5841 196, 608 do. III. Em. do. 4 199,25bz G Rufſiſche Banknoten 1505ſſen. Sſureuhiſche rot Oblig. 113172,736 e e 212 7 ihr iſſener, Stamm. Pr. (6 0 129,50 G Be VI. G. do. 4 99,25bz G 215, 05bz

30 b o. Geyeſenichaft, 92 „9 reslauSchweid.Freib. B. 42Pa- Landſchaftliche Centr. 4 99 30b. DiscontoComnmandit. le 175,10636 i S S d Iit. K zogKur und Reumartiſche [106,1065 Welt Eiſenbahn Stamm und Stamm d wenn eEffekt. u. Wechſel Bank S do. 1876 5 105, 908in denen e e e. |Prioritäts Actien. ſet, dw L.ſche i 451 Serager Banunt s 2 „75b3 o. Em. 99,406 Prämi üſſmere in Hannoverſche Bank 512 i 102, 80 do. 31 gar. IV. Em. 4 108 Prämienſchlüſſe.
do. W 1017756 Leipziger Creditanſtalt 623 10 148, 25b36 AachenMaſtricht 2 32,99 bz36 do. VI. Em. 492 101,006enen z eigenen Magdeburger Bankv. 46123 81,106 AltonaKieler 6231 150,10bz s r gar. (412 104,50 G April MaiSe 4 Meininger Creditbank 212 0 95,19636 Bergiſch.Märkiſche 4 1066,30b63 agdeb.-Halberſt, von1865 412101,00b3 G Berlin-Potsdamer pril. Nai.

ein 7qhleſiſche al 406 Rorddentſche Bank sah 16 160,006 Berlin Anhalt 55 118, 80b G Magdeburg-Wittenberge 3 81,506 Vergiſch-Märtiſche 107 108 Lndelt Deſthrenß., ritteric. 513160 0003 r Grade a c 56, 75bz6 s 7 5 8 bz G Magdeburg-Leipzig. Lt. A. 4i2102, 25 G KölnMindener ido. b 20 eſterr. Creditanſtalt 8. 411 7 erlin-Görlitz u 38 bz do. do. ILit. B. 4 199,25 B Galizier 114121 115 l 2rer r Preuß. Bod.-Cred. Anſt. 5 09 104,50bz6 BerlinHambürg I0 n I2, 268, 9063 Niederſchleſiſch-Märtk. I. S. 4 (99,50bz G Mainz i ih do. Ah 102, 606 9 a „29bz z Ludwigshafen 104 1do Serie ſ2 49 do. Ctr. Bd. -Cr.-Aft. 912 910 128, 75B Berlin-Potsd.Mgdeb. 32 4 100,00bz6 Oberſchleſiſche gar. B. 312 91,756 Oberſchleſiſche 1871 1893Nan ulge do. 99, 60 b hneichsbank. laſſe 5 119.2065 Serlin Stettin 3 114 75656 do gar. 4 i F. 12105. 258 Heſterr Rordweſibahn 2894 23937ver C 3- und Reumärkiſche 4 1100,396 Sächſiſche Bank 53141 6 119,506 Breslau-Schwd. Freib. 3114434 109,20b3 do. a. 4 103, 666 Kheiniſche C
c e 4 Swhaſſh Sautverein 3 7 1731 Winden rer ösſiol 8 146,70636 do. gar. 400 (412103, 106 Kumaäniſche 55)2 55201gen. Pofenſche 38 v08 Schleſiſcher Bankverein 5 6 1104,90636 Halle. SorauGubener 9 21, 8öb do. von 1879 412 104,26b36G Rechte Oder-Ufer.2 Rhektſge Weſtfäliſche o Weimariſche Bank 0 142,00 G Märtiſch-Poſener O. tat do. (Coſel-Oderberg) 5 BreslauSchw.-Freib.

uen 2 Fern erra 4 00 MagdeburgHalberſtadt e 6 146.50636 Oſtpreußiſche Südbahn 412102,908 Darmftädter 148 14948ttel S Säch ſiſche t 1007500 a Riederſchleſ.-Märt. gar. 4 4 99 z Rechte Oderufer Pr. 412103,506 Deutſche Bank 139 141S Schleſiſche Jnd v Rordhaufen- Erfurt gar. 4 4 27,00b36 Rheiniſche II. E. v. Staat gar. 32 DiscontoCommandit 177127die nduſtrie-Papiere. Stern ngäin ee e 388 Preuß BodenCredit. 94 ſ. 9952B. gar. I32 2 151, 25bz ein-Nahe v. St. gar. I. Em. 21104,0 Saurahütte S 28 h 4min Vad. Prämien Anleihe 67. 4 133.886 Sazar 8 110,756 güpreniſe Sedan e o Schleswig volſteiter' 102 906 er We h
do. 35-Fl.-Obligation J 13450 Brauerei Ahrens 1 2 l 63, 75b3B Rechte Hderuferbahn 7 1142,5965 Thüringer I. Serie 4 100,00B Oeſterreich. Goldrente 77 e 77Zayer. Prämien Anleihen do. Zöhmiſches. 10 9 114,758 Kheiniſhe 77 158,8063 do. IV. Serie. 412103,009 üngariſche Goldrente 91 nutBraunſchw. 20Thl. W. P. St. z 13: 368 do. Bock 10 2 51,50bz G do. neue 2600 B. 5 150, 6063 do. V. Serie 4121103,00B Italiener 842525 84,9608,Söln-Mind. Prän, Anleihe do. Fönigſtadt. 9 258 do. B. gar. 1 (99,20 8 do. VI. Strit i 1032063 Ruſſen, neue 905 h 91 iſtng. Deſſauer e r 117975 h do. Tivol t 7963 Rhein-Rahe 0 14,8063 Mainz -Ludwigshafen 1878 5 1106,59 Ruſſiſche Noten 2161 21651,2Soth. Gr. Präm.Pfandbr. e 258 de. ünions. 9 88,50 Stargard-Poſen. [(42 492 rn do, do. gar. 412102,60B Neue Hrient II. (60,90 61,0, 90und Kern 3 20 vor Chem. Fabr, Leopoldsh. 3 e t Thür her 159.50bz G r 1634867T. St. 88,25 98,75 bz nern i i ium. Zedeäie ir. v. St. 2 e e e cher 9. d. V. rrai (aAſeta 198. Dux,- Vodenbach 5 184,49b36 eſerteichiſche Kredit 3o6408

hten Ausländiſche Fonds de W 13 13 u e r t km II. neue zEilenburger Cattun 2 64,906 WeimarGera gar. (4124283, 79b3 r eßörli ilol 2 Ala i 242 EliſabethWeſtb. 1873 gar. 5 (86,109G Oeſterreichiſche Gold Rente 4 176,50bz8 w. ſche an do w. len t en Gal. Carl. Ludw. Bahn (21,40
II. do. Papier-Rente s 62,6063 Glauziger Zuckerfabrik 2 i 15;008 z 7 a i m. 5 55777 Leipzigen e. Silber Rente i 63,10648 ne Geſellſch. Berl. 9 5 84 Berl. grl. St. Pr. 1 83, 25136 da. dar. in. C. 88,7508 eipziger Börse vom 15., April.

Odrſt. Credit 58er p. Stück. 334,5063 örbisdorf. Zuckerfabr. 5 78,006 „Sorau 5 384,506 uder 5 11248 ſh. o Halle SorauGuben 5 (84 KaſchauOderberg gar 5 76, 90bz6er do. 1860 Leeſe 5 „80b3 Maſch.-Fabr. Anhalter j2 9 80,60etwbz G] Rärtiſch-Poſener (5 5 5 101.796 Kronßring Rudolf war. 5 808063 S

uhr a e er e Settgs eh te et de ieczg 2entſsehetege ged Ungar. St. Eifenb. Anleihe 5 88,90 e. Halleſche 14 16 [165, 40626 gordhauſen Erfurt e a be h LembergCzernowitz gar. 5 136.- 7 59007000 N. bene r 5 ordhauſenErfurt [5 35 95,25bz G do d II 5 80,509 b36 do. 1000tatt e in 3 ösl et J. Anregehe h eher 73636 o. e. l. en. 6 I 6 280 (4 ſog 3683umänier, mittel 8 „80 G do. nke, Breslkau 512 32 78, 90 etwbz Gf Oſftpreuß. Südbahn (15 5 5 99,70b r r S r 3hen de teine 8 198806 do. Schwarztopff 318 91 906 7 i h rerr. Fr. Stob. alte gar. 373. Königl. Sach Aenicnäinl. uRuff. conſ. Anieihe 71172/73 5 88,50b3 do. Sudenburger, c. 12 13 161,80 Weimar- z 0 37 60b n e 3 im 3 76,906Weimar-Gera [5 37,00bz SKuſſiſche Anleihe von 1877 5 90,40b do. Wöhlert 0 29,50b S 5 19, 75 de o. nene l. E. 5 104, Königl. Sächſ. KentenAnl.r do. BodenCred. 5 80 00etwbz S do. Zeiter 9 78-10 Saal Unſernikahn r 3 3 2*Sſterr. Rordeſthahn zer. 17 7603 do 7099 2 77ahl. do. Prämien Anleihe 64. 5 152, 1063 Peuß, Wagenſabrit 9 t bz tn n u r 180 58638 3 77 72ber e. on Anlehe z r e ehe Ter 68 T. 7 Sir Baht Lenr) gar 4 W h hg o. Orient- Anleihe erdebahn (Greppin) 712 712 145, 006b3 99 93 z 576r leihe 65. 80 ion Tabak Amſterdam Rotterdam 6 122, 25bzB do. do. n re gar. 3 1270.60bz 1000 u. 500 T. 3 (98,006ſich Türkiſche Anleihe 65 ſt 10: obere nen Tabat 6 64, 7038 Anſſig-Teplig in 201 0065 do. do. Ob gar. 5 956,89 6 do. v. 1830 200—25 F. 3 (98006
keit Böhm. Weſtb. 590gar. [5 534 97,09bz B Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 173,10b3 do. do. v. 1855 100 T. 3 (87,906Hypotheken-Certificate. EliſabethWeſtb. gar. 15 5 5 81 256b do. Oſtbahn gar. 5 171,00bz G do. do. v. 1847 500 T. 4 1101,006a Bergwerks-Hütten-Geſellſchaften Galiziſche Carl8dw.B. 8, 1I113,75b do. do. II. G. 5 34, 59v3 do. do. 1852--68500 T. 4 1101,00b
k Anh. Landesb Pfob s ſ104, 90b 6 Oeſterr. Frz. „Staatsb. 6 475,5049,50 Reich. Pard. Gold Prior. 5 99,406 do. do. v. 1869 500 T. 4 1101, 60ben a r a l en do. Rordweſthahn s 1 284,8063 Chartow-Afow. gar. 5 do. do. 1852—68 1007. 4 101,0063nd u vwojy et ank. u 18700 Arenberg, Bergban 9 18408 d. B. 0 275, 00b5 do. in St. à 20,40 M. gar. 5 do. do. v. 1869 100 T. 4 1101,006z J. z 181 SergiſchMärk. Bergw. n 47, Aumänier 2 6065 6 Chark.Krementſchug gar. 5 (90,50 b do. do. do. 50 u. 25 T. 4 160,75ge e d vo 3 o 20836 Sochum Bergw., 4. 9 II1,756 Ruſfſ. Staatsb. 50gar. [5 T. 144, 90b3 do. do. in Sterl. St. 5 86,306 do. do. 1870 100u. 50 T. 4 1101,6063
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Bekanntmachungen.

Sarbrmissfon.
Die Herſtellung von 2 neuen Fußz reſp. Fahrwegen auf dem Fried

Hofe nebſt Lieferung des Materials ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion ver
geben werden. Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

20. April er. Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, d. 10. April 1880. Der Stadtbaurath.
W. Schultz.

Auctionvon lebendem und todtem landwirthſchaftlichen Jnventar.
Freitag d. 23. April er. Vormittags 10 Uhr

ſoll im Doenit2'ſchen Grundſtücke zu Zasch, Station Roitseh,
ſämmtlich vorhandenes lebendes und todtes Wirthſchafts Jnventar zu den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden.

Zum Verkauf kommen
4 Pferde, 14 Stück Rindvieh, Schweine, Wagen, Droſchke, Pflüge,
Walzen, Eggen, Dreſchmaſchine, Fege, Häckſelmaſchine, Drill
maſchine (Alles in vorzüglichem Zuſtande).

Stroh, Heu, Futtervorräthe u. ſ. w.

Harzer Königsbrunnenbeſtes kohlenſaures Mineral- Waſſer (Naturquelle), mit etwas Wein gemiſcht,
ein wohlſchmeckendes Tafel Getränk, empfiehlt

R. Hoffmann. kl. Ulrichsſtraße 35.

Anglo-Swiss Rindermehl
Nabhrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehſe.
Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.

Anglo-Swiss Condensirte Ilileh
Findet mehr denn jeder andere Artikel als KindernahrungVerwendung.

Zu haben in den meisten Apotheken und Spezereibandlungen.
Engros in Leipzig. bei I. M. Rrückner, Lampe G Co.

e

Halle a /S., d. 15. April 1880.

P. P.Meinen geehrten Kunden von hier und außerhalb die ergebenſte

Anzeige, daß ich am heutigen Tage mein eLeinwandUnsſteuer Geſchäft
„won große Steinſtraße 23 nach

Marktplatz Nr. II verlegt.
Indem ich für das mir in meinem alten Lokale bewieſene Ver

trauen beſtens danke, verbinde ich die Bitte, mir ſolches auch in mein
neues Lokal gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll ergebenſt

R. Steinmetz.
h

Nähmaschinen- Fabrik vorm.
Frister Rossmann, Actiengesellsechaft.

en

[plcqquä—

Schiffchen- (Singer) und Schiffchen- (medium),
Greifer- (Spulen) Mähmaschinen.

Nähmaschinen für Schuhmacher und Schneider.
Uandmaschinen, Oel, Nadeln, sowie einzelne

Apparate und Maschinentheile.
D Vabrikate bewährt und anerkannt.

Der grosse Absatz unserer Fabrikate spricht be-
redter denn jede Reklame!

Reparatur F, Lindenheim,
BerkKstatt. Schmeerstrasse 30.

Plissé-
BRBrennerei,

e eheE. Lincke Ströfer, Halle a/S.
Mötzlicherweg l. empfehlen ihr Lager von:

Stettiner Portland-Cement in verschiedenen Marken
Pa. Roman-Cement, Gyps, Dachpappen, Kientheer.
Thonröhren Wasserleitungen ete. von 5 bis 65 em lehnte Weite nebst4 allen Sorten Verbindungsstücken, Sohornsteinaufsatae,
P iässoir- u. Ciosetbeoken, Kuh- u. Pferdekrippen, sSchweinetröge es
Drainröhren, rothe u. weisse, von 30 bis 150 mm liehte Weite4 Gnamottesteine vorzügliche deutsohe u. engliäsohe NMarken,

Chamotteformsteine, Platten, Kesselränge ete. für alle Feueruugen, S
Fussbodenplatten, grösste Aus wahl, reichhaltigste MHuster verschiedener Sorten

Künstliohe Trottoir Pflaster- u. Bordsteine, Mauersteine weisso
und rothe, bei billigster, reeller Bediennug.

v

Halle a/S.
L Die Schuh- und Stiefel-Fabrik von

Oh. Rorfes Leipzigerſtr. Nr. l,

Mötzlicherweg I.

ienung.

n. Stadt Enſza ſt ein, in gmrer

ſchnell und ſauber ausgeführt.

Leipzigerſtraße Nr. 1.

c mLandwirthſchafterinnen, Kochmam 12 Stück gut gehaltene Eſighilder

ſells, Verkäuferinnen und tücht. Mäd und mehrere große Lagerfäſſer ſind
chen ſuchen auf Gütern Stellung. billig zu verkaufen. Näheres bei Ed.

Frau Scholle, Leipzigerſtr. 89. Stückrath in der Exp. d. Bl.

e empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ihr gut ſortirtes Lager in

S Uxxren, Dauen, IIädehen und Löndergtiefelun

S. in großartiger Ausführung. m RBeſtellungen nach Maaß und Reparaturen werden

m d 55 e Mi kdrerurferoi in S Jtn h C r u hdrtickerer t e.

e re S g e h e e e e MKaiſerlich Deutſche Poſt.
Hamburg-Amerikanische Packettahrt-Actien-Gesellschatt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen

NewHamburg n
Havre aulaufend.

Gellert 5. Mai.Friäsia 21. April.
Lessing 12. Mai.Westphalia 28. April.

und ferner al Ertra Dampfer,
Wieland 18. April. Silesia 9. Mai.

von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend.

C c r c W
ork,

Merder 19. Mai 0
Suevia 26. Mai

am Sonuntag:
Wieland 30. Mai.

Hamburg, Weſtindien Mexico,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

Holsatia 21. April Borussia 7. Mai. Saxonina 21. Maivon Hamburg am 7. und 21. jeden Mouats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in
St. Thomas, via Havang, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso-.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-BevollmächtigteAmgust Boiten, m. Milſers Nachts. im Hamburg.
Admiralitätſtraße No. 3 (TelegrammAdreſſe: Bolten, Hamburg),

ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a. d. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

re e e eeererereereeeee e e e e erreo ee-7 ß c S S de S SHotel „zum Kronpring“.
Montag ven 19. April Abends 8 Uhr

Vortrag des Afrika-Reisenden

Gerharci Bohlſeüber ſeine letzte Expedition nach Kufra: Gefangennahme, Aus
plünderung und Befreiunng.

Billets à I. 50 im Hotel zum Kronpringz“,
Schülerbillets à 50

Neues Theater.
Cagliostro- Theater.

Heute Sonnabend den 17. April
Nachmittag 5 Uhr

Grosse Kinder u. Schäler-Vortellung,

1. Platz 40 2. Platz 20
Morgen Sonntag

Grosse Vorstellung.
Zum 1. Mal:

PSycho! Proteus!
Caſffregarten Troſha

I. (früher alte Preusen'ſche Local)
e empfiehlt ſeine Localitäten mit angenehm eingerichteten

Gartenanlagen einem geehrten Publikum zur gefl. BeS nutzung bei Abhaltung von Bällen, Waſſerfahrten
und ſonſtigen Vergnügen größerer und kleinerer Geſell

S ſchaften. Pianino zur gefl. Benutzung. ff. franz.
Billard. Schießſtand mit ſicherſten Vorſichtsmaßregeln ſteht Schützen
zur Verfügung. I Für gute und prompte Bedienung iſt beſtens
geſorgt. HochachtungsvollFeceh.Nittergutsverkauf. Apotheker Benemann's

Ritterg. i M. Meile v. Bahnhof, Reſtitutions-Fluid
2800 Morgen incl. 340 Mrg. vorz. iſt gegen Verrenkungen Sehnen
Flußwieſen und 84 Mrg. Holz. Acker [ghmheiten c. bei Pferden, Rind
durchweg Weizboden in höchſt. Kultur. yjeh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
Schöne, maſſ. Baulichk., groß. elegant. tel. Dieſer ReſtitutionsFluid hat An
Haus u. hübſch. Park. Vorzügl. Jn erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
ventar, 1500 Schafe, 120 Rindvieh, Königl. Hoheit Prinz Carl und von
dabei bedeutender Milchverkauf, 40 Sr. Excellenz General Feldmar-
Pfertde, 60 Schweine. Todt. Jnventar gehall Graf v. Wrangel erhalten. aFl.

r e d I. 50 im General-Depöt vonNeuzeit. Grundſteuer 55 aler. I hi 5Hypotheken nur Pfandbriefe. Preis Albin Hentze Khmeerstr. 39.
300,000 Thaler bei 75,000 Thaler i. Alsleben a/S. b. Mr. Schreiber,
Anzahlung. Näheres nur Selbſtkäufern in Löbeſün bei Fr. Rudloff-

unter Adreſſe v. B. 7, Poſtamt 48 inäte MiBerlin, Friedrichſtraße poſtlagernd ſein tege n e r enlartoj

Agenten unberückſichtigt. Von Otto
in Cospa bei Eilenburg.

Bullen- Verkauf.
Lage befindliches Wohnhaus, 2 Stock
hoch, 7 Fenſter Front, aus freier Hand
zu verkaufen. Näheres bei Frau B. Ein ſehr ſchöner ſprungfähiger hol-
Dorwoest daſelbſt, Mühlgaſſe. länder Bulle, 2 Jahr alt, ſteht zu

Magdeburger Str. 26 ſind 2 Par- verkaufen in der Oeblitzmühle bei
terre-Wohnungen ſofort zu vermiethen Goſeck. C. Otto.
u. 1. Juli u. 1. Octbr. beziehbar. Eine neumilchende Kuh

a mit Kalb ſteht zum Verkauf
Holleben Nr. 13.

Magdeburger Straße 46, Nähe des
Bahnhofes, iſt die Hälfte der Bel- in
etage, beſtehend aus 5 heizbaren Piè-

ecen nebſt allem Zubehör, per 1. Octo öh. Stände find. diser. Ratber zu vermiethen. Näheres bei ver DaIGI Hilfe bei n prakt e
Hausfrau und Barfüßerſtr. 12 1I. üx“, Invalldeddmne Iehne,

Adr. sub „Prüx“ Invalidendink“, Leipzig

1000 Marb. Pfg ſanninn
Gegen Gicht, Rheumatismus 2c. ſelbſt

von 5 bis 50 ſtets großesin ganz veralteten Fällen wird „Prof.
Dumont's Gichtwaſſer“ (antirheum. Liq.) Lgvon vielen Tauſend glückl. Geheilten als Lager.
einziges r e Fabrik für Wagen undempfohlen. Erfolg grün ür d. Heilwirkung wird m. ob. Summe garantirt. Geschirrbeschläge

Preis Fl. 3, Fl. 5 gegenVoreinſdg. od. Nachnahme vom General
Depot J. A. Metzger in Mainz.
relzasachemn

übernimmt zum Conserviren
Chr. Voigt.

J. F. Schäfer,
Halle a'9., Dachritzgaſſe 2.

F. zur 10. Quedlinbur-Looſe ger Pferdelotterie a

Ein Pferd, von 6 die Wahl, iſt zu 3 ſind zu haben bei Ed. Stück
verkaufen. Brauerei Schladebach. rath, gr. Märkerſtr. 11.

Vermualtergeſuch.
Ein energiſcher Verwalter in ge
ſetzten Jahren, welchem an dauernder
Stellung gelegen, der mit den land
wirthſchaftlichen Maſchinen vertraut

iſt und namentlich auch gut ſäen kann,
kann zu Johannis d. J. oder auch frü
her auf einer weimariſchen Domaine
als Feldverwalter placirt werden.

Nur gut empfohlene Bewerber
wollen ſich wegen des Näheren unter
Angabe ihrer Empfehlung u. Gehalts
anſprüche zunächſt ſchriftlich an Herrn
KBird. Mosse in Weimar unter
Chiffre S. T. 100 wenden.
Günſſige Geſegenheit, mit 5 bis
6000 Anzahl. eine ſichere

Exiſtenz zu gründen.
Verk. wegen Uebernahme eines an

deren Geſch. meinen in einem verkehr
reichen Ort (Bahnſtation) an d. Kreuz
ſtraße gelegenen,

flott gehenden Gaſthof
mit guten Geb. gr. Gaſt u. Frem
denzimmern ſcbönſtem Saal in der
Umgegend, überb. Kegelbahn, Gar-
ten, Eishaus, viel Stallung, 13 Schfl.
Feld (Weizenboden), vollſt. Jnventar,

wie es ſteht und liegt,
für den feſten Preis von 17,000 .77.
Reſt feſt. Mit dem Verk. iſt benuftragt
E. Uhlrich in Grimma i S.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, NewyorkK,F. Feurich., Leipzig, Th. Stein-
weg Nachüg., Rraunschweig,
und anderen alten bewährten
Vabriken empfiehlt zu FVabriK-
preisen
Hermann Tuch jun.,

Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.

Mottenpulver
von bisher unübertroffener Qualität,
in Schachteln à 50 u. 1 hat
ſich ſeit Jahren ſtets vorzüglich bewährt.
Allein zu haben bei

F. W altesgott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

a Feldverwalter
in einer größeren Wirthſchaft mit
Zuckerfabrik findet ein tüchtiger junger
Mann ſofort Stellung. Anmeldung
mit Abſchrift der Zeugniſſe erbeten unt.

G. H. 5154 bei Rud. FIosse,
gr. Ulrichsſtraße 4.

Epilepſe (Fallſucht),
Krämpfe. Anweiſung zur

radicalen Heilung dieſer Krankheit
verſendet freo. Dr. phil Quante, Fabrikbeſ.
in a ondort Weſtfalen. Referenzen
überall.

De Sre v se e S S eurgqerverein
e

v ee ehee

Sonnabend Abends 8 Sitzung im
„Kühlen Brounnenmn“.

Familien-Rachrichten.
Todes Anzeige.

Jm tiefſten Schmerze Verwandten
und Freunden die traurige Nachricht,
daß heute Morgen 9 Uhr unſer guter
Sohn, Bruder und Schwager der
Gymnaſiaſt Paul Reußner an Unter
leibsentzündung nach kurzem Kranken-
lager ſanft entſchlafen iſt.

Eisdorf, den 15. April 1880.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Herrn

Die Abänderung der Geſchäftsordnung
des Bundesraths.

Die preußiſchen Anträge zur Abänderung der Geſchäſts-
ordnung des Bundesraths liegen jetzt vor, wenn auch noch nicht
formulirt, ſo doch in einer Denkſchrift des Reichskanzlers ent
halten. Die Grundgedanken dieſer Denkſchrift wird man gewiß
nicht für unberechtigt erklären können. Der Reichskanzler will
den Bundesrath wieder zu ſeiner ürſprünglichen Jdee, einem per
ſönlichen Zuſammenwirken der leitenden Miniſter, erheben und
zu dieſem Zwecke die Geſchäftseintheilung zwiſchen wichtigeren
geſetzgebenden und laufenden verwaltenden Arbeiten ſo regeln,
daß die erſteren auf eine oder einige kurze Perioden in der Seſſion
zuſammengedrängt werden, die den leitenden Staatsmännern die
perſönliche Anweſenheit ermöglichen er will zu demſelben Zweck
die Subſtitutionen, die geradezu für verfaſſungswidrig erklärt
werden, möglichſt einſchränken, den Plenarſitzungen mehr that-
ſächliche Entſcheidung gegenüber den Ausſchüſſen einräumen,
wiederholte Leſungen einführen und dergleichen. Es wird kaum
zu zweifeln ſein, daß der Bundesrath dieſen berechtigten und
fehr maßvollen Vorſchlägen ohne Schwierigkeiten zuſtimmen wird.
Ob ſie freilich praktiſch ſehr weſentliche Reſultate erzielen wer
den, iſt eine andere Frage, die wir nicht zu entſcheiden verſuchen
wollen. Zweifelhaft ſcheint namentlich die praktiſche Möglichkeit,
die verſchiedenartigen Geſchäfte des Bundesraths ſo auseinander
zuhalten, daß ſich in dem einen Zeitraum die wichtigen, die per
ſönliche Anweſenheit der Miniſter erfordernden, in dem anderen
die minder wichtigen, auch durch Erſatzmänner zu erledigenden
zuſammendrängen. Von den weitergehenden, eine Verfaſſungs
änderung in ſich ſchließenden Combinationen, namentlich einer
Verſchiebung der Stimmenzahl im Bundesrath, die in der Preſſe
lebhaft erörtert worden, iſt nicht die Rede. Man wird nach dem
Studium dieſer Denkſchrift aufs neue in dem Eindruck beſtärkt
werden, daß es eines ſo gewaltigen Preſſionsmittels, wie des
Entlaſſungsgeſuches des Reichskanzlers, ſchwerlich bedurft hätte,

um-ſo gemäßigte Anträge durchzuſetzen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 14. April. Vor etwa drei Tagen iſt in einem

Hauſe des entlegen gelegenen „Zaulok Lesztakowa“ ein junger
Mann Namens Kwiatkowski verhaftet worden, der dringend
verdächtig erſcheint, ſich an der Legung der Dynamit-
Mine imWinter- Palais des Czaren hervorragend betheiligt
zu haben. Polizeiliche Recherchen haben feſtgeſtellt, daß der aus
dem Souterrain verſchwundene angebliche Tiſchlergeſelle die Lunte
an der DynamitMine angezündet hat. Derſelbe iſt ein Sohn
eines Gutsbeſitzers aus dem Kownoer Gouvernement.

Der Czar hatte geſtern eine lange Unterredung mit
dem Thronfolger, nach welcher Graf LorisMelikoff
zum Kaiſer beſchieden wurde. Jn eingeweihtern Kreiſen glaubt
man annehmen zu dürfen, daß die Frage der Erſetzung Gort-
ſchakoff's ausſchließlich den Gegenſtand dieſer Berathungen
bildete, da wie verſichert wird, der Czar ein Gewicht darauf legt,

in dieſer Frage die Meinung des Thron Erben zu kennen und
dieſelbe möglichſt ſeiner Anſicht anzupaſſen.

Auf Befehl des Grafen LorisMelikoff werden aus den
Reihen der in den nächſten Tagen nach der Jnſel Sachalin zu
Deportirenden alle wegen politiſcher Vergehen incriminirten

Verhafteten r
Deutſches Reich.
Berlin, den 15. April.

Auf Veranlaſſung einer Verfügung des Miniſters des
Jnnern iſt es, um dem Unweſen der Bettelei, und des Land-
ſtreichens entgegenzütreten, als dringend geboten erklärt wor

den, durch die polizeilichen Executiv-Organe die arbeitslos um-
herziehenden Perſonen, welche weder Mittel zu ihrem Unterhalte

beſitzen noch Arbeit zu deſſen Erwerbe aufſuchen und von den
erbettelten Gaben leben, anzuhalten und zur ſtrafrechtlichen Ver
antwortung zu ziehen. Deshalb werden die Polizeibehörden und
„Verwaltungen angewieſen werden gegen Bettler und Land
ſtreicher mit aller Entſchiedenheit einzuſchreiten und die zu ihrer
Verfügung ſtehenden Organe zur vollen Thätigkeit auf dieſem
Gebiete anzuregen. Die Gensdarmen werden mit Bezugnahme
auf die Verordnung vom 30. December 1820 über die Land-
gensdarmerie und die dazu gehörige Dienſtinſtruktion angewieſen
werden, auf die Vagabunden ein wachſames Auge zu haben, ſie
anzuhalten und vorzuführen. Die Polizeiverwaltungen, nament
lich auf dem Lande, ſollen von ihren Befugniſſen zur Verfolgung
des Bettelns und Landſtreichens den größtmöglichen Gebrauch
machen.

Die ſeit einigen Tagen colportirte Nachricht, daß der
Direktor der dritten Abtheilung des Reichspoſtamts, Geh. Ober
Poſtrath Dr. Fiſcher, zur Disciplinarunterſuchung gezogen und
vom Amte ſuspendirt worden ſei, beruht auf Erfindung. Zur
Einleitung einer ſolchen Unterſuchung liegt gar kein Grund vor.

Das Reichsgericht wird demnächſt in die Lage kom
men, einen Schiedsſpruch bezüglich einer Streitigkeit zwiſchen
zweien Bundesregierungen zu thun. Es handelt ſich dabei um
eine Anzahl von bei dem hamburgiſchen Dorfe Eimsbüttel be
legenen, die „hohe Rade“ benannten Feldſtücken und um eine
Entſcheidung, ob letztere zum preußiſchen oder hamburgiſchen
Staatsgebiet gehörten. Hamburg hatte ſich an den Bundesrath
gewendet, welcher beſchloſſen hat, das Reichsgericht mit der Ent
ſcheidung zu betrauen, welcher ſich die Regierungen unterwerfen
müſſen.

Die von dem Vorſtand des Vereins Deutſcher
TabakFabrikanten und Händler in der Verſammlung zu
Braunſchweig angenommene Reſolution, welche dem Reichs
tag überreicht worden iſt, lautet wörtlich:

Der am 12. April 1880 zu Braunſchweig verſammelte Vorſtanddes Vereins Deutſcher Tabak Fabrikanten und Händler erklärt: „Daß

für die geſammte Tabakbranche die Schwierigkeiten des Ueberganges
u den jetzigen Steuerberhältniſſen durch die neuerdings umlaufendenPionopoigerüchte und die dadurch im Geſchäftsverkehr herbeigeführte

Unſicherheit auf das Empfindlichſte verſchärft werden. Der ergebenſt
unterzeichnete Vorſtand richtet dethalb an einen hohen Reichstag das
dringende Geſuch, durch einen unzweideutigen Ausſpruch die ernſten
Beſorgniſſe zu zerſtreuen und die tiefe Mißſtimmung der betheiligten
weiten Kreiſe beſeitigen zu wollen.“

Dem Reichseiſenbahnamt iſt vom Präſidium der
Fiſcherei- Ausſtellung der Wunſch ausgeſprochen worden,
daß alle Sendungen lebender Fiſche durchweg auf den deutſchen
Bahnen möglichſt ſchnell, alſo mit Kurierzügen, zur Beförderung
gelangen. Mit Rückſicht auf die wirthſchaftliche Bedeutung und
den gemeinnützigen Zweck des Unternehmens hat das Reichs
eiſenbahnamt den Miniſter der öffentlichen Arbeiten
erſucht, die Bahnverwaltungen mit einer bezüglichen Ermächtigung
verſehen zu wollen. Gleichzeitig hat das Reichseiſenbahnamt
anheimgegeben, daß rückſichtlich der über mehrere Bahngebiete
ſich erſtreckenden Transporte in denjenigen Fällen, wo etwa
direkte Tarife bis Berlin nicht beſtehen ſollten, die Bahnver
waltungen Weiſung erhalten, rechtzeitig Verabredungen zutreffen,
welche die thunlichſte Vermeidung aller Verzögerungen zum
Zwecke haben. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ent
ſprechende Weiſungen ergehen laſſen.

Der zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt dem Reichs-
tage bereits zugegangen und von einer Denkſchrift begleitet, in
welcher der Lauf der Verhandlungen dargelegt wird. Zum Schluß

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

wird'die Erklärung hinzugefügt, daß die Reichsregierung in Ueber-
einſtimmung mit dem Bundesrath der Anſicht geweſen ſei, daß
die mit OeſterreichUngarn getroffenen Verabredungen nicht zu
denjenigen Verträgen gehören, welche nach Abſatz 3 des Artikels
11 der Verfaſſung zu ihrem Abſchluſſe des Bundesrathes und
zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Reichstages bedürfen.
Die Regierung hat deshalb ihre Zuſagen an OeſterreichUngarn
auf ſolche beſchränkt, welche die Exekutivbehörden für eine Friſt
von 6 Monaten gewähren könnten, ohne mit Geſetzen in Wider-
ſpruch zu treten. Obwohl die Richtigkeit dieſer Anſicht im Reichs
tage beſtritten iſt, ſo glaubt der Reichskanzler es zwar vermeiden
zu müſſen, daß durch eine nachträgliche Vorlage der im Dezember
v. J. ausgetauſchten Erklärung rechtliche Zweifel darüber ange
regt werden, ob die Rechtsauffaſſung der verbündeten Regierungen
die richtige und ob alſo jene Verabredungen bis zu dem Augen-
blick ihrer Genehmigung durch den Reichstag und der Publikation
derſelben etwa ungültig waren. Sie wünſcht aber ſich mit der
Vertretung in Uebereinſtimmung zu ſetzen und hat es deshalb
vorgezogen, die im Uebrigen analoge, aber für eine längere Zeit-
dauer berechnete neue Verabredung mit der öſterreichungariſcheu
Regierung im Sinne des Abſatz 3, Artikel 11 der Verfaſſung zu
behandeln, um dadurch der im Reichstage geäußerten Auffaſſung
entgegenzukommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Strenz-Naundorf, 15. April. Heute Morgen ver-

unglückte die Ehefrau des Arbeiters Schulze von hier während
ihrer Beſchäftigung an der Dreſchmaſchine auf dem Gehöfte des
Gutsbeſitzers David von hier dadurch, daß ſie mit ihren Kleidern
dem Getriebe der ſich im Gange befindenden Maſchine zu nahe
kam und von derſelben erfaßt mehrere Male herumgeſchleift
wurde. Der Tod erfolgte nach wenigen qualvollen Minuten.
Dieſelbe hinterläßt 2 eigene kleine und 4 Stiefkinder. Hoffenkt-
lich ſind die polizeilichen Vorſchriften zur Verhütung von Un-
glücksfällen bei Maſchinen nicht unterlaſſen, worüber die einge-
leitete gerichtliche Unterſuchung Aufklärung geben wird.

Erfurt, 15. April. Die hieſige kaiſerliche Oberpoſt-
direktion beabſichtigt vom Bahnhofe nach dem Telegraphenamt
noch ein zweites unterirdiſches Kabel zu legen und hat zu dieſem
Zwecke ſtatt der Submiſſion ein „Anbietungsverfahren“ eröffnet
und erwartet „Anerbietungen“ mit Angabe des Preiſes pro lau-
fendes Meter. Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn
wird in der nächſten Zeit mit dem Verwaltungsrathe eine ge-
meinſchaftliche Sitzung halten und die diesjährige Dividende
feſtſetzen, man erwartet etwa 8 Vorgeſtern curſirte
hier das Gerücht von einer Entgleiſung des nach Frankfurt
fahrenden Tagesſchnellzuges bei Weimar. Glücklicherweiſe redu-
zirte ſich die Sache darauf, daß 2 Güterwagen beim Rangiren
aus dem Gleis gekommen waren und dem Schnellzug den
Weg verſperrt hatten. Die Paſſagiere mußten in Folge deſſen
ausſteigen und in einem improviſirten Zuge hierherfahren. Von
hier aus hat man dann 2 Züge abgelaſſen, einen fahrplan-
mäßgen für die hieſigen Paſſagiere und einen verſpäteten für die
von Weimar und Halle kommenden. Jn der letzten Sitzung
des hieſigen Vereins für Geflügelzucht hat der Pfarrer Heine
mann aus Zangenberg bei Zeitz einen ſehr intereſſanten Vortrag
„über den Kuckuck und ſeine Geheimniſſe“ gehalten. Jm
Verein der hieſigen Gaſtwirthe und Reſtaurateure hat man be
ſchloſſen in Folge der polizeilichen Verordnung betreffs der
Bierpumpen einen Vertrag mit dem Gelbgießer Viebach abzu
ſchließen, wonach derſelbe die ſämmtlichen Bierleitungen in einem
gewiſſen Turnus mit ſeinem Dampfapparat reinigen wird.
Geſtern fand in der hieſigen landwirthſchaftlichen Schule das
Schlußexamen des diesjährigen Winterkurſus ſtatt, welches den
Fleiß der Zöglinge in erfreulicher Weiſe dokumentirte.

Der Todeskampf auf dem Schaffot.
Das „N. W. T.“ vom 15. April ſchreibt: Aus Raab iſt

uns geſtern Mittag ein kurzgefaßtes Telegramm zugekommen, welches
eine ſo abſonderliche Meldung enthielt, daß wir Anſtand nahmen,
dieſelbe wiederzugeben. Unterdeſſen iſt dieſe Mittheilung durch an
dere uns zugekommene Nachrichten beſtätigt worden.

Wir reihen daran die ausführlichen und anſchaulichen Tele
gramme, die uns über den außerordentlichen Vorgang aus Raab
zugegangen ſind. Der eine von unſeren dortigen Korreſpondenten
meldet:

Ende November 1878 wurden zwei aus Bosnien heimkehrende
Frauen von zwei Peérer Burſchen, Namens Johann Takacs und
Paul Gede, auf grauſame Weiſe ermordet. Jede der Frauen
blutete aus 50 bis 52 Wunden. Durch ſonderbare Zufälle wurde
das Verbrechen ſofort entdeckt und Beide wurden dem ſtrafenden
Arme der Gerechtigkeit übergeben. Sie wurden dann einige Mo
nate ſpäter vom kompetenten Raaber königlichen Gerichtshofe zum
Tode durch den Strang verurtheilt. Paul Gede ſtarb im Gefäng-
niſſe noch im Sommer des vorigen Jahres. An Johann Takacs
wurde heute das Urtheil vollzogen.

Die Juſtifizirung ging raſch von Statten. Die Publikation
ſammt Vollſtreckung des Urtheils dauerte keine 12 Minuten. Der
Delinquent wollte vor der Juſtifizirung noch eine Anſprache an das
kleine, geladene Publikum halten, aber nach den Worten „Geehrte
Herren, erlauben Sie mir, einige Worte an Sie zu richten“ winkte
der Staatsanwalt dem Henker Kozarek; ſchnell waltete er ſeines
Amtes, und dann wurde der Juſtifizirte vom Galgen, auf dem er
überhaupt nur 2 Minuten war, herabgenommen.

Als man nun den Juſtifizirten in das Raaber all
gemeine Krankenhaus beförderte, geſchah das Uner-
hörte. Der Todtgeglaubte, mit dem der hieſige Gym-
naſial- Profeſſor Leopold Bierbauer elektriſche Expe-
rimente machen wollte, fing auf der Bahre anzu röcheln
und Hände und Füße zu bewegen. Alles erſchrak bei dieſem
Anblicke. Das Experiment wurde ſofort unterbrochen. Der Ge
richtsarzt ſandte ſofort um den Staatsanwalt, er möge ihm Jn-
ſtruktionen ertheilen. Die mittlerweiſe herbeigerufenen
Aerzte erklärten alle einſtimmig, daß dem Delinquen-
ten die Wirbelſäule intakt geblieben ſei und erblos in
Folge einer Wunde, welche er am Halſehabe, und durch
die ſchmerzhafte Berührung derſelben durchden Strick
in eine Art Starrkrampf gefallen ſei, weshalb der Doktor
den Tod konſtatirt hatte.

Der Staatsanwalt hat ſich telegraphiſch an das Juſtizmi-
niſterium gewandt, wegen weiterer Amtshandlung, bisher iſt noch
keine Antwort da.

Dem Auferſtandenen geht es immer beſſer; er hat nun ſchon
die Augen aufgeſchlagen. Die Aerzte haben ſich dahin geäußert,
daß er nach einer zu überſtehenden Lungen oder GehirnEntzünd

ung wieder geſund werden könne. Um die Rettung hat ſich beſon
ders Dr. med. Pfeiffer ſehr bemüht.

Der Fall hat begreiflicher Weiſe große Senſation hervorge
rufen. Der Vertheidiger, Karl Tauber, hat ſich, als er von dem
Wiederaufleben ſeines Klienten hörte, telegraphiſch an den
Kaiſer um Gnade gewendet.

Von einem zweiten Korreſpondenten wird uns telegraphirt:
Gerichtsarzt Dr. Sikor hatte fünf Minuten nach vollzogener Hin-
richtung den Tod konſtatirt und nach weiteren fünf Minuten wieder
holte er dieſen Befund, worauſ die Abnahme des Hingerichteten
vom Galgen verfügt wurde. Jn der Todtenkammer, wohin der
anſcheinend todte Körper gebracht wurde, machten die anweſenden
Aerzte die Wahrnehmung, daß der Juſtifizirte Lebenszeichen von
ſich gebe und bald merkte man deutlich die Athemzüge und hörte ihn
röcheln und ächzen. Jn dieſem Augenblicke befindet ſich der Delin
quent, welcher das Bewußtſein noch nicht zurückerlangte, in furcht
barſtem Delirium, in Folge deſſen er durch drei Wärter an das
Bett gebunden werden mußte.

Die Aerzte konſtatirten, daß in Folge geſchwollener Drüſen
die Strangulation eine mangelhafte war und daß die
Blutzirkulation und Athmung nicht vollſtändig unter-
brochen wurde, jedenfalls aber der Delinquent zu früh abge
nommen wurde. Der Gerichtsarzt befand ſich bei der Konſtatir
ung des Todes in völligem Irrthum. Die Ausſichten auf Erhaltung
des Lebens ſind aber trotzdem äußerſt ungewiß.

Das Miniſterium wurde von dem Sachverhalte verſtändigt
und verfügte die Abreiſe des Scharfrichters nach Peſth, damit
derſelbe der Regierung Bericht erſtatte. Die Aufregung ver hieſigen

Bevölkerung iſt eine enorme.
Augenzeugen verſichern, daß die Hinrichtung mit äußerſter

Raſchheit und Geſchicklichkeit vollzogen wurde. Daſſelbe konſtatirt
auch das über den Hinrichtungsakt durch den Gerichtsrath Schmidt
aufgenommene Protokoll. Das Juſtizminiſterium in Peſth
wendete ſich wiederholt an die Staatsanwaltſchaft und verlangte
fortgeſetzte telegraphiſche Berichte über den jeweiligen Zuſtand des
Delinquenten.

Der Delinquent iſt ein robuſtes und trotz achtzehnmonat
licher Gefangenſchaft und Skorbut nicht völlig herabgekommenes
Jndividuum, welches enorme Lebenskraft und Elaſtizität verräth.
Die Hinrichtung war jedenfalls eine exakte und nur
die auf Grund der gerichtsärztlichen Todeskonſtatir-
ung erfolgte vorzeitige Abnahme vom Galgen hat das
Mißlingen der Hinrichtung herbeigeführt.

Der Hingerichtete war, als man an ihm die erſten Lebens-
ſpuren entdeckte, ſchon auf dem Seeirtiſche gelegen, denn
unmittelbar nach den elektrogalvaniſchen Verſuchen, die man an
dem ſcheinbar Todten aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe noch vorneh-
men wollte, ſollte die Obduktion erfolgen. Das erſte Lebenszeichen
erfolgte gleich bei der erſten Verbindung des galvaniſchen Stromes

haben.

mit dem Bruſtkorb. Der Delinquent griff in dieſem Augenblicke,
zum Schrecken der Umgebung, mit der Hand nach dem Hinterkopfe.

Das Mittelalter hatte ſtarke Nerven. Galgen und Rad waren
damals die Zierde aller Straßen. Wir leben in einem Zeilalter
der Humanität, und wir ſind menſchlich auch gegen Diejenigen,
welche, von Noth, Elend oder Laſter getrieben dem Verbrechen in
die Arme gefallen ſind. Man wird auch endlich dahin kommen, die
Todesſtrafe abzuſchaffen und eiue beſſere Zeit wird ſich darüber
wundern, daß in einer Epoche der Aufklärung überhaupt ernſte
Juriſten und verantwortliche Geſetzgeber für die Beibehaltung der
Todesſtrafe eintreten konnten. Allein, wenn man die Todesſtrafe
nicht abſchaffen will, gewährt doch die Wiſſenſchaft Mittel, um den
Tod des Verurtheilten ſchmerzlos und ſicher herbeizuführen. Der
elektriſche Funke aus einer ſtarken Batterie iſt von unfehlbarer
Wirkung.

Vielleicht würde es ſich noch mehr empfehlen wenn man eine
ſtarke elektriſche Leitung durch den menſchlichen Körper hindurch-
führen würde. Es iſt erwieſen, daß die Elektrizität eine fünfhundert
fache Schnelligkeit gegenüber der Schmerz Empfindung im menſch
lichen Körper beſitzt. Es dauert eine meßbare Zeit, bis beiſpiels
weiſe bei einer Wunde der Schmerz empfunden wird, während in
ſo kleinen Diſtanzen von einer Meſſung der elektriſchen Geſchwindig-
keit gar nicht die Rede ſein kann. Demgemäß muß der Tod durch
Elektrizität erfolgen, bevor noch ein Schmerz fühlbar wird.

Was den Tod am Galgen betrifft, erfolgt er bekanntlich ein-
fach durch Erſticken, d. h. durch Einſtellung des Athmungsprozeſſes
oder durch Genickbruch, d. h. durch gewaltſame Ausrenkung des
Zapfens, welcher den Kopf mit der Wirbelſäule verbindet. Jm
letzteren Falle tritt der Tad augenblicklich ein. Was die Einſtellung
des Athmungeprozeſſes betrifft, ſo ſoll es ſchon gelungen ſein, durch
Einführung von künſtlichen Röhrchen, ſogenannten Kannälen an
der geeigneten Stelle den Henker zu betrügen. Bei dem Vorfalle in
Raab wurde der Athmungsprozeß nur unvollſtändig oder nicht lange
genug gehemmt und iſt der Delinquent vom Genickbruch verſchont
geblieben. Man wird es gerechtfertigt finden, daß wir dieſem Thema
eine ausführliche Erörterung gewidmet haben, denn es handelt ſich
darum, Dinge aus der Welt zu ſchaffen, welche unſerem Zeitalter
nie und nimmer zur Ehre gereichen.

Das Mittelalter hat ſeine beſondere Art von Humanität.
Neben dem Galgen hatte es ſeine Aſyle, und wenn der Strick des
Gehenkten riß und der Delinquent noch am Leben war, ſo ging er
frei aus und war eo ipso begnadigt. Der Volksglaube knüpft an
dieſe mittelalterliche Tradition an und iſt überzeugt daß der Ver
urtheilte begnadigt werden muß. Das Geſetz aber nimmt auf ſolche
Zwiſchenfälle keine Rückſicht. Jndeſſen ſoll hinſichtlich des vom
Galgen erretteten Takacs deſſen Vertheidiger Dr. Karl Tauber
auf telegraphiſchem Wege ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet
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Seitens der Repräſentanten der Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft Stolberg-Roßla wird den Mit
gliedern derſelben mitgetheilt, daß die größeren Kuxinhaber ihre
Zubuße nicht gezahlt haben und daher infolge deſſen der Concurs
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unvermeidlich geweſen iſt. Der Subhaſtationstermin des Werkes
iſt auf den 3. Mai c. Vormittags 9 Uhr in Stolberg a. Harz
anberaumt.

Der dem Betteln ergebene, arbeitsloſe Frhr. K. von
Sterndahl, früher öſterreichiſcher Officier, welcher, wie unſeren
Leſern bekannt, am 26. Februar d. J. den Gensdarm Lindner
in Altenburg mit einem Meſſer durch eine große Anzahl von
Stichen ſchwer verwundet hatte, iſt am 3. d. vom Landgericht
daſelbſt wegen ſchwerer Körperverletzung zu 5 Jahren Gefängniß
verurtheilt worden.

Jn der Elbe hat ſich der Waſſerſtand während der letzten
Tage zwar nur wenig verändert, doch dürfte bei Andauer der
ſchönen Witterung der Strom wieder mäßig fallen. Außig
meldete am 12. eine Waſſerhöhe von 0,85 mm über das Normale
und am 13. von 0,78 m, Dresden an beiden Tagen von 0,32
reſp. 0,38 m unter Null. Der Pegel der fiskaliſchen Strom-
brücke bei Wittenberg zeigte am 13. einen Waſſerſtand von
2,10 m, am 14. von 2,14 m über Null an.

ihrem Bette aufgefunden.
vergiftet worden ſei und als Thäterin ihre Tochter bezeichnet,
welche kurz vorher, nachdem ſie eine fünfjährige wegen Einbruch-

hatte. Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im Gange.

Eingeſandt.
Ueber das uns kürzlich betroffene Schadenfeuer ſind in vielen

unwürdige Berichte veröffentlicht worden, denn es iſt wohl nicht
paſſend, ein Unglück ein Curioſum, welches Wort verſchiedene Be
deutungen hat und von vielen Menſchen in der ſchlechteſten Bed u
tung genommen wird, oder gar drollig zu nennen, zumal, wenn eseine für alle civiliſirten Völker wohlthätige Sache betrifft. Die ge

machten Schlußfolgerungen beweiſen mindeſtens Unkenntniß von der
Sache. Das Hauptbrandobject war Bucher's Löſchmaſſe in Mehl-

rm. Das Brennen derſelben läßt ſich weder durch Waſſer, noch
urch eher Löſchmaſſe löſchen; denn wenn letzteres der Fall wäre,

ſo würde ſie niemals brennen und ihren Zweck nicht erfüllen. Auch
waren fertige Bucher'ſche Löſch-Doſen in der Fabrik nicht vorräthig.

Ferner waren die Brandobjecte in einem, von 3 Seiten durch die
alten, zerſprungenen Breter viel Luft zulaſſenden, ſogar von einer
Seite ganz offenen Bretſchuppen. Die Fabrik, welche, viel vergrößert

und mit verbeſſerten Maſchinen verſehen, in einigen Tagen neu er
richtet ſein wird, war nicht verſichert. Das ſ. Z. ſtattgefundene Ab-
brennen der erſten Extincteur-Fabrik in England, welche vermittelſt

Waſſer löſchen, konnte man leichter ein Curioſum nennen. Jch bitte
alle betr. Zeitungsredactionen, Vorſtehendes zu veröffentlichen.

I isst von

Dir. Max Bucher in Leipzig.
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Aus Neapel wird gemeldet, daß beabſichtigt werde, eine italieniſche
tie Expedition auszurüſten, welche ſpäteſtens im Mai

enug ausſegeln ſolle, um nach kurzem Aufenthalte in
WMontevideo, an den Küſten des Feuerlandes und bei den antark-

tiſchen Regionen zuzubringen. Der Zweck der Erpedition iſt die
wiſſenſchaftliche Erforſchung des Polareiſes, auf dem auch, wo daſſelbe
feſt iſt, Schlittenexcurſionen gemacht werden ſollen. Die Koſten ſind
auf 600 000 Lire veranſchlagt.

Jm Hoftheater zu Hannover wird kommenden Winterhen erſten le in Deutſchland eine engliſche Oper aufgeführt wer-

en, die Novität „Der verſchleierte Prophet von Khoraſſan“
von C. Villiers Stanford, Univerſitätsorganiſt und Muſikdirektor zu

Cambridge. Das Buch iſt nach Morres „Lalla Rookh“ von dem
Kapellmeiſter W. Barclei quire in Hannover gedichtet

Die Wiener Hofoper bringt nächſte Woche den „Rinlg
des Nibelungen“ mit Herrn Jäger als Siegfried zur Aufführung.

Hans Makart's Oelgemälde, Entwürfe zum Feſtzug
bei Gelegenheit des kaiſerlichen Silberhochzeitsfeſtes,

ſind von Pilgeram und Lefevre in London angekauft und werden
demnächſt zuſammen mit „Karl V. Triumpheinzug“ dort ausgeſtellt

i

n

4

h

n

h

z

werden.
5 Benjamin Vautier hat ein neues Bild g. eine ſüd-

S Kanzlei, in welcher alles ſchläft und in deren Thür eine
Dorfſchöne des Schwarzwaldes ſteht. Die Ausführung des Bildes

ſehr gelobt.
Martin Greifs neues Stück „Prinz Eugen“ gelangte

vor einigen Tagen auf dem Wiener Hofburgtheater zur erſten Auf

wird

Jn Serba (Altenburg) hat man eine Wittwe, welche
auffälligerweiſe lange ihr Haus nicht verlaſſen hatte, todt in

Es wird nun vermuthet, daß ſie

noch ſteigern dürfte.
diebſtahls verfügte Zuchthausſtrafe verbüßt, ihre Mutter beſucht

ne theils unrichtige, aus Unkenntniß hervorgegangene, theils

führung und W eine dung Aufnahme; der Dichter wurde
mehrmals gerufen. Der Erfolg gerieth nach dem dritten Akt in das
Schwanken; der vierte und letzte Akt aber entſchied das Schickſal
des Theaterabends in günſtigem Sinne.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 14. April. Sehen wir uns heute ein

mal das Terrain etwas näher an, welches den Hintergrund und
das eigentliche Gebiet der Gewerbe und Kunſt- Ausſtellung
bei Düſſeldorf bildet. Zu Füßen der ſtattlichen Grafenbergze,
aus deren duftigem Waldesblau die Fahnenburg ſo zierlich her
vorlugt, um deren Höhen ſich ſo manche Sage webt, iſt eine
neue Jnduſtrieſtadt entſtanden: überall erſchallt die Arbeit
fleißiger Hände, ſchwer beladene Laſtzüge bringen auf zahlreichen
Schienengeleiſen die Produkte der Jnduſtrie und Kunſt von nah
und fern herbei. Das Ausſtellungsgebäude ſelbſt macht einen
impoſanten Eindruck. um ſeinen gewaltigen Kuppelbau herum
gruppiren ſich die Privat-Pavillons von van der Zypen-
Charlier in Deutz, von Krupp in Eſſen, der Pavillon der
Schalker Jnduſtrie und der für die Ausſtellung vaterländiſcher
Alterthümer beſtimmte Pavillon. Der Rohbau des Ausſtellungs
gebäudes koſtete 400 000 Mark, für die Ausſchmückung ſind
200 000 Mark in Ausſicht genommen. Der zoologiſche Garten
iſt völlig verändert, alle Schranken nach Oſten und Weſten ſind
glücklich beſeitigt. Die Länge des Haustgebäudes iſt ſo bedeu-
tend, daß auch das ſchärfſte Auge ſie kaum beherrſchen kann, ein
Eindruck, der ſich beim Durchwandern der parallelen Hallen

Die dem Hauptportale zunächſt liegende
Gruppe iſt den Goldſchmieden, Juweliren und ähnlichen Gewer-
ben überlaſſen, während links daran der Eingang in die 16 Säle

ſtößt, worin die Kunſt ihr Aſyl finden wird. Ein beſonders leb-
haftes Treiben regt ſich in dem Maſchinenraume. Ein unge-

heurer Dampfkrahn, der, von einem Gasmotor von 8 Pferde-
kraft getrieben, ſich in zu beiden Seiten der Galerien laufenden
Schienenlagern bewegt, iſt in ſteter Arbeit begriffen. Neben dem
Maſchinenraum ſollen die Dampfkeſſel aufgeſtellt werden. Der

Ueberblick von den Galerien auf die Ausſtellungsräume und die
hin und herfluthenden Menſchenwogen wird gewiß von be-
deutender Wirkung ſein und vielen Beſuchern einen erquickenden
Ruhepunkt darbieten. Die Grafenberge bilden einen maleriſch

ſchönen, landſchaftlichen Hintergrund für das Ausſtellungsfeld.
Die meiſten Beſucher werden nicht verabſäumen, dieſe prächtigen,
von würzigem Waldesduft umzogenen Höhen, die ſich zum
Bergiſchen Lande hin ſanft abdachen, zu beſuchen und dort im

kühlen Schatten ſich zu laben an der ſchönen Ausſicht auf
lachende Fluren, üppiges Waldesgrün und ſproſſende Saaten,
auf Dörfer mit hohen Thurmſpitzen, große Fabriken und rieſige
Schornſteine, deren Rauchwolken ſich mit dem Dampfe der hin
und herfahrenden Eiſenbahnzüge kreuzen. Raſtlos wird an der
Ausſchmückung und Verzierung der Häuſer der ſchönen Düſſel
ſtadt gearbeitet, ſodaß die Preiſe der Leitern und Farben ſchon
im Steigen begriffen ſind. Aber Allen voran thut es der ewig
jugendliche Frühling, der die Alleen und Anlagen des prächtigen
Hofgartens, der Flora, des Gartens der ſtädtiſchen Tonhalle
und des zoologiſchen Gartens mit jungfräulichem Laub und
duftenden Blüthenglocken zu ſchmücken eben begonnen hat.
S [Ein neuer Paris. Die Löſung einer heiklen Frage iſt
dem Poſtmeiſter in Montclair (Vereinigte Staaten) zugemuthet
worden, indem ihm von Newark aus eine Poſtkarte zuging, die „An
das ſchönſte Mädchen in Montcelair“ adreſſirt war. Da der Poſt
meiſter verheirathet iſt, ſo wagt er aus gewiſſen naheliegenden
Gründen nicht, dieſe Frage allein zu entſcheiden und hat in Folge
deſſen ſämmtliche jungen und alten unverheiratheten Männer des
Städtchens zu einer Verſammlung eingeladen um durch Abſtim-
mung dieſe ſchwierige Frage ordnen zu laſſen. Um hiermit gleich
zeitig einen mildthätigen Zweck zu verbinden, ſoll der Poſtmeiſter
beabſichtigen, jeden Stimmgeber mit einer kleinen Summe zu be
ſteuern und den Ertrag den nothleidenden Bewohnern Jrlands zu
überweiſen.

[Stylproben.] Jn der Hitze des Gefechts verſteigen ſich die
Reporter bisweilen zu kühnen Stylwendungen und Combinationen,
von denen die Leſer nur dann etwas erfahren, wenn der Redacteur

ſelbſt einmal ein Auge zudrückt. Aus privaten Erfahrungen der
letzten Tage giebt ein Berliner Blatt zur Erheiterung der Leſer

folgende anmuthige Proben: Jn einem Bericht über eine Verſamm
lung der chriſtlichſocialen Arbeiterpartei ſchrieb ein Reporter: „König

Lear von Paul Lindau.“ Der Unglückliche hatte wohl den Namen des
alten Britenkönigs immer Löar ſtatt Lihr ausſprechen hören und

verwechſelte damit die Gräfin Lea. Es iſt übrigens Derſelbe, wel
cher einmal in der Naturforſcher- Verſammlung folgenden Satz ge
gehört hatte: „Die Juden haben das Geſetz der Schwere erfunden,“

ſtatt „Newton (ſpr. Njuten) hat u. ſ. w.“ Jn einer Kunſtnetiz gab
ein Reporter folgenden unergründlichen Satz zum Beſten: „Vor
ihm hat dies dem Künſtler noch Niemand nachgemacht.“ Ein anderer

ſchrieb: „Das Schaufenſter Caſtan's iſt eine Haupt Verkehrsader
für Taſchendiebe,“ und in einer Abendzeitung laſen wir kürzlich von
der „Umwandlung des Kaſtanienwäldchens in einen Schmuckplatz
durch den ſtädtiſchen Gartendirektor, welcher nicht zu Univerſitäts-
zwecken benutzt wird.

(Hinrichtung.] Aus Stuttgart wird unter dem 15. d. M.
gemeldet: Der Raubmörder Rapp, der ſeine frühere Dienſtherrſchaft
ermordete, iſt heute früh enthauptet. Seit 1866 iſt dies die erſte
von König Karl genehmigte Hinrichtung.

Literariſches.
Wir lenken die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die älteſte

unter den beſtehenden deutſchen Revuen, das Magazin für
die Literatur des Auslandes. Seit einem halben Jahrhundert bildet
das Magazin den Sammelpunkt für alle Beſtrebungen die auf
die Pflege der Weltliteratur abzielen. Schon Goethe, in
deſſen Todesjahr das Magazin begründet wurde, hat demſelben
ſeine Beachtung geſchenkt, und ſeit jener Zeit haben ſich alle unſere
namhafteſten Schriftſteller darin die Ritterpoſten im Dienſte der
Muſen verdient. An Revuen fehlt's bekanntlich im lieben Deutſch
land nicht, aber das dürfen wir dem Magazin nachrühmen, daß
bisher keine Zeitſchrift nicht blos in Deutſchland ſo kosmo
politiſch und ohne jede Einſchränkung ſich mit ſämmtlichen Lite-
raturen der Kulturvölker zu beſchäftigen verſtanden hat, wie
eben das Magazin. Es giebt keine einzige Revue, aus
welcher der Gebildete ſich ſo eingehend über die Lite-
raturbewegung aller Länder unterrichten könnte. Das
Magazin hat ein ſehr einfaches, aber dennoch höchſt ſchwieriges
Programm zu erfüllen: nämlich jede bedeutſame Erſcheinung der
Literatur, gleichviel ob in Frankreich oder China, in Rußland oder
in Portugal wenn ſie nur für gebildete deutſche Leſer von Jn
tereſſe iſt kritiſch ſeinem Publikum vorzuführen. Dadurch iſt das
Magazin ein Sprechſaal für alle geiſtigen Jntereſſen der civiliſirten
Welt geworden. Die Mitarbeiter des Magazin welches jetzt unter
der Leitung des Herrn Dr. Eduard Engel in Berlin ſteht, beweiſt
das Vorſtehende. Das Magazin zählt zu ſeinen ſtändigen Gäſten
Paul Heyſe, Emanuel Geibel, Friedrich Bodenſtedt,
Alfred Meißner, Johannes Scherr, Max Müller (Orxford)Karl Witte, Karl Braun (Wiesbaden), Emile Sein
Emilio Caſtelar und viele andere berühmteſte Schriftſteller,
Deutſchlands und des Auslandes. Das Magazin führt den Neben
titel Kritiſches Organ der Weltliteratur.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. April.

Ein tiefes barometriſches Minimum in Lappland iſt mit einem
weniger tiefen, aber von trübem und regneriſchem Wetter und friſch
wehenden Winden aller Richtungen umgebenen Minimum am weſt
lichen Eingange des Kanals durch eine Furche niederen Druckes ver-
bunden; an der Südoſtſeite derſelben herrſcht eine zwar ſchwache
aber weit ausgedehnte ſüdweſtliche Luftſtrömung mit veränderlichem,
meiſt heiterem und ſehr warmem Wetter, ſo zwar, daß die Temperatur
im nördlichen Rußland ſeit geſtern um 8 bis 12 Grad geſtiegen iſt
und in Deutſchland die normale um 3 bis 7 Grad übertrifft.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgegannten
Städten folgende: in Haparanda 2,0, Petersburg 4,2, Ham-
burg 12,0, Memel 6,4, Paris Karlsruhe 13,4, München

11,8, Leipzig 145, Berlin 12,6.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

14. April. WMorg.61. Nchm. 2 U. Ab. 10 u Mitlel.

Luftdruck Pariſer Linien
Luftdruck Millimeter
Dunſtdruck Pariſer Linien
Dunſtdruck Millimeter

Druck der J ariſ. Lin.trockenen Luft illimeter
Relative Feuchtigkeit
Wärme Réaumur
Wärme Celſius
Wind
r

olkenform

R i.
völlig heiter. 8

ehanntmachungen.

Der hinter den Arbeiter Tauſch, zuletzt in Zörbig, wegen mehrfachen
Diebſtahls unterm 12. Juni v. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 13. April 1880.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Wähler empfehlen ihren e

Bekanntmachung.

Bezirk VIII beſtellt und verpflichtet worden iſt.
4 Anträge auf Mobiliarverſicherung aus dem Bezirk ſind an denſelben zu
richten.

Halle a/S., den 10. April 1880.

geheime Regierungsrath
C. v. KrosigkK.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Kaufmann
Wilhelm Otto in Niemberg zum BezirksVerſicherungsKommiſſar der

Magdeburg'ſchen LandFeuerSocietät für den aus den Ortſchaften Braſchwitz,
Dammendorf, Eismannsdorf, Hohenthurm, Niemberg, Plößnitz,

Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf und Zöberitz beſtehenden Verſicherungs

Der Feuer-Societäts-Director, königl. Landrath des Saalkreiſes,

Herrn Stadtrath Niemeyer
zu Stadtverordneten.

Betheke.
Ieil, Profeſſor.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Die am Donnerstag in der „Stadt Hamburg“ verſammelt geweſenen

r die erſte Abtheilung:
Herrn Fabrikanten Albert Dehne,
für die zweite Abtheilung:
Herrn Apotheker Dr. Jaeger,

Das Comité für die Stadtverordneten -Wahlen.
Boretius, Profeſſor.

Riedel.

Holz Auetion
im Forſtrevier GlIesien,

Donnerstag den 22. April er.
Vormittags 9 Uhr,

ſollen nachverzeichnete Nutz u. Brenn
hölzer meiſtbietend unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingun
gen verkauft werden, und zwar:
ca. 10 Eichen 100 em Durchmeſſer

2 Eſchen 30
70 Birken 34
15 Erlen 31Ernst.

wird ein zweiter, unverheiratheter
Maſchinenmeiſter geſucht. Derſelbe

muß in ähnlicher Stellung geweſen
und mit Reparatur landwirthſchaftl.
Maſchinen vertraut ſein. Schriftliche

Off. sub R. nebſt Gehaltsanſprüche

Fr eine größere Diffnſionsſabrit Für einen tüchtigen u. einpfeh
lenswerthen Detailliſt aus meinem
Hauſe ſuche ich ſofort Stellung.
Beſcheidenſte Anſprüche

Louis Lehmann,
Colonialwaaren, Delikateſſen u.
Weinhandlung, Naumburg a/S.

5 Pappeln 30
10 div. Stangenhaufen,

3000 Stück Korbbiegel,
100 Langhaufen,
150 Abraumhaufen,

2,40 Meter Böttcherſcheite u.

21,00 div. Scheit und
durch Ed. Stückrath in der Expe-

dition d. Ztg.
Bekanntmachung.

Die Gewerbeſteuer Rolle für das Jahr vom 1.
Schluſſe des Monats März 1881 liegt bis zum 30. d.

inzubringen.
Halle a/S., den 12. April 1880.

2ril 1880 bis zum Geſchäfts-Ve rkauf.
ts. auf dem Rath

jauſe im GewerbeſteuerBüreau zur Einſicht der Betheiligten offen.
Reklamationen gegen die GewerbeſteuerVeranlagungſind innerhalb 3 Mo mit feiner Kundſchaft in einer Stadt

Maate, vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei uns Anhalts iſt mit Hausgrundſtück unter

Der Magiſtrat.

Ein Haus
n vortheilhafter Lage von Halle a/S.
I unt Reſtauration Kegelbahn), Ein
ahrt, Seitengebäude, gr. Werk
ellen, Niederlagsränmen und gr.
M ofraum, zu jedem Geſchäſt paſſend,

All wegen Veränderung des Beſitzers
i ſolidem Preiſe ſofort verkauft
erden. Hierauf Reflectirende wollen
erthe Adreſſen unter A. J. No.
683 bei J. Barck G Co.

iederlegen.

Anzahlung 2500 Thaler.
n

Nähmaſchinen.

Ein j. Kaufmann
ſucht die Bekanntſchaft einer jungen
Dame behufs bald. Verheirathung.

Ernſtgemeinte Offerten mit Pho
tographie sub Chiffre W. H.
5167 an Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtraße 4 I., erbeten.
Tüchtige Reſſente ſür Tolomal,
Producten, Deſtillation, Cigarren und

Comptoiriſten, Lage
riſten, Verkäufer aller Branchen ſucht

G. Meyer's Comtoir,
Magdeburg.

Ein altes renommirtes Delikateſ
ſen- u. Colonialwaaren- Geſchäft

günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

ine tüchtige

Wirthſ
ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen,
zum 1. Juli möglichſt ſelbſtändige Stel
lung auf einem größeren Gute.
Offerten unter N. S. 167 an an
senstein Vogler, Mag-
deburg, erbeten.

Knüppel.
Die Verſammlung iſt auf dem Schlage

„großes Mittelgehau“.
Jeder Nutzholzkäufer hat gleich nach

dem Zuſchlage 2.& pr. No. anzuzahlen.
Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz,

den 15. April 1880.
Der Nevierförſter Wittel.

21,000 ſind auf ländliche Grund

chafterin

Gef.

Zur Uebernahme ſind 15——18,000 3 f ſ chv. Hagen. erforderlich. Näheres unter F. 100 u kaufen ge u t

r r T zpferde zu mäßigem Preiſe, 7 bis 10 der Exped. d. Ztg.
Eine gangbare Reſtauration, Vor Jahre alt. Offerten mit Preisangabe

ſtadt Leipzig, iſt wegen Uebernahme zub G. 50 an Haasenstein
C Vogler in Naumburg a/S.
auch wird daſelbſt ein Pferd zum Zu

angenommen.

poſtlagernd Deſſau.

eines Gaſthofes ſofort oder per Jo
hanni zu verkaufen. Nur Selbſtbe
werber wollen ihre Adreſſe sub B. reiten

ſtücke, zuſammen oder getheilt, vom
1. Mai ab zu verleihen. Adr. H. W.
gezeichnet befördert Ed. Stückrath in

Jede Arbeit im Schneidern nach
neueſter Mode, ſowie im Weißnähen,
wird elegant und billig gefertigt
durch Frau Privatſekretär Thiele
in Mittel-Teütſchenthal, HausI. 53 an die Annoncen Expedition

von Haasenstein Vogler

Verkauf.

Ein Pferd, Rappſtute mit Stern,
8 Jahr alt,
Pitzſchk in Zöberitz bei Zörbig zum

Nr. 67.
Eine junge ſchöne Ulmer Dogge,

einjährig (Hündin), iſt

ſteht beim Gutsbeſitzer

wird 1. Mai 1 in ff.
üche erfahrene Wirthſchafterin,

welche gute Zeugn. hat, geſucht durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

in r gelangen laſſen.
r einen großen ſtädtiſchen

Brwerbs-
Wülb, Schiller Co, Berlin 0,

preiswerth zu verkaufen Landwehr
ſtraße 5/6, II.

Eine ſeumiſſch. Kuh mit Kalb verk.

Gut Nr. 26 zu Höhnſtedt.

fürJedermann
gratis.

Latalog



Zweite Beilage zu 90 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Benjamin Disraeli z ?erd Beneonsfeld.

Disraelt war als engliſcher Miniſter nicht auf Roſen ge
bettet. Die Kornzollfrage trat bei Bildung des Miniſteriums
ſogleich in den Vordergrund, und hatte Disraeli alle Mühe, den
Schrecken über eine von ihmbefürchtete ſchutzzöllneriſche Reaktion,
welche dem Miniſterium das Leben gekoſtet hätte, zu beſeitigen.
Er ſprach nun ſogar mit einem gewiſſen Hohn von dem Schutz
zoll als von einem explodirten Syſtem. „Der Geiſt des Zeit
alters“, ſagte er, „ſtrebt nach der freien Konkurrenz, und kein
Staatsmann kann ungeſtraſt den Genius der Epoche, in der er
(ebt, geringſchätzen.“ Disraeli war ein guter Finanzminiſter, doch
hatte er ſich dieſe Rolle nicht ſelbſt gewählt er hatte ſie erhalten,
weil er in derſelben mit der ihm damals ſehr ungünſtigen Köni-

gin am wenigſten oder gar nicht zu verhandeln hatte. Er ſollte
der unlieben Stellung bald enthoben werden. Jm December
1852, alſo nach 10 Monaten, blieb das Miniſterium bei der Ab
ſtimmung über das Budget in einer Minderheit von 19 Stim
men, und damit war das Miniſterium Derby aus der Welt ge
ſchafft. Unter den Gegnern Disraeli's ſpielte eine Perſönlichkeit
die Hauptrolle, deren Schatten von jetzt an über ſein Leben fallen
ſollte und deren Name als der ſeines lange glücklichen Rivalen
zwanzig Jahre hindurch mit dem ſeinen zuſammen genannt wor-
den iſt, William Ewart Gladſtone.

Der Fall des Miniſteriums Derby führte Disraeli auf's
neue in die Lage der thatloſen Oppoſition zurück. Von dem fol

Halle, Sonnabend den 17. April 1880.

erſt wirklichen Weltruf gegeben. Die Begebenheiten dieſer letzten
Jahre ſind in der Erinnerung Aller.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 15. April. An Stelle des zum Botſchafter in Wien

deſignirten Grafen Duchatel wird wie verlautet, John Le
moine zum Geſandten in Brüſſel ernannt werden. Du-
faure hat ſich gegen eine Interpellation im Senate wider die
Dekrete vom 29. v. M. ausgeſprochen und iſt der Auſicht, daß

die arg ihre Zuflucht zu den Gerichtshöfen nehmen
müſſen.

Rom 15. April. Deputirtenkammer. Miniſterpräſident
Cairoli wies auf die Nothwendigkeit einer Regelung der par-
lamentariſchen Arbeiten hin damit die Seſſion eine möglichſt
fruchtbare werde und beantragte zu dem Ende daß alle Inter
pellationen bis nach der Berathung des Budgets zurückgeſtellt
würden, daß ferner nur eine einzige Finanzdebatte bei Gelegen
heit der Berathung des Einnahmebudgets ſtattfinde und daß
endlich wöchentlich drei Vormittagsſitzungen abgehalten würden.
Der Antrag Cairoli's wurde mit einer großen, aus Mitgliedern
aller Fraktionen beſtehenden Mehrheit angenommen.

London 15. April. Schatzkanzler Northcote und der
Generalpoſtmeiſter Manners ſind zu Rittern des Großkreuzes
des BathOrdens ernannt worden.

Deutſches Reich.
Aus Baden-Baden wird unter dem 15. d. gemeldet:

genden Jahre bis zum Jahre 1870 war er nur zwei mal Mi Die Königin Victoria hat mit der Prinzeſſin Beatrice
niſter; er wurde Schatzkanzler unter Derby vom März 1858 bis
Juni 1859 und trat in gleicher Eigenſchaft im Juli 1866 in das
Derby'ſche Miniſterium ein, deſſen Chef er 1868 wurde. Er
hielt ſich aber nur mit Schwierigkeit als Premier bis zum De-
cember. Um ihn für dieſe Zeit gerecht zu beurtheilen, darf man
nicht vergeſſen, daß er mit dem kurzen und ſporadiſchen Beſitz
der Macht, der ihm zufiel, nicht im Stande war, lange Vor
bereitetes oder Großangelegtes zu leiſten. Er war in dieſer Zeit
nur Kritiker, aber hochherzig und voll von Vaterlandsliebe, be
ſonders in den Tagen des Ausbruchs des Krimkrieges, den er
nicht billigte. Er geißelte die Whigs mit den Worten: „Wenn
aber der Krieg unvermeidlich iſt, will die Oppoſition Ehre und
Würde ihres Landes behaupten. Jch kann verſprechen, daß kein
zukünftiger Wellesley an den Ufern der Donau ſchmerzliche Nach
richten erhalten haben wird von ſeine Anſtrengungen verkennen-
den oder ſeine Fähigkeiten in's Lächerliche ziehenden Aeußerungen
einer engliſchen Oppoſition.“ (Man wird dieſen Angriff nicht
unnatürlich finden, wenn man ſich Gladſtone's lärmender De-
monſtration und Denunciation der Orientpolitik Lord Beacons-
field's im Jahre 1877 erinnert!) In der Zeit des ungerechten
und widerwärtigen Krieges mit China und des fürchterlichen
indiſchen Aufſtandes war trotz gegneriſcher Anſicht Disraeli's
Looſung wiederum, „den Souverain und die Regierung zu ſtützen.“

Jm Jahre 1873 legte Gladſtone bekanntlich ein Geſetz zur
Regelung des Univerſitätsunterrichts in Jrland vor, welches die
Religionsfreiheit nicht allein durch Entfernung der proteſtantiſch
theologiſchen Fakultät der Dubliner Hochſchule, ſondern zugleich
durch Abſchaffung der Vorleſungen über Philoſophie und moderne
Geſchichte zu ſichern beabſichtigte. Disraeli donnerte gegen die
Bill los, und bei der Abſtimmung befand ſich das Cabinet in
einer Minorität von 3 Stimmen. Disraeli weigerte ſich indeſſen,
Gladſtone abzulöſen; er war es müde, mit einer Minorität zu
regieren. Erſt 1874, im Beſitz des perſönlichen Vertrauens der
Königin und erſtarkt durch eine namhafte Majorität in beiden
Häuſern, nahm er die Premierſchaft wieder auf. Das Werk
ſeines Lebens ſchien ihm vollbracht, die wiedergeborene Torypartei
war eine Macht geworden. Als er im Jahre 1876 ſich zum Paer
erheben ließ und ins Oberhaus trat, wurde dieſer Schritt als
eine Form des Uebertretens in den Ruheſtand aufgefaßt. Wie
ſehr man ſich irrte, als man annahm, Beaconsfield betrachte das
Ziel ſeines Ehrgeizes als erreicht und ſeine politiſche Laufbahn
als abgeſchloſſen, iſt bekannt. Die Thaten Lord Beaconsfield's
haben die Benjamin Disraeli's verdunkelt. Der kurze Zeitraum
bis heute, dieſer ſo kurze Lebensabſchnitt eines Greiſes, hat ihm

BadenBaden heute Abends 7*, Uhr verlaſſen und ſich mittelſt
Extrazugs über Straßburg und Luxemburg nach Brüſſel be-
geben, wo ſie morgen früh 9 Uhr einzutreffen gedenkt. Die
Königin hat ſich vor der Abreiſe über ihren hieſigen Aufenthalt
ſehr befriedigt geäußert und für mehrere Vereine und für die
Armen reiche Geſchenke zurückgelaſſen.

An Ehrenpreiſen für die internationale
Fiſcherei- Ausſtellung ſind bewilligt worden: Von dem
Kaiſer 3 Ehrenpreiſe und je ein Ehrenpreis von dem König von
Sachſen, dem König von Württemberg, dem Großherzog von

Oldenburg, den freien und Hanſeſtädten Hamburg und Bremen
und dem Klub der Landwirthe zu Berlin. Der Ehrenpreis des
Königs von Sachſen iſt für die beſte Löſung nachfolgender Preis-
aufgabe beſtimmt: „Genaue Darlegung eines für beſtimmte,
näher zu beſchreibende Verhältniſſe praktiſch ausführbaren Plans
bezw. Mittel, um die den nätürlichen Waſſerläufen und Ge-
wäſſern zugeführten Abwäſſer der Fabriken und Auswürfe der
Städte für den Fiſchbeſtand der gedachten Gewäſſer vollkommen
unſchädlich zu machen.“ Für die Angabe einzelner Mittel zur
Unſchädlichmachung beſtimmter Fabrikabfälle, ſofern dieſe Mittel
von den bisher angewandten beſondere Vorzüge beſitzen, iſt von
dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
ein Acceſſitpreis von 600 bewilligt. Endlich hat der Ritter-
gutsbeſitzer von Erxleben auf Selbelang, Ausſchuß Mitglied des
deutſchen Fiſcherei- Vereins den Betrag von 1000 Mark zur
Verfügung geſtellt, um daraus Denjenigen, welche die Aus-
ſtellung mit den beſten Exemplaren norddeutſcher Süßwaſſer-
fiſche beſchicken, eine Anerkennung in Form von Sch muckſachen
oder ähnlichen Gegenſtänden zu gewähren.

Der rumäniſche Bevollmächtigte Calindero, welcher
im Auftrage ſeiner Regierung längere Zeit in Berlin ſich auf
gehalten, iſt geſtern wieder nach Bukareſt abgereiſt, während der
rumäniſche Finanzminiſter Sturdza noch hier zurückgeblieben iſt.

Der Abgeordnete Hofprediger Stöcker hat ſein Pro-
gramm für die Berufung ſeines Wahlbezirks ausgegeben und
danach dieſe in die „Woche nach dem Sonntag Exaudi“, alſo,
um verſtändlicher zu reden, in die Woche vor dem Pfingſtfeſte
verlegt. Die Tage, an denen er in den einzelnen Ortſchaften
auftreten wird, ſind bereits angegeben, auch fehlt die Bemerkung
nicht, daß Herr Stöcker am Sonntage Exaudi ſelbſt auf dem
Jünglingsvere insfeſte in Witten predigen wird. Man ſieht, daß
das geiſtliche Amt Herrn Stöcker viel Muße gewährt.

Unterm 27. November 1869 wurde zwiſchen Baden,
Bayern, Frankreich, Heſſen Preußen und den Niederlanden in

Mannheim eine Uebereinkunft für internationale Regulirung der
Fiſcherei im Rhein getroffen, welcher ſpäter auch die Schweiz
beitrat, die aber ſchließlich an dem Widerſtand der zweiten nieder

ländiſchen Kammer ſcheiterte. Da nun die Schweiz, wie die
übrigen oberrheiniſchen Staaten, welche jährlich beträchtliche
Opfer für die Beſämung des Rheins mit Lachsbrut bringen, ein
Intereſſe daran haben, daß nicht die Fiſchereiberechtigten am
Niederrhein die in Folge jener Opfer eingetretene Beſſerung des
Fiſchbeſtandes ausſchließlich zu ihrem eigenen Vortheil und zum
Schaden der Oberrheinſtaaten ausnützen, ſo hat der Schweizer
Bundesrath, als die Regierung des Staates, in welchem der
Rhein entſpringt, bei den Regierungen der übrigen Rheinufer
ſtaaten die Abhaltung einer Konferenz während der demnächſt in
Berlin ſtattfindenden internationalen Fiſchereiausſtellung zur
Wiederaufnahme der Mannheimer Verhandlungen angeregt.

Parlamentariſches.
Jn der Donnerstags-Sitzung der Wuchercommiſſion wurde

über einen vom Grafen Bismarck geſtellten Antrag berathen, dem
Geſetze einen Artikel 4 hinzuzufügen, in Folge deſſen Artikel 1 der
deutſchen Wechſelordnung einen Zuſatz erhalten ſollte, wodurch ver
ſchiedene Kategorien, Officiere und Mannſchaften des ſtehenden
Heeres, Beamte des Reichs oder eines Bundesſtaates, Frauen, Hand
werker, Eigenthümer, Nutznießer und Pächter von kleinen ländlichen
Grundſtücken der Wechſelfähigkeit zu entkleiden wären.
Bernards beantragt ev. eine Reſolution, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob und in welcher Weiſe der
Artikel 1 der deutſchen Wechſelordnung einzuſchränken ſein möchte,
im Speciellen für Subalternofficiere und Mannſchaften des ſtehenden
Heeres, ſo wie für öffentliche Beamte. Graf Bismarck ſeinen
Antrag zu Gunſten der Bernards'ſchen Reſolution zurück, nachdem
die rn ſich nicht abſolut negirend gegen die Reſolution aus-
geſprochen. Die Reſolution wurde ſchließlich mit 8 gegen 7 Stim
men abgelehnt. Nachdem geſtern das Geſetz bereits genehmigt wor-
den, betraute man Abg. Freiherrn von Marſchall mit der Bericht
erſtattung.

Bezüglich der Stellungnahme des Centrums zu dem
Socialiſtengeſetz ſchreibt die „Germania“ in ihrer geſtrigen
Nummer: Bei der morgen ſtattfindenden zweiten Berathung des
Socialiſtengeſetzes wird die Centrumsfraction die wichtigſten der von
ihren Kommiſſionsmitgliedern in der Kommiſſion geſtellten Anträge
wiederholen. Es ſind dies die Anträge, welche die Dauer des Ge
ſetzes auf nur ein Jahr, die Beſchränkung des Belagerungszuſtan-
des auf Berlin und die Zulaſſung der Berufung an das Reichsgericht
fordern. Wenn dieſe Anträge im Reichstage eine Mehrheit finden,
ſo würde ſich vorausſichtlich eine nicht unerhebliche Zahl von den
Mitgliedern der Centrumsfraktion entſchließen können, für die ſo
amendirte Vorlage zu ſtimmen. Die Annahme der Anträge iſt bei
der Haltung der Konſervativen und Nationalliberalen nicht zu er
warten trotzdem werden einige Mitglieder des Centrums für die
Vorlage votiren. Die Fraktion wird demnach, wie wir ſchon früher
in Ausſicht geſtellt, in dieſer Frage nicht geſchloſſen ſtimmen.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betreffend die Unter-
ſtützung der deutſchen Seehandels- Geſellſchaft zugegangen.
Der Jnhalt deſſelben ermächtigt den Reichskanzler, der bezeichneten

eine Garantie auf die Dauer von 20 Jahren zuzuſichern.
Dieſe Garantie ſoll 3 Prozent jährlich nicht überſteigen und nur zur
Erfüllung einer 4 prozentigen Dividende dienen. Die Begründung
ſchildert die Vortheile, welche für die deutſche Schifffahrt und den
deutſchen Handel aus der Thätigkeit „der deutſchen SeehandelsGe-
ſellſchaft“ erwachſen können. Dabei wird der nationale Charakter
dieſer wiederholt und mit Nachdruck betont, auch hervor-
gehoben, daß der Reichskanzler das weitgehende Auffichtsrecht, wel-
ches die Statuten ihm einräumen, benutzen werde, um darauf hin
zuwirken, daß die Geſellſchaft ihre nationale Aufgabe im Auge be-
ſah Als Anlage iſt außer den Statuten der Geſellſchaft eine Denk
chrift beigegeben, welche die wichtigſten Vorgänge im Südſee-Ar-
chipel während des Jahres 1879 darſtellt und mit zahlreichen Urkun-
den belegt.

Ausland.
England.

Ein Londoner Brief des „Journal de SaintPetersbourg“
eröffnet nicht unintereſſante Einblicke in den Vorſtellungskreis
ruſſiſcher Politiker von den Konſequenzen des Wahlſieges der
engliſchen Liberalen für die künftige Geſtaltung der Orient-
angelegenheiten. Anknüpfend an einen Artikel des „Spec-
tator“ ſchreibt der Korreſpondent des Petersburger Blattes:

„Schon ruft man der öffentlichen Meinung das Vorhandenſein
einer armeniſchen Frage ins Gedächtniß, welche von einem Tage zum
andern kriiſch werden kann, daß die Stipulationen des Artitel 67
des Berliner Vertrages welche den Armeniern Schutz ihres Lebens,
ihrer Ehre und ihres Eigenthums zuſagten unausgeführt geblieben

X Robert Schumanns letzte Lebenszeit und ſein Grab.
Von Werner Heſſe.

Freiligrath hat in ſeinem Gedichte auf Grabbes Tod einen
Ausſpruch gethan, welchen man oft ſchon ſcharf getadelt hat. Er
ſagt, der Dichtung Flamme ſei ein Fluch und ihr Mal ein Kains-
ſtempel. Von den Leuten, welche die Wahrheit dieſes Ausſpruchs
nicht wollen gelten laſſen kennen Viele weder den Hochgenuß der

freien, inneren, ſelbſtſchaffenden Kraft, noch wiſſen ſie den tiefen
Schmerz der Melancholie zu erfaſſen, welche der oft übermenſch

lichen geiſtigen Anſtrengung bei einzelnen Naturen leicht natürlichſehen pflegt. Solche Geiſter, welche berufen ſind propheten-

tig der Welt die erhabenſten Gefühle des Menſchenherzens zu ver
inden, leben in Extremen, ſie ſehen den Boden nicht, auf dem ſie
andeln. Die. Geſundheit des Körpers und der Seele gilt ihnen
s Nebenſache, ſie folgen einem aufreibenden Drange und die
enſchen, mit denen ſie ſich nicht in Einklang zu ſetzen wiſſen, ver

ner Kainsſtempel, der das Leben Torquato Taſſo's verbitterte
und das irdiſche Weſen des ſchwediſchen Dichters Tegnér, den Geiſt
Nicolaus Lenau's, Hölderlin's und mancher Anderer umnachtete.
Auch Grabbe gehörte zu ihnen. Seine Geſtalt ſchwebt mir noch
als eine Erinnerung aus meinen Jugendjahren vor der Seele und
ich habe ſeine finſteren Augen nie vergeſſen, ſeitdem ich einmal in
dieſelben geſchaut hatte.

Es war Anfangs der dreißiger Jahre, als ich mit einigen
Gymnaſialfreunden nach einer erfriſchenden Morgentour durch den
Teutoburger Wald in einem kleinen Wirthshauſe unweit des Thores

auf der Hauptſtraße von Detmold einkehrte. Wir frühſtückten und
waren guter Dinge, wie es in die Ferien reiſende junge Leute
immer ſind. Unſere Unterhaltung war lebhaft, denn wir freuten
uns der ſeltenen Freiheit, da wurden wir durch einen gewaltigen
Fauſtſchlag auf den Tiſch erſchreckt. Als wir aufſchauten, ſahen
wir in der Ecke des Zimmers hinter dem großen Ofen einen bisher
von uns unbeachteten Mann ſitzen. So viel ich mich erinnere, trug
er einen etwas verſchoſſenen grünlichen Mantel, auf dem kleinen
Tiſche vor ihm ſtand ein halb geleertes Glas. Seine Stirne war
gerunzelt, die Augen ruhten unbeweglich auf unſerer beſtürzten
Truppe, ſein Mund aber lächelte.

hen ſie nicht und lohnen ihnen nicht ſelten mit Undank. Es war

Wir befanden uns im Banne dieſer Augen, ſo daß uns für
die nächſten Augenblicke der Uebermuth entſchwand. Der Mann
hatte einen ſolchen Eindruck auf mich gemacht, daß es mich drängte
zu erfahren, wer er ſei. Jch ſchlich hinaus und erkundigte mich vei
der Hausfrau. „Ach Gott, ſagte ſie, daß iſt der Herr Auditor
Grabbe, der ſchreibt Bücher und thut Euch nichts zu Leide!“ Die
Frau hatte Recht, denn als ich wieder in die Stube trat, ſah ich
meine Gefährten um den kleinen Tiſch geſchaart und Grabbe, der

Dichter des Herzogs von Gothland und der Hermannsſchlacht, er
zählte ihnen vom Teutberge, wo jetzt der Bandel'ſche Cheruskerfürſt

auf den ſtillen Wald ſchauet. Er erkundigte ſich, ob wir Hirſche
und Rehe unterwegs geſehen hätten, was im Teutoburger Walde
nicht zu den Seltenheiten gehört, er fragte, in welchen Claſſen wir
ſäßen, und beim Abſchiede ſchüttelte er uns derb wie ein alter
Cherusker die Hand, daß die Finger ſich rötheten. Jch ſchaute feſt
in ſeine Augen, denn ich wollte wiſſen, wie ein Dichter blickt, und
Grabbe war, wie man eingeſtehen muß, ein Dichter, der zu den
Himmelsſtürmern gehörte, den der Jammer des Lebens aber an
die niedrigſten Gewöhnungen gekettet hatte, in denen er Betäubung
für ſeine innere Zerriſſenheit ſuchte. Sein Blick glich einem Sonnen-
ſtrahle, der durch Wetterwolken zuckt, deſſen Gluth aber in ihnen er-
liſcht. Armer Grabbe! So lange du lebteſt, bewunderten die
Fernſtehenden in dir den Giganten, diejenigen aber, welche in deiner
Nähe weilten, vergaßen über dem äußeren den inneren Menſchen,
ſie hielten ihn für unumgänglich. Niemand hat in der Blüthezeit
ſeines Schaffens in ſeinem Auge zu leſen gewußt, was dieſem
ſtolzen Geiſte fehlte. Er war ein Deutſcher, auf welchen das Vater
land hätte ſtolz ſein können, wenn es ihn verſtanden und gehoben
hätte, jetzt ſtarb er an einem gebrochenen Herzen und dviejenigen,
welche ihn begruben, bedauerten den Untergang eines unharmoni-
ſchen Genie's. Sein Herz lag unter dem Drucke des Kainsſtempels
und er hatte raſtlos geſchafft, bis Kopf, Herz und Hand erlahmten
und tiefe Melancholie ſein geiſtiges und körperliches Auge ver-
ſchleierte. Ab und zu aber drang die alte Feuerkraft in ihm hervor,
dann ſchlug er wohl unwillig, wie wir es gehört hatten, auf den
Tiſch und ſein Mund murmelte abgeriſſene, meiſtens unverſtänd-
liche Drohworte, die ſich auf das Elend des Lebens und weiß Gott
worauf bezogen. Bemerkte er aber, daß ſein Gebahren ſeine Um

das alte Dichterlächeln, das ſo tief in ſeiner Bruſt begraben lag
ſpielte um ſeine Mundwinkel.

Die Erinnerung an jene mir unvergeßliche Begegnung im
Wirthshauſe zu Detmold wurde im Jahre 1854 durch ein anderes
Zuſammentreffen in mir mächtig geweckt. Ein in der beſten Mannes-
kraft ſtehender Arzt aus der Gegend von Magdeburg, wo die
Cholera arg gewüthet hatte, war durch Ueberanſtrengung in ſeinem
Berufe einer Gemüthskrankheit verfallen. Seine mir befreundete
Familie beſchloß, ihn in der Heilanſtalt des Medicinalraths Dr.
Richarz in Endenich bei Bonn, welche ſtets einen großen Ruf genoß,
unterzubringen und erſuchte mich, der ich in Bonn wohnte, denſelben
in ſein trauriges Heim zu geleiten und ihn dort möglichſt oft zu be
ſuchen. Derartige Anſtalten ſind bekanntlich mit Recht ſchwer zu
gänglich und Schweigſamkeit gehört vor allem mit zu den Pflichten
der an denſelben angeſtellten Beamten. Es lag mir alſo fern,
größere Zugeſtändniſſe zu verlangen, als ich billiger Weiſe erwarten
durfte, ich verhielt mich deshalb zurückhaltend, benutzte aber die Ge
legenheit, meinen Pflegebefohlenen zuweilen zu beſuchen. An einem
ſchönen Nachmittage forderte er mich auf, ihn auf ſeinem Spazier
gange in dem weitläufigen Garten der Anſtalt, welcher erhöht auf
einer alten Uferbank des Rheines, von der ſich jedoch der Fluß jetzt
weit zurück gezogen hat, liegt, zu begleiten. Vereinzelte Kranke
wanderten außer uns in den Anlagen herum oder ſaßen hier und
da auf Bänken, ſannen ſtill nach oder unterhielten ſich. Unter ihnen
war mir vor allen ein Mann aufgefallen, welcher, wie tief nach
denkend, einſam dahin ſchritt. Sein Kopf war zum Boden geſenkt,
er wanderte in ungleichem Tempo, bald langſam, bald haſtig ſeinen
Pfad, dann blieb er plötzlich ſtehen, ſtampfte mit dem Fuße auf den
Boden, machte mit der rechten Hand eine abwehrende Bewegung
und ging kopfſchüttelnd weiter. Jch fragte meinen Gefährten nicht,
wer es ſei, um allen Erörterungen vorzubeugen, aber ich ahnte es,

wen ich vor mir hatte. Der Kranke hielt ſich von uns fern, drehte
ſogar einige Male knapp um, als er uns auf dem Wege hätte be
gegnen müſſen. Wir waren in eine Laube getreten und ſetzten uns
auf eine Bank. Der nahe Kreuzberg mit ſeinem Kirchlein, die
Stadt Bonn und das Siebengebirge lagen in herrlicher Beleuchtung
vor unſeren Blicken, wir ſprachen über die prachtvolle Umgebung,
da trat plötzlich der Fremde zu uns in die Laube, lüftete den Hut

gebung aufgeſchreckt hatte, dann erheiterte ſich wohl ſein Antlitz und und meine beiden Gefährten begrüßten ſich gegenſeitig als Doctor,
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und. Andererſeits intereſſirt man ſich für die Slaven der Oeſterreich
korporirten Provinzen welch letzteres ſie nicht ſchonend genug be

handelt und ſich zu ſehr auf das ariſtokratiſche muſelmänniſche Ele-

nt ſtützt. Jm e dirkungskreis, den ſch die engliſchen Liberalen ſolchergeſtalt

aneignen, iſt ſehr ausgedehnt, ihr Programm ſehr umfangreich. Wir
wollen ſehen, was ſich daraus ergeben wird. Jedenfalls auch wenn
ſt nicht zu Konzeſſionen an Rußland neigen ſollten, muß man hoffen

äß ſie von verſöhnlicheren Neigungen als ihre Vorgänger beſeelt
ſein werden; daß ſie einem Jdeenaustauſche und Erörterungen zu
gänglich ſein werden, wodurch viele Konflikte vermieden und ie Be
ziehungen beider großen Reiche gebeſſert werden können.

Die bemerkenswertheſten Ergebniſſe der geſtrigen Wahlen
ſind der Sieg des jüngeren Gladſtone, bisher Unterhausmitgliedes für Wo im öſtlichen Worceſterſhire, und das Unter

liegen des vormaligen Gouverneurs von Bombay, Sir RichardTemple, in damſeden Wahlbezirke. Letzteres Ergebniß iſt be

ſonders zu bedauern da es ſich in den Parlamentsberathungen
recht vornehmlich um indiſche Dinge handeln muß und auf dieſem
Felde Temple eine unzweifelhafte Autorität iſt.

Bonaparte und ſeine Zeit.
Schon wieder ein Beitrag zur Geſchichte des erſten Napoleon!

Auf die Memoren Literatur der Frau v. Rémuſat und des ürſten
Metternich folgt die ernſte Geſchichte; denn auf eine ſolche macht das
neue Werk Jungs „Bonaparte et son Temps“ Anſpruch.
Th. Jung iſt vom Hauſe aus Militär und hat ſich durch ein Werk
über die räthſelhafte „Masque de fer“ eingeführt. Sein neues Werk
über Napoleon fußt auf bisher unbekannten urkundlichen Material,
das er aus dem Archiv des Kriegsminiſterium ſchöpfte. Napoleon III.
hatte aus jetzt Gründen deſſen Veröffentlichung unterſagt
und die Herausgeber der Korreſpondenz Napoleons konnten nicht über
das r 1793, die Belagerung von Toulon, h Daher
denn die Vorgeſchichte Napoleons den legendenhaften Charakter bei-
behielt, der ihr ſeit Anfang des Jahrhunderts anklebte. Das Werk
Jung's zeigt ihn mehr noch als die Memoiren der Frau von Ré
muſat als einen herzloſen Egoiſten, der ohne Moral auferzogen
ward, keinen Patriotismus, keine Meinung und kein Gewiſſen beſaß,
den Machthabern des Tages über Gebühr ſchmeichelte, um ſie bald
ſchamlos fallen zu laſſen; der ſein Heimathsland ſchmähte und alle
Autorität mit Ausnahme ſeiner eigenen verachtete. Bis jetzt ſind
zwei Bände dieſes Werkes veröffentlicht; ſie umfaſſen die Deit von
1769-—1794. Sehen wir uns den Jnhalt an. Er beginnt mit dem
Urſprunge der Familie. Sie ſtammte aus dem Toscaniſchen und
ließ fich im Anfange des 17. Jahrhunderts in Ajaccio nieder. Alsim Jahre 1769 Corſtca in die Hände der Franzoſen fiel, ſchloß ſich

Charles de Bonaparte, ein junger dreiundzwanzigjähriger Advoca
einer der erſten den Eroberern an. Er war ſeit zwei Jahren an die
durch Schönheit hervorragende Lätitia Ramolino verheirathet. Lätitia
war die Erbin der Familie Odone; aber ihr Erbe ward ihr von den
Jeſuiten dauernd vorenthalten; daher der Haß Charles' und ſeiner
Nachkommen gegen dieſen Orden. Charles de Bonaparte wurde bald
der Schützling des Gouverneurs M. de Marboenf, der ihn zum Ver
treter des corſiſchen Adels in der von Necker eingeſetzten Verſamm
lung machte und ihm für einen ſeiner Söhne eine Freiſtelle an der
Kriegsſchule ſ Brienne verſchaffte. Der junge Napoleon war bis
dahin ohne jeglichen Unterricht aufgewachſen. Ehe er daher nach
Brienne überfſiedelte, ihn der Vater in Autun erſt drei Monate
lang franzöſiſch leſen und ſchreiben lernen. Jn Brienne zeigte er fich
arbeitſam, aber finſter und verſchloſſen; kein Anflug von der Poeſie,
womit die Legende den Aufenthalt in Brienne umkleidet. Er glaubte
ſich beſtändig zurückgeſetzt. Schon 1781 ſchrieb er ſeinem Vater, er
möge ihn zurückholen: „Jch bin es müde, Armuth zur Schau zu
tragen und mich von Schülern, die an edlen Gefinnungen tief un. er
mir ſtehen, auslachen zu laſſen. Wie! Jhr Sohn ſoll beſtändig die
Zielſcheibe des Spottes für einige Dummköpfe ſein“ u. ſ. w. Und
1783 ſchrieb er ſogar an Herrn de Marboeuf: „Fügen Sie zu Jhren
Wohlthaten gegen mich noch die Gunſt, mich von Brienne wegzurufen
und mir Jhren Schutz zu entziehen.“ Seine Neigung zog ihn zur
Marine hin, aber äußere Verhältniſſe ihn, ſich der Artillerie
zu widmen. Als Napoleons Vater 1785 im Alter von 38 Jahren
am Magenkrebs, dem Erbübel der Familie, ſtarb, wurde Napoleon
Haupt der Familie. Er machte beim Austritt aus der Militärſchule
ein nicht gerade glänzendes Examen. Sein Charakter war in ſeinem
Zeugniß vargeſtellt als „ſchweigſam, launenhaft, r höchſt
egoiſtiſch und nach allem ſtrebend“. Jn den Garniſonen von Valence,
Lyon, Douai, Auſonue, Paris und Nizza, die er als Lieutenant durch
machte, war er ſtets derſelbe; er verkehrte wenig mit ſeinen Kame-
raden, ſondern zog die Geſellſchaft der Civiliſten vor, las fleißig
Rouſſeau und begann ſeine „Histoire de la Corse“, deren erſten
Band er überall zu ſeiner Empfehlung verſandte. Zuweilen litt er
an krankhaftem korſiſchen Lokalpatriotismus. So ſagte er gelegentlich
betreffs der Zeit ſeiner Geburt: „Jch ward geboren. als das Va
terland unterging; als 30000 Franzoſen auf unſere Küſten aus-
geſpieen wurden und den Thron der Freiheit in Blut untertauchten;
dies das verhaßte Schauſpiel das meinen erſten Blicken be-
gegnete.“ Und ſpäter ſchreibt er: „Hätte ich nur einen einzigen
Menſchen zu tödten, um mein Vaterland zu befreien, ich würde ſofor.
das Schwert in den Buſen des Tyrannen bohren.“ Jn Douai ge-
dachte er ſich ſogar zu tödten, in einem Anfall von Melancholie,
weil ihm das ganze Leben verhaßt war. Allerhand politiſche und
ſociale Probleme flogen ihm durch den Kopf; er vernachläſſigte den
Dienſt, unterließ es aber dabei nie, Miniſter und Jntendanten mit
Bittgeſuchen für ſeine Mutter, ſeine Brüder und ſich ſelbſt zu be
ſtürmen; oder für ſich um Urlaub zur Reiſe nach Corſica einzukom-
men, der ihm faſt regelmäßig bewilligt ward. Nach dem Falle der
er

Sie ſchienen bekannter zuſammen zu ſein, denn der Fremde richtete
einige Fragen über ſeinen geſundheitlichen Zuſtand an meinen
Pflegebefohlenen. Als ich nun auch vorgeſtellt wurde, erhob der
Fremde ſeinen Kopf und ſchaute mich einen Augenblick ſtarr an.
Der Ausdruck ſeines Auges machte einen ſolchen Eindruck auf mich,
daß mir unwillkürlich das Wort „Grabbe“ entſchlüpfte. Es war
derſelbe verſchleierte Blick, aus dem mir einſt als Knaben raſch
auftauchende Blitze des Genius entgegen geleuchtet hatten der
Fremde aber hieß Robert Schumann.

So verſchieden, wie trotz aller Berührungspunkte das Reich
der Dichtkunſt und Muſik von einander iſt, bilden ſie auch das Ge
müth ihrer Jünger. Das Auge Grabbes bohrte ſich wie eine elek-
triſche Feuerſpitze in das meine; das von Schumann war wie ein
tiefer Schacht, deſſen wirkende Kraft ſich wie bei der Charybdis nach
einem centralen Mittelpunkte wandte, ſo daß man ihr unwillkürlich
folgen mußte. Nur einmal habe ich tieſen Ausdruck gemalt geſehen
und das war an einem Morgen, als ich in Dresden vor der Rafa-
eliſchen Sixtiniſchen Madonna ſtand und zuerſt den Hafis'ſchen
Ausſpruch verſtehen lernte, daß ein dunkles Auge unergründlich wie
die Gottheit ſei. Lange hätte ich mich in den Blick Schumanns
vertiefen mögen, aber die Anweſenheit eines Unbekannten ſchien ihm
nicht angenehm zu ſein, denn plötzlich wandte er ſich mit einem
ſchwachen Kopfnicken ab und ſetzte ſeinen Gang fort. Seitdem habe
ich ihn noch mehrmals auf wenige Augenblicke geſprochen. Es waren
gleichgiltige Gegenſtände, worüber wir uns unterhielten, das Wetter,
die Gegend, aber nie die Muſik, boten den Stoff dazu. Als er mir
aber einmal zum Abſchied die Hand reichte und ich den matten Druck
ſeiner Finger fühlte, da war es mir zu Muthe, als wenn ſich
alles Blut bei mir zu den Schläfen drängte. Eine unnennbare
Wehmuth hat mich jedesmal beherrſcht, wenn ich den Componiſten
des Manfred geſehen und geſprochen hatte. Ich ſagte mir, daß ein
Dichter wie Byron, der im luſtigen Taumel der Genüſſe ein Gegen
gewicht für ſeine düſteren Anſchauungen zu ſuchen verſtand, wohl
mit den finſteren Dämonen ungeſtraft ſpielen konnte, nicht aber das
ſo zart beſaitete Gemüth Robert Schumanns Er war zu edel und
zu pflichttreu, ein richtiger Deutſcher, deshalb mußte er ſich ſelbſt
aufreiben und das reiche innere Leben ſchlummerte hinter der hohen
gewölbten Stirn unwiederbringlich den Todesſchlaf.

(Fortſetzung folgt.)

Baſtille reiſte er nach Ajaccio, ſchloß ſich dort den Revolutionären
an und redigirte ſofort eine lange Adreſſe an die Nationalverſamm-
lung, um die Verwaltung der Jnſel zu brandmarken. Zugleich ver
ſuchte er mit Hülfe von ehrloſen und verſchuldeten Geſellen, „des

ens perdus de dettes et dhonneur“, wie ſie der officielle Be
richt des Kriegsminiſteriums nennt, ſich der Citadelle von Ajaccio zu
bemächtigen. 1791 kehrte er nach Frankreich zurück, wo er durch
e Lügen ſich beim Oberſten wegen ſeiner Ueberſchreitung des Ur-
aubs zu wſicgdi gen wußte; machte eine Maſſe von Schulden, leiſtete

den Eid auf die Verfaſſung, trieb active Politik; und nachdem er
von ſeinem General einen neuen Urlaub erhalten kehrte er wieder
nach Corſica zurück. Dort wiederholte er ſein früheres r beſuchte
die Jacobinerclubs, brachte einen neuen Aufruhr in den Straßen von
Ajaccio zuwege, verſäumte die Stellung zu ſeinem Regimente und
ſtand daher unter der Anklage des Aufruhrs und der Ausreißerei
vor dem Feinde. Er ader lie e vom Jacobinerclub ein Zeugniß
ſeines Bürgerſinns ausſtellen und entzog ſich dadurch in Paris dem
Kriegsgerichte, obſchon man ihm ſeinen Grad vorenthielt bis zum
Auguſt 1793, da ihn der neue Kriegsminiſter Servan faſt zur Be
lohnung ſeiner Miſſethaten zum Capitän ernannte. Er war in dieſer
neuen Stellung noch nicht warm geworden, als er auch ſchon unter
einem nichtigen Vorwande ſich einen neuen Urlaub geben ließ, um
den Herbſt und Winter in Ajaccio zuzubringen. Jetzt trieb er's toller
als früher. Er hält die heftigſten Reden, bekennt g zu den radi-
calſten Anſichten und bricht öffentlich mit dem corſiſchen Patrioten
Paoli, dem er früher ſeine corſtcaniſche Geſchichte mit ſo viel Thrä
nen über Corficas Schickſal zugewandt. Als Lohn dafür fällt ihm
die GeneralJnſpection der corſiſchen Artillerie in den Schoß; da er
aber die Vendetta der Paoliſten fürchtete, geht er im Juni 1793 zu
ſeinem Regimente nach Nizza ab. Der Ehrgeiz verzehrte ihn ſein
Neid auf Marceau, Goche und Pichegru ſtieg; bald aber eröffnete
z auch ihm bei der Eroberung von Toulon der Pfad der Ehren.

ls der Commandant der Artillerie, Dommartin, verwundet worden,
übertrug ihm Salicetti deſſen Stellung; und nachdem Toulon ge
fallen, ward Napoleon auf Vorſchlg Robespierres des Jüngeren zum
General der Artillerie befördert. Seinem Bruder Joſeph ließ er da
mals den Titel eines Kriegscommiſſars übertragen. indem er ihm
ſeine eigenen Zeugniſſe mit Aenderung des Vornamens unterſchob;
die Milikärbehörden ſchloſſen die Augen. Robespierre überhäufte ihn
in der Folgezeit mit ſeiner Gunſt. Auch ſcheint Napoleon für ihn
eine dankbare Bewunderung gehabt zu haben; dies hinderte ihn jedoch
nicht, ihn nach dem 7. Auguſt 1794 aufzugeben. Er ſchrieb: „Jch
bin von dem Sturze Robespierres des Jüngeren einigermaßen berührt
worden, da ich ihn liebte und für rein hielt Aber wenn er ſelbſt
mein Vater geweſen wäre, würde ich ihn erdolcht haben wenn er
nach der Tyrannis geſtrebt hätte.“ Er gab ihn auf wie er Paoli
und alle alten Freunde, die ihm nutzlos geworden, aufgegeben hatte.
Der Kriegscommiſſar de Sucy fällte damals über ihn folgendes Ur
theil: „Jch kenne keinen andern Haltepunct für ihn, als den Thron
oder das Schaffot.“ Dieſe Auszüge werden genügen, um den „hiſtori
ſchen Werth“ des neuen Werkes von Jung zu kennzeichnen: für die
jetzigen Republikaner kommt es äußerſt gelegen, um die Legende, die
noch um das Haupt des bonapartiſtiſchen Stammvaters ſchwebte, zu
vernichten. Dies iſt die politiſche Bedeutung des Buches. (K. Z3.)

Lokales.
Halle, den 16. April.

Am 15. d. M., dem erſten Jmmatriculationstage,
wurden bei hieſiger Univerſität immatriculirt: 16 Theologen,
3 Juriſten, 3 Mediziner, 22 Philoſophen, 4 Landwirthe, zu
ſammen 48 Studirende. Die Vorleſungen ſelbſt werden,
wie wir vernehmen, bei der juriſtiſchen Facultät durchweg, bei den
übrigen Facultäten zum größten Theil bereits am 22. April
beginnen.

Die Handelskammer iſt ſoeben ſeitens der königlichen
Regierung zu Merſeburg die Mittheilung geworden, daß der
Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem Erlaſſe an den
Herrn Regierungs Präſidenten vom 2. d. Mts. ſich dahin aus
geſprochen hat, daß der nothwendigellmbau des hieſigen
Bahnhofes mit thunlichſter Beſchleunigung zur
Ausführung gebracht werden ſolle.

Geſtern Abend eröffnete Herr B. Schenk vor einem
überaus zahlreichen Publikum ſeine angekündigten Vorſtellungen
auf dem Gebiete der Magie, Phyſik, Optik, Hydraulik, des
Spiritismus Somnambulismus c. Die zur Aufführung ge
langten Piècen waren durchweg als gelungene zu bezeichnen,
Herr Schenk verſtand es, das Publikum auf das Angenehmſte
zu unterhalten, namentlich fanden die ſchwierigeren Productionen
reichen Beifall. Wir empfehlen den Beſuch der Vorſtellungen,
weil wir überzeugt ſind, daß ſich jeder Beſucher von den dort ge
botenen Leiſtungen vollauf befriedigt finden wird.

Heute Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr ſtürzte das vor
Steinweg 36 aufgeſtellte Baugerüſt zuſammen, glücklicher
Weiſe ohne einen der 4 mit dem Abrüſten beſchäftigten Maurer
zu beſchädigen.

Vergangenen Dienſtag Nachmittag wurde im benach-
barten Diemitz ein höchſt frecher Diebſtahl ausgeführt. Aus
der Wohnung des Kohlgärtners Graue wurde die der Tochter
deſſelben gehörende goldene Uhr nebſt Kette im Werthe von über
100 Mark, welche Gegenſtände frei auf der Kommode lagen, ent-
wendet. Ueber den Thäter verlautet bis jetzt noch nichts.

ß Montag, den 19. April c.keine Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.

Göcking.

Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Jn Ergänzung der Notiz in unſerm geſtrigen Blatte bemerken

wir, daß der Reingewinn der Geſellſchaft nach Tilgung des Reſtes
der aus den Jahren 1876 und 1d77 ſtammenden Unterbilanz
730,000 M. beträgt. Dieſe Unterbilanz erreichte im Jahre 1876
623,454, 1877 63430 Mark, zuſammen 686,885 wovon im Jahre
1878 323,753 M. getilgt wurden, ſo daß noch am 31. Dezember 1878
363,132 Mark zu tilgen blieben. Der Geſammt-Ueberſchuß für
das Jahr 1879 ſtellt ſich auf 1,095,000 M. oder vom Stammpriori-
tätentkapital (20 Millionen M.) auf 5 pCt. Davon ſind zunächſt
wie oben erwähnt, 363,123 M. oder 1,79 pCt. zur Tilgung des
Reſtes derjenigen Unterbilanz verwendet, welche aus der Zeit des
Staatsbetriebes im Jahre 1876 herrührte. Nun iſt aber die Streit-
frage, ob die alte Unterbilanz aus der Zeit vor Uebernahme des Be
triebes durch den Staat, die 239 ,867 M. beträgt, durch die Priori-
täten Littr. C. als getilgt angeſehen werden kann. Das Geſetz, welches
im preußiſchen Landtag ſ. Z. in Betreff der Betriebsübernahme der
Bahn und der Uebernahme der Zinsgarantie für die Prioritätsobli-
gationen Littr. C. angenommen worden iſt, beſtimmt die Beſeiti-
gung des alten Defizits durch Refundirung deſſelben
vermittelſt Emiſſion von Prioritäten Littr. C. Die königl. Direktion
ſchlug daher vor, daß von dem Ueberſchuß von 730,000 Mk. 3 pCt.

708,750 Mk. als Dividende auf die Stamm--Prio itäten
zu vertheilen ſeien. Dagegen haben die Juriſten im Auffichts
rathe, und in erſter Linie der Rechtsanwalt Wölfel aus Merſeburg
erklärt, daß das Handelsgeſetzbuch als Reichsgeſetz üb er dem Lan

desgeſetz ſtehe, und daß das Handelsgeſetz ausdrücklich vorſchreibt,
daß eine Unterbilanz aus der Welt geſchafft werden müßte, ehe eine
Dividende vertheitt werden könnte, daß aber eine Refundirung durch
Ausgabe von Prioritäten als eine Beſeitigung der Unterbilanz nicht
angeſehen werden könne. Man iſt ſchließlich übereingekommien, die

Feſtſetzung einer Dividende einſtweilen zu vertagen, und ein Gut-
achten der Handelsjuriſten, Reichsgerichtsrath Wiener und Dorn,
einzufordern, und auf Grund dieſes Gutachtens eine Entſcheidung zu
fällen. Es wird alſo davon abhängen, wie dieſe beiden Juriſten ihr
Votum abgeben, ob für das verfloſſene Jahr und für die nächſte Zeit
eine Dividende auf die Stammprioritäten der Geſellſchaft wird ver
theilt werden können. Denn zur Tilgung jener alten Unterbillanz
von 2,391,687 M. würden etwa I pCt. des Stammprioritäten
kapitals aus dem Reingewinn der nächſten Jahre zu verwenden ſein.

StadtTheater.
Der Rattenfänger von Hameln.

Am Donnerstag den 15. April kam „der Rattenfänger von
Hameln“, Oper in 5 Acten von Neßler hier zum erſten Mal zur
Aufführung. Den Text hat Friedrich Hofmann unter Zugrunde
legung und, wie ihm vorgeworfen wird, ſehr unſelbſtändiger Benutzung
der die bekannte Sage behandelnden „Aventiüre“ von Julius Wolff
geliefert. Die Qper wurde in Leipzig zu Anfang des vorigen Jah-
res zum erſten Male aufgeführt und geſiel dort außerordentlich
hierauf errang ſie in mehreren größeren Städten viele ge, ſodaß
ihr bereits ein großer Ruf voranging, als ſie in dieſem Winter auch
im Berliner Opernhauſe zur Aufführung gelangte. Die Urtheile der
Berliner Blätter über den dortigen Erfolg laufen mit mehr oder
minderer Deutlichkeit darauf hinaus, daß es ein ſogenannter Achtungs
erfolg war, an dem noch dazu die Vortrefflichkeit der Ausführung
einen großen Antheil hatte. Ein Blatt, das ſich in Beurtheilung
der Oper beſonderer Vorſicht befleißigt und mit Rückſicht auf die in
Berlin herrſchende „ſcharfzertheilende, n ende Kunſtatmoſphäre“es für rathſamer hält, von dem äußerlichen Erfolge ganz abzuſehen
und den Werth an ſich ins Auge zu faſſen hebt als ein immerhinwerthvolles Reſultat hervor, aß wenn die hoch geſpannten

Erwartungen auch nicht alle in Erfüllung gegangen ſeien, ſich doch
ohne Uebertreibung behaupten laſſe, daß keine Enttäuſchung ſtatt
gefunden habe und daß die Scenen, welchen gute, ja zum Theil

länzende Aufnahme zu Theil geworden, viel ſchwerer wögen, als die
ühler behandelten. Auch wir halten es, wie immer, ſo auch im vor

liegenden Falle für unſere Aufgabe, uns in unſeren Berichten große
Vorſicht und Zurückhaltung aufzuerlegen, nicht als ob wir glaubteu
daß in unſerm Orte eine r zerſetzende Kunſtatmoſphäre herrſche
wie in Berlin, der gegenüber man ſich gleichſam vor Anſteckung zug
hüten habe, ſondern weil wir den Schwierigkeiten gern Rechnun
tragen, mit denen eine Provinzialbühne zu kämpfen hat und die es
daher als billig erſcheinen laſſen müſſen, wenn an das Dargebotene
hier ein möglichſt milder Maßſtab angelegt wird. Wir haben es mit
Dank und Freude begrüßt, daß unſerm Publikum Gelegenheit geboten
wurde, die Neßler'ſche Oper hier am Orte kennen zu lernen, und wenn
nun dieſe Freude uns auch nicht ſo beherrſcht hat, daß uns darum an
dem Werke und ſeiner Ausführung alles im roſigſten Lichte erſchienen wäre,
ſo können wir uns doch dem obenerwähnten Berliner Urtheil anſchließen.
und auch für Halle conſtatiren, daß die Scenen, welchen eine gute,
ja zum Theil glänzende Aufnahme zu Theil ward, viel ſchwerer
wiegen als die kühler behandelten. Es gereicht uns dabei zu be
ſonderer Genugthuung, daß, obgleich es das Berliner Tageblatt iſt,
auf das wir Bezug genommen haben, der Mann, deſſen Urtheil wir
uns angeſchloſſen, nicht jener Mitarbeiter des genannten Blattes iſt,
deſſen blutigen Spitznamen wir geſtern anführen hörten, ſondern ein
Mann mit dem ſchönen Namen „H. Ehrlich“, der auch zu halten
pflegt, was ſein Name verſpricht. „Die Vorzüge der Oper über-
wiegen die Schwächen.“ Auch dieſem Urtheile Ehrlichs können wir
uns ehrlich anſchließen. Die Schwächen liegen, wie allgemein von
der Kritik hervorgehoben worden iſt, und wie es auch der Laie leicht
erkennen wird, in dem Ueberwiegen des lyriſchepiſchen Elementes,
hinter welchem das Dramatiſche und die muſikaliſche Charakteriſtik
zurücktritt. Daher kommt es, daß das Intereſſe gegen den Schluß
hin erlahmt, eine Erſcheinung, die hier ſehr augenfällig war und die
ſich in gleicher Weiſe im Berliner Opernhauſe gezeigt hat, wo ſich
auch der unfreiwillige an Komik ſtreifende Eindruck der Scene im
5. Act, der ſich tanzend um den Rattenfänger ſammelnden Kinder

geltend machte. Ueberhaupt hinterläßt die ernſte Wendung, die das
Stück in den beiden letzten Acten nimmt, und der nicht verſöhnende
Abſchluß des Ganzen einen etwas unbefriedigenden Eindruck
was auch von der Berliner Kritik mehrfach hervorgehoben wird.
Die Stärke des Componiſten liegt im Liede, auch z er ein Talent
für komiſche Charakteriſtik, doch fehlt es ihm bis t noch an aus
reichenden Mitteln, um eine Oper in großem Stile zu ſchaffen.
Daß er die Grenzen ſeines Talentes nicht gehörig im Auge behalten, wie
wir dies an Flotow rühmen konnten, ſondern ſich eine Aufgabe geſteckthat,
aus dem Stoff eine große Oper zu machen, wozu er ſich auch nicht einmal
eignet, dies dürfte der Hauptvorwurf ſein, der vom künſtleriſchen Stand
punkte zu erheben iſt. Die Oper enthält eine Hauptfigur, gegen
welche alle andern ſeg zurücktreten. Jn Leipzig hat es ſehr weſent
lich zum Erfolg der Oper beigetragen, daß die Hauptpartie durch

errn Schelper vertreten war, daſſelbe wird hinſichtlich Berlins Herrn
nachgerühmt. Bei uns wurde die Wirkung doch einigermaßen dadurch

beeinträchtigt, daß die ſchöne, vollkräftige Baritonſtimme des HerrnSchüßler noch immer nicht die Schaife verloren hatte, die an die
Heiſerteit erinnert, mit der er ſich hier einführte. Auch ſonſt wurde
die Wirkung der Oper durch mancherlei Mängel der Ausführung be
einträchtigt. Jm 2. Akt kam eine Stelle vor wo Fräulein Man-
dern, die ſonſt übrigens viele bedeutende Momente hatte, ſehr un
ſicher zu werden ſchien. Jm 5 Act, wo der Chor zum Claviere ſang,
ſtörte die Tondifferenz zwiſchen dieſem und dem Orcheſter, wodurch
das Gefühl hervorgerufen wurde als ob der Chor unrein ſänge, in
nicht gewöhnlichem Grade. Anſprechend führten ihre Rollen durch:
Fräulein rer (Regina), Frau Schmidtgen (Dorothea),
Ebenſo thaten Herr Rezny (Bürgermeiſter), Herr Bergen (Raths
ſchreiber), Herr Rieſenberg (Wulf), Herr Sowade (Kanonikus).
Herr Drumm (Schultheiß) beſtens ihre Schuldigkeit.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Erfurt. Da in Halle und andern Städten in unſerer

Nähe Plakatſäulen aufgeſtellt werden ſollen, ſo iſt es viel
leicht nicht ohne Intereſſe mitzutheilen, daß auch hier in Erfurt
dieſe Einrichtung ausgeführt wird; die Stadtverordneten haben
ihre Genehmigung ſchon im Februar gegeben der Unternehmer,
Buchdruckereibeſitzer F. Cramer, wird die Säulen auch in aller
nächſter Zeit aufſtellen, wir werden alſo in dieſer Beziehung un-
ſeren Nachbarſtädten wenigſtens in einer Naſenlänge voraus
ſein. Jn andern Beziehungen dagegen werden wir erſt nach-
folgen, z. B. in Betreff der Pferdebahnen, doch iſt jetzt auch
Ausſicht vorhanden, daß uns dieſes bequeme Verkehrsmittel in
nicht zu ferner Zeit zu Theil werde, nicht nur im Jnnern der
Stadt ſondern auch draußen vor den Thoren. Es wird ja
hoffentlich überhaupt nicht mehr lange dauern bis die „Thore“
nur noch in der Erinnerung beſtehen. Allerdings iſt die Be
ſeitigung des Johannesthores, die bereits von der Stadt in An
griff genommen war, ſeitens der Regierung wieder inhibirt wor
den, hoffentlich gilt aber hier das Wort: „aufgeſchoben iſt nicht
aufgehoben“, denn das genannte Thor bietet durchaus keine
architektoniſchen Schönheiten, ſondern nur Hinderniſſe für den
Verkehr. Die Abtragung eines Bruchſtückes vom Krämpfer-
walle gegenüber dem neuen Schlachthauſe, deſſen Hof mit der
gewonnenen Erde aufgefüllt wurde, iſt dagegen glücklich vollendet,
die dabei über den Feſtungsgraben geſchlagene Nothbrücke iſt
wieder veſeitigt und es wird jetzt darüber verhandelt, ob daſelbſt

zur beſſern Verbindung zwiſchen Stadt und Schlachthaus daſelbſt
eine Fahrbrücke oder nur ein Steg für Fußgänger gebaut wer
den ſoll. Der Bau-Etat unſerer Stadt iſt nämlich durch
Pflaſterungen alter und neuer Straßen, durch Schul und an
dere Bauten, beſonders des neuen Krankenhauſes ſehr überlaſtet.
Wenn das neue Krankenhaus fertig ſein wird, ſo wird das alte
als „Siechenhaus“ eingerichtet werden, denn auch dieſes genügt

den Verhältniſſen durchaus nicht mehr der Magiſtrat fordert ſo
gar öffentlich alle diejenigen auf, welche geneigt ſind, Sieche

bei ſich gegen Entgelt aufzunehmen, ſich zu melden, ebenſo die
jenigen, die etwa Räumlichkeiten zu einer Filiale des Siechen-
hauſes vermiethen könnten. Leider iſt von dieſer Aufforderung
vorausſichtlich kein großer Erfolg zu erwarten, wenigſtens hat
die vor Kurzem erlaſſene Aufforderung zur Anmeldung ſoge
nannter Privatkaſernen für die Soldaten zu keinen genügenden
Reſultate geführt; es bleibt alſo vorläufig noch bei der alten
Einrichtung, wonach die Soldaten, ſoweit ſie nicht in den Kaſer
W untergebracht werden können, in Privatquartiere gehen
müſſen.

Z Aus der Elb und Elſter-Aue, 15. April. Vor
mehreren Tagen fand auf dem Hausboden des Hausbeſitzers
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in den Weinbergen bei Elſterwerda eine Fuchejagd ſtatt.
Kühne ſah einen Fuchs am hellen Tage in
wo er trotz allen Suchens nicht zu finden war.

er nur im Hauſe ſtecken und zwar nirgends weiter
Dort wurde nun die Jagd begonnen und

hier Freund Reinecke in einer Dachkammer, zwiſchen
gemüthlich in der Sonne liegen. Als Frau Kühne

machte Reinecke den Verſuch, zu entkommen,
was ihm jedoch mißlang. Durch einen von hinten ertheilten
wuchtigen Hieb wurde er zu Boden geſtreckt.

Kühne
Ehefrau des

Sonach konnte

fand man
Reiſigbunden,

Aus Weißenfels wird geſchrieben: Dieſer Tage wurde
hier ein Fleiſchergeſelle aus Halle wegen Hausfriedensbruch und

Bettelei zur Haft gebracht. Andern Tags fand man den Mann
Aller Kleidung entblößt in ſeiner Zelle vor. Er hatte ſeinen An
ug in kleine Stückchen zerriſſen, um dafür von der Stadt einen

Seſſeren geliefert zu erhalten.

Aus Leimbach bei Querfurt ſchreibt die „Querfurter
eitung“: Am Dienſtag Abend iſt ein Kind beerdigt worden,

welches an Entkräftung und in Folge totaler Vernachläſ ſigung
geſtorben iſt. Das kleine Weſen, welches ſchon bei Lebzeiten
halb verfault geweſen ſein ſoll, war bei den Wagner'ſchen Ehe

leuten in Pflege. Eine Kommiſſion beſtehend aus mehreren
Aerzten, darunter ein Profeſſor aus Halle, hat die Eingangs er

Todesurſache feſtgeſtellt.
Die am 13. d. in den Sälen von Röhrig's Hotel in

Eiſenach gehaltene thüringer kirchliche Conferenz war
von etwa 60 bis 70 Theilnehmern und Zuhörern beſucht. Das
Hauptreferat. hatte Domherr Profeſſor Dr. Kahnis über die
„unveräußerlichen Grundlehren der evangeliſch-
lutheriſchen Kirche. Nach langer Debatte wurden folgende
Thefen deſſelben en bloc angenommen: 1. Die evangeliſchlu
theriſche Kirche iſt nicht die Kirche, ſondern die auf der deut
ſchen Reformation ruhende Sonderkirche augsburgiſchen Be-
kenntniſſes. 2. Die Auctorität dieſes Bekenntniſſes ſchließt den
theologiſchen Fortſchritt nicht aus. 3. Dieſer Fortſchritt hat
aber in der Schrift ſeine unüberſteighare Schranke. 4. Die
Lehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben, welche im
evangeliſchlutheriſchen Bekenntniſſe centrale Bedeutung hat,
hat ihre Lebenswurzel in dem innerſten Weſen des Chriſten-
thums. 5. Die Lehre, daß in der Einheit der Gottheit drei
Perſonen beſtehen, iſt der Fundamentalartikel des Chriſten
thums, aus welchem alle anderen Artikel abgeleitet werden
müſſen. 6. Die Lehre, daß Jeſus Chriſtus, der Gottmenſch,
göttliche und menſchliche Natur in der Einheit der Perſon ver
bindet, iſt ein Weſensartikel des Chriſtenthums. 7. Die luthe-
riſche Lehre, daß im Abendmahle Brot und Wein Medien des
Leibes und Blutes Chriſti ſind, ruht auf ſicherem Schriftgrunde.
Die Eiſenacher ſtädtiſche Geiſtlichkeit hat ſich von dieſer Conferenz
durchaus feru gehalten. Ein ſolennes Diner im obengenannten
Hotel bildete den Schluß der Conferenz.

In nächſter Zeit wird in Halberſtadt das Hilfs-
Seminar für die Provinz Sachſen eröffnet werden.

Ein junges Mädchen aus Gr.Salze ließ ſich vor nicht
langer Zeit bei einer „Wahrſagerin“ in Magdeburg die
Karten legen und aus derſelben die Zukunft prophezeihen.
Jhr wurde das Orakel: „Sie werden nur noch drei Jahre zu
leben haben oder ſchon früher in einer Jrrenanſtalt ſterben.“
Das junge Mädchen nahm ſich dieſe frevelhaften Worte der

h

nicht unbedeutenden Mitgift willen geheirathet haben. Die Haus

Wiſſenſchaft entreißen wollte.

maßen zu Herzen, daß ſie tiefſinnig wurde, und von bangen
Ahnungen verfolgt, durch den Genuß von Schwefelſäure ihrem
Leben ein Ende zu machen ſuchte. Glücklicher Weiſe bemerkten
die Eltern zeitig genug dieſe unglückſelige That und konnten durch
ſchnell herbeigerunfene ärztliche Hülfe den ſchlimmen Folgen vor-
beugen, ſo daß augenblicklich das junge Mädchen außer aller
Gefahr ſich befindet. Die gottloſe Wahrſagerin zur Rechenſchaft
zu ziehen und der wohlverdienten Strafe zu überantworten iſt
jedoch vorlänfig nicht möglich, da das Mädchen beharrlich ver-
weigert, den Namen derſelben zu nennen.

Jn Meiningen wurde der Rechtsanwalt Wilhelm Otto
von Römhild wegen Unterſchlagung und Untreue zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt verurtheilt.
Der 72 jährige Angeklagte hat in 8 verſchiedenen Fällen ca. 8000

die ihm von Schuldnern ſeiner Auftraggeber oder vermöge
anderweiter Vollmacht übergeben waren in ſeinem Nutzen ver-
wendet. Seine Auftrag Vollmachtgeber ſind um ihr Eigenthum
gekommen. ß

Vermiſchtes.
(Aus der Skizzenmappe unſerer Kronprinzeſſin.)

Als die Kronprinzeſſin in Rom am 9. d. Mts. des Morgens einige
Antiquitätenläden beſuchte, begegnete ſie einem der vielen Kinder,
welche tagtäglich auf der ſpaniſchen Treppe und in der Via Siſtina
herumzulungern pflegen und ſich den Künſtlern als Modell an
bieten. Ein beſonders ſchöner Knabe erweckte ſo ſehr die Bewun-
derung der Krouprinzeſſin, daß ſie ihn ſofort mit ſich in das, nahe
in der Via degli Avignoneſi, gelegene Atelier der Frau Blanc
nahm, wo ihr das Kind zwei Stunden als Modell zu einer
Skizze ſaß.

Eine große Freudeſ, erzählt das „Berl. Frobl.“, iſt der
Frau Lucca widerfahren. Vor acht Jahren kam ihr durch eine hier
nicht näher zu erörternde Bosheit das einzige Bild der verſtorbenen 1 Tag, Meningitis, Triftſtraße 9.

Der hinter den Kaufmann Emil Wiede, zuletzt in Wettin, wegen beBekanntmachungen. trüglichen Banquerutts unterm 19. September v. J. erlaſſene Steckbrief iſt

erledigt.Handels Regiſter. Halle a/S., den 13. April 1880.
zu Halle a/S. Der Königliche Erſte Staatsanwalt.Königliches wiegen x
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Bei der in unſerm GeſellſchaftsRegiſter unter No. 391 unter der
Firma:

Reuter G Stranbe
eingetragenen Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk:

Die Geſellſchaft iſt durch Ausſcheiden des bisherigen Mitgeſellſchafters
Ingenieur Paul Straube aufgelöſt; das Handelsgeſchäft iſt unter un
veränderter Firma auf den Ingenieur Louis Reuter zu Halle a/S.
äbergegangen vergleiche Firmenregiſter unter No. 1152,

und in unſer Firmenregiſter unter No. 1152 folgende neue Firma:
Bezeichnung des Firma Jnhabers:

Jngenieur Louis Reuter zu Halle a/S.
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Bezeichnung der Firma:

Reuter G Straubeeingetragen zufolge Verfügung vom 6. am 7. April 1880.

Mutter ein Meiſterwerk in Verluſt. Alle Jnſerate verhalfen
ihr nicht wieder dazu, alle Mühe war umſonſt, ſie erfuhr nur, daß
es als „altes Oelbild“ einem Trödler und von dieſem an einen
Unbekannten weiter verkauft wurde Sie ergab ſich ſchließlich darein,
wenn auch mit tiefem Schmerz. Geſtern nun empfing ſie unter ver
Fülle der Briefe auch einen, der ihr helle Freudenthränen entlockte.
Der Brieſſchreiber fragt an, ob ſie das Bild ihrer Mutter, das ſich
in den Händen eines Kellners befinde, der es für eine Schuld an
genommen, gegen zwei Sitze zur Afrikanerin eintauſchen wolle.
Unverzüglich fuhr ihre Geſellſchafterin zu dem Beſitzer. Sie legte
nebſt einer Anweiſung auf zwei Sitze eine entſprechende Summe in
die Hände deſſelben und brachte das beweinte, verloren geglaubte
Bild ver Künſtlerin wieder.

[Gattenmord.] Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnere
tag ermordete, wie aus Berlin gemeldet wird, der Veteranenſtraße 6
daſelbſt wohnhafte Tiſchler Albert Jaeſchke ſeine Gattin, mit welcher
er erſt ſeit vier Wochen verheirathet war. Am Donnerstag früh
begab ſich J. nach dem Polizeipräſidium, wo er die Anzeige machte,
daß er ſeine Frau durch einen Schlag mit einem Beil auf den Kopf
und durch Erdroſſelung mit einer Sägeſchnur vorſätzlich ermordet
habe. Die Gerichts und Polizeibeamten, welche ſich ſofort nach
der Wohnung begaben, fanden dieſe Angaben beſtätigt. Der
Mörder iſt ein Trunkenbold, welcher mit ſeiner Gattin in Unfrie
den lebte. Die Ermordete iſt bereits die zweite Frau des Mörders,
er ſoll dieſelbe keineswegs aus Neigung, ſondern lediglich um der

bewohner ſtellen der Frau einſtimmig das beſte Zeugniß aus. Er
ſcheint die unſelige That in einem Zuſtande von Trunkenheit aus
geführt zu haben und erſt am Morgen, nachdem er geſehen was er
gethan, wieder zu ſich gekommen zu ſein. Dafür, daß er nicht ſinn-
los betrunken war, ſpricht der Umſtand, daß er die Frau nach dem
Morde anſcheinend auf dem Sopha noch zurecht gelegt, ihre Hände
über dem Leib gefulten und ihr die Augen zugedrückt habe.

[(Raubmörder Takäcs.) Jm Anſchluß an unſere Mit-
theilung über den Raubmörder Takäcs in der erſten Beilage d.
Nr. fügen wir ferner hinzu: Raab, 15. April. Der nach der
Hinrichtung wieder in's Leben zurückgerufene Raubmörder
Johann Takäks iſt heute Morgens an Lungenlähmung
(nach anderer Mittheilung an Herzſchlag) geſtorben.
Ueber die Vorgänge vor dem erfolgten Tode wird berichtet: Die
Aerzte ſelber wagten über den Erfolg ihres Experiments kein
beſtimmtes Urtheil abzugeben. Je nach den Symptomen, die ſich
an dem Kranken bemerkbar machten, überwog bald die Hoffnung,
daß es gelingen werde, ihn am Leben zu erhalten, und bald die
Furcht, daß der Tod doch binnen wenigen Stunden das Opfer
fordern werde, welches man ihm durch die Mittel der

Der Tod iſt Sieger in dem
Kampfe geblieben. Nach Mitternacht war der Kranke in
einen Schlaf verfallen, welcher mehrere Stunden an
dauerte; er erwachte ſodann und als die Morgendämmerung
dem Tage Platz gemacht hatte etwa um 5 Uhr Früh war
Johann Tabäcs bei Bewußtſein. Er konnte ſprechen und ver
langte etwas Milch. Es gelang ihm jedoch nur einige Tropfen
davon zu ſich zu nehmen. Man machte vergebliche Anſtrengungen,
dem Kranken ſubſtanzielle Nahrung beizubringen. Bald ſtellten
ſich die Zeichen auch des nahenden Todeskampfes ein und um
halb 8 Uhr war Johann Tabäcs todt. Die Stadt ſteht unter
dem Eindrucke des grauenhaften Ereigniſſes, welches nicht ſobald
dem Gedächtniſſe entſchwinden wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. April 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter C F. Plate, Halle, und E.
A. Hopperdietzel, Beeſenſtedt. Der Seconde- Lieutenant P. A. Hoff
mann, Stuttgart, und A. Kolligs, Bernburgerſtraße 13b. Der
Schneider L. Woilf, große Ulrichsſtraße 21, und H. März. am Kirch
thor 6. Der Schuhmachermeiſter J. F. Käſtner, Großörner, und
D. L. Graßhoff, Hettſtedt. Der Fleiſchermeiſter C. F. W. Brückner,
Dößel, und A. Müller, Cönnern.

Geboren Dem Bataillons- Büchſenmacher C. Glöckner eine
Tochter, Paradeplatz 3. Dem Former W. Querfurt ein Sohn,
Südſtraße 4. Eine unehel. Tochter, Harz 12.

Geſtorben: Der Brauer Robert Gregor, 33 Jahr 11 Monat
21 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des Maſchinen
ſchloſſer W. Herbſt Sohn Friedrich Karl, 3 Monat 2 Tage, Krämpfe,
Liebenauerſtraße 2. Des Oekonom W. Hiller Sohn Carl Otto,
6 Jahr 9 Monat 22 Tage, Diphtheritis, Bahnhofsſtraße 8. Der
Reſtanrateur Otto Nieper, 39 Jahr 11 Monat 29 Tage, Nieren-
leiden, große Ulrichsſtraße 4

Civilftands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 10. April 1880.

Eheſchließungen: Der Bergmann M. L. Kiefner, Ahlsdorf,
und L. B. F. Merkel, Giebichenſtein.

Geſtorben: Der Handarbeiter Carl Luſt, 40 Jahr 23 Tage,
Nierenentzündung, Uferſtraße 2a.

Meldungen am 12. April.
Geboren: Dem Zimmermann C. A. Sturm eine Tokhter,

Burgſtraße 41.
eſtorben: Des Zimmermann Ch. O. Böcke Sohn todtge-

boren, Trothaiſcheſtraße 29.
Meldungen am 13. April.

Aufgeboten Der Schloſſer W. R. Dorn, Giebichenſtein, und
A. M. Opfermann, Halle

Geboren: Dem Maurer F G A. Schönfeld ein Sohn,
Breitenſtraße 2. Dem Zimmermann O. Kopp eine Tochter, Reils
ſtraße 35.

Geſtorben: Des Maurer A. Diemann Sohn, 4 Jahr 7 Monat

von Moers.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15 bis 16. April.

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſ. Genthe a Jauer. Hr. Inſpektor
Spieß a Berlin. Hr. Jnſpektor Bating a. Magdeburg. Hr. Fabrik
beſitzer Wittig a. Chemnitz. Hr. Rentier Brauer a. Braunſchweig.
Die Hrrai. Kaufl. Gelfer a. Aachen, Silberberg u. Schiller a. Berlin,
Börner a. Magdeburg, Schütz a. Meiningen.
Stadt Hamburg. Hr Oberpräſident v. Leipziger a Hannover.
Hr. Antiquar Roozendaal a. Holland. Hr. Secretär Honigmann a.
Erfurt. Hr. Prem Lieut. Wünſche a. Sangerhauſen. Hr. Geh.
Regier.Rath Spicker a Berlin. Hr. Geh. Regier.Rath Gebhard a.
Berlin. Hr. Färbereibeſ. Henning m. Sohn a. Mühlhauſen i. Th.
Hr. Jngenieur Jacobi a. Berlin. Hr. Lieut. v. Rochow m. Diener
a. Pleßow. Hr. Jnt. Aſſeſſor Scheer a. Erfurt. Hr. Major a. D.
v. Meyern m. Sohn a. Stendal. Hr. Generalagent Cohn Emanuel
a. Cöln. Die Hrrn Kaufl. Kramer a. Dresden, Molter a. Berlin,
Dießmann a. Frankfurt, Salomonsky a. Berlin, Stern a. Hamburg,
Unger a. Dresden, Brunner a. Mannheim, Pietſch a. Leipzig, Stein
hauer a. Wiesbaden, Jdel a. Bielefeld.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Focke a. Aſchersleben,
Bernſtein a. Halberſtadt, Anſchütz a. Hannover Peternell a. Seligen
thal, Aſch a. Berlin. Prediger a. Hannover, Märker a. Oranienbaum,
Neuhöfer u. Mannheim a. Cöln, Haubold a. Magdeburg. Hr. Buch
händle Dreßler m. Frau a. Ebersbach. Hr. Dr. Gillert a. Peters-
burg Hr. Bergbeamter Schreiter a. Bergießhübel. Hr. FabrikantEdelmann a. Grünhain. Hr. Director Fritſch a. Pirna. 7 Ober
Jnſpector Böttcher a. Berlin. Hr. Langen m. Frau a. Cöln.Director Dr. J a. Berlin t F vr

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Leſſer a. Ohrdruf, König
a. Frankfurt Stolz a. Offenburg, Fröhlich a. Cöln, Greulich u.
Pleßner a. Berlin, Braune a. Leipzig Bremke u. Haufen a. Berlin,
Poppe a. Dresden, Oehlſchläger a. Wien. Hr Gutsbeſ. Florſtedt a.

edersleben. Hr. Director Gmilkowsky a. Teplitz. Hr. Fabrikant
chreier a. Tambach.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Baumgart, Winkhaus u.
Radtacke a. Hamburg, Wetzler a. Flatho, Dunker a. Amſterdam.
Hr. Dr. med, Falke a. Melbourne. Hr. Civil Ingenieur Lorenz a.
Dorpat. Hr. Cand. theol. Schäfer a. Marburg. Hr. Rentier Kaiſer
a. Breslau. Hr. Rentier Wunderlich a. Rathenow. Hr. Director
Haupt a. Aachen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſitzer Wattesky a. Gorkow. Hr.
Ingenieur Marcus a. Breslau. Hr. Dr. med. Bernelli a. Turin
Hr. Techniker Cumbertz a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. Voigt a Dresden.
Frau Stecher a. Schraplau. Frl. Krauſe a. Suderode. Frl. Peter
a. Gernrode. Die Hrrn. Kaufl. Zander a. Berlin, Meyer a. Bern
burg. Schlobach a. Jonitz, Braun a. Vordeaux, Caſtner a. Breslau,
Mourgues a Görlitz, Apolant a. Berlin, Victor a. Magdeburg.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Am II. d. fand in Leipzig der dritte deutſche iſraelitiſche

Gemeindetag unter Betheiligung von ca. 50 bis 60 Vertretern
auswärtiger Gemeinden ſtatt. Den Vorſitz führten Prof. Lazarus-
Berlin, Rechtsanwalt Lehmann Dresden und Kaufmann Nachod-
Leipzig. Aus dem Bericht des leitenden Ausſchuſſes über die drei
letzten Jahre ergab fe eine ſehr rege Thätigkeit des letzteren hin
ſichtlich Wahrung und Förderung der Jntereſſen des Judenthums;
unter Anderem hatte man beim Reichskanzler und beim ſächſiſchen
Juſtizminiſter auf die Judenhetzen in beſonderen Eingaben aufmerk
ſam gemacht und namentlich auf das Strafbare der Aufreizungenin Broſchüren c. hingewieſen. Jn der Frage des obli eteriſchen
Religionsunterrichts an den jüdiſchen Schulen wurde eine Reſolution
angenommen, worin verlangt wird, daß überall in Deutſchland die
Verpflichtung der Religionsgemeinden, ihrer Jugend Religionsunter
richt ertheilen zu laſſen, durch Geſetz feſtgeſtellt werde. Es folgte
danach noch ein längerer Vortrag des Rechtsanwalts Lehmann-
Dresden über die judenfeindlichen Beſtrebungen der Gegenwart und
eine Beſprechung der Frage wegen Reorganiſation der Bezirksarmen
pflege zur Beſeitigung der Wanderbettelei.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 15. April 1880.

(Für 50 kg.)
Weizenmehl 00 16,00--17,00.do. 0 15,00--16,00.Roggenmehl 0 13,25--14,00.do. 01 13,00-—13,50.uttermehl 7,50--8,00.oggenkleie 600-6,50.Weizenkleie f. n 5150-575.Weizenſchaalen 5,00--5,25.
HaideMehl 15,00--16,00.Geſchäft ſtill Preiſe unverändert.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Sergiſch M rig den 16 April 1880.
BergiſchMä e 104 Cöln-Mindener 150 OberſchleſiA. C. D. 184,25. Rheiniſche 158,50. Oeſterr. Staate e

Lombarden 140,--. Oeſterr. Cred.Act. 486,50. Preuß. Conſolid.
106 Tendenz: ziemlich feſt

Berliner Getreide Börſe.
Weizen elber) April Mai 214 Sept.Oct. 195 50, befeſtigt.
Roggen. MaiJuni 158,50 Sept.Oct. 148 50.

efeſtigt.
Gerſte loco 150 -203

afer (Herbſthafer). AprilMai 143 50
Spiritus loco 60.40 April-Mai 60 10. Aug.Sept. 61 70, feſt.
Rüböl loco 51 40 April-Mai 51 20 Septbr.Octbr. 54 40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
Berlin Anhal t 16. April 1880.

erlin-Anhalter St.-Actien 117,70. Bergiſch-Märkiſche Stamm-Actien 104,10. Thüringiſche StammActien A. l Wer
Stamm Actien 108, Oberſchleſiſche StammActien ACD. 184,
Mainzer Stamm-Actien 101,25. Franzoſen 477,50 Oeſterr. Credit
Actien 484,50. Darmſtädter Bank-Actien 145,50. Disconto-Comm.
Antheile 173,90. Deutſche BankActien 138,80. Preußiſche 4
Conſols 106, Preuß. 49 Conſols 99,70. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche

S J „G d
Noten 215,--. Ungar. Goldrente 89.80. Laurghütte-Actien 118,75.
Dortmunder St.-Prior. 86,75. Galizier 113,10. Tendenz: ſchwankend.

DeutſchPolniſcher
Eiſenbahn Verband.

Mit dem 1. Mai er. tritt der zweite
Nachtrag zum Deutſch Polniſchen Ver
bandGüterTarif, Theil II, in Kraft.

Derſelbe enthält:

angemeldeten Forderungen Termin auf

Müller I., Aſſiſtent

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der verwittweten Handels

frau Foegen, Friederike geb. Koch hier iſt zur Prüfung der nachträglich

den 26. April 1880 Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 11. April 1880.

als Gerichtsſchreibere des Königlichen Amtsgerichts VII.

a) eine Ergänzung des Vorwortes.
b) Abänderungen der Bezeichnung meh

rerer EiſenbahnVerwaltungen.
o) Einführung eines neuen Frachtbrief-

formulars.
Exemplare dieſes Nachtrages ſind

zum Preiſe von 0,05 Mark pro Stück
bei den Verbandſtationen käuflich zu
haben.

Bromberg, den 7. April 1880.

iſt zur

Der Konkurs über das Vermögen des Getreidehändler Julius Hermann
Schmeißer in Porbitz iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet.

Merſeburg, den 13. April 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Müller J., Aſſiſtent

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns GeorgLudwig Hermann Thiele, in Firma: Hermann Thiele E Comp. hier J amens der am Deutſch Polniſchen

rüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf
den 26. April 1880 Vormittags 11, Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 31, anberaumt.
Halle a/S., den 11. April 1880.

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts VII.

Königliche Eiſenbahn Direction
zu Hromberg

Verbande betheiligten Verwaltungen.

Eine i. geſetzt. Alter ſteh. Kammer
jungfer, perf. i:Schneidern, m. lang
jähr. vorzügl. Atteſt. ſucht Stelle d.

Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtraße 18.



a tlieheTages Kaloner und Lohn Mneegen

m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wüntf Zeilen e
eitungöſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesvertehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

ioenaie Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungevermiethungen betreffend, auf
genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

NEUER VERLAG vor VELHAGEN KLASING.

Sonnabend den 17. April:
Kgl. niverffigts Bibltothek: gedffnet Vm. von 9—-1 Uhr, Bücher Ausleihung

von II r.Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

R us.etertgg es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtünden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 derſtraße 6
Börſenverſammlung: Bm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge

ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Vnion der Kaufleute v. Jahre 1874. Vereinslokal: Reſtaurant z. „Reichskanzler“,

Verſammlung: Sonnabend 9 Uhr Ab.
ten e eſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r Vm.Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Verſammlung i. Gaſthof z. grünen Tanne
Polytechniſcher Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Krieger- Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „Fürſtenthal“.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.

J Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Neues Theater Nm. 5 gr. Schüler- u. Kinder- Vorſtellung des Caglioſtro-Theater.

Stadt rheates,
Sonnabend den 17. April 1880 geschlossen.

Sonntag: Marie, die Tochter des Regiments.

V ſ. J Restaurant, Barfüsserstr. 5.II byb Depöt und Ausschank des echt böh-
mischen Bieres aus der Brauerei von
A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh

Baucgrs Brauerei
Rathhausgasse 3/4.

Sonnabend Abend Thüringer Klöse mit Sauerbraten. Bier ff.

eupfiehlt F. C. Müller.n Zum Bacochus,Rannische Strasse 24 (Ecke vom Alten Markt),
empfiehlt echt Bayriſch-, Lichtenhainer- u. Lagerbier. Reichh. Speiſenkarte.
Tägl. Früh u. Abendſtamm. Mittagstiſch im Abonnem. 75 Pf. A. Brandt.

Weinstube von Franz Traeger,
Ranniſche Str. 24 (Ecke vom Alten Markt),

empfiehlt Wein vom VFass à Pfiſf 25 Pfg. Reich-
haltige Speisvnkarte.

Heute Sonnabend d. 17. c. SchlachteParaclies. re ab dieſe u
C. Neissner.

Hallescher Turn- Verein
Sonnabend den 17. April er. Abends 8 Uhr Generalver-

sammlung im Vereinslokal (Freyberg's Garten). TagesOrd-
nung: a) Kaſſenlegung. b) Referate. c) V. Deutſches Turnfeſt.

Halleſche Volksliedertafel.
Heute Sonnabend Ab. 8 Uhr Generalverſammlung (VorſtandsWahl).

Herrſchaftliche Wohnung, Parterre, beſtehend aus 5 heizbaren Zim-
mern und Zubehör mit Badeeinrichtung zum 1. October zu vermiethen.

Wilhelmſtraße 20, 2 Treppen.
Die herrſchaftlich eingerichtete Mel-BMtage meines
Hauſes Wessauer Strasse 1 iſt zum I. October zu

vermiethen. Ah Michter.c c e-teetllectcenneeeea=1. Juli c. zu beziehen. Näheres Kl. Brauhausgasse 1.

Bäder v. 8--12 U. für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool

4 3 z r JGebrdr. Krühe, Geſchäftsgrundſtück- Verkauf.

Cöthen i/Anh.
Specialität Blitzableiteranlagen

beſter u. billigſter Conſtruction. Bed.
Referenzen, Probiren mittelſt Gal- Garten, ſoll unter vortheilhaften Be

vanometer, Koſtenanſchläge gratis dingungen verkauft werden.

und franco. Magdeburgerſtraße 22 1. Etage.
Eine Briefmarkenſammlung von 700 Geſuch. Ein geb. jung. Mädchen,verſch. e e n billigen die ſich keiner häuslichen Arbeit ſcheut,

Verkauf. Zu erfr. bei Ed. Stück wird als Stütze der Hausfrau zumbald.
rath in der Exped. d. Ztg. Antritt zu engagiren geſncpt. Anſchtuſ

zur Familie wird zugeſichert. Näh. bei
Ein Laden nebſt dazu gehörigem Frau A. Hampke, Schulberg 6.

Logis an frequenter Lage in Zeitz,
in welchem bis jetzt ein ſchwunghaftes Gaſthofs- Verkauf.
Materialwaareu-Geſchäft betrieben Ein Gaſthof, gr. t
iſt, der ſich jedoch zu jedem Geſchäfte Fleiſchgeſchäft, Gebäude neu u. maſſiv,
eignet, ſteht ſofort oder ſpäter billig 60 Morgen Feld, Wieſe u. Holz, iſt
z vermiethen. Pächter erfahren ſofort zu verkaufen oder zu verpachten.

äheres unter R. „Sächſ. Pro Offerten unt. O. O. R. befördert Ed.
vinzial-Zeitung“, Zeitz. Stückrath in der Exped. d. Bl.
An einem guten Privatmſttagstiſch Prima Preißelsbeeren 30

können noch ein. Herren Theil nehmen. Senfgurken t 15 bei
Moritzzwinger Nr. 7 a. p. Preis 65 O. Frülter Nachfolger.

Geſchäftslage mit gangbarer Reſtaura-
tion u. Verkaufsladen, bequemer Ein-

Ein freundliches Parterre Logis, Mitte der Stadt, ſofort oder zum

r. M. Francke's Väder im Fürſtenthaß. Jriſcherömiſche

mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10. y ß ß

Ein Grundſtück in Halle in guter

fahrt, Stallung, Niederlagsräume, gr.

Ein Gaſthof, gr. Tanzſaal, flottes

Richard Andree's
ALLGEMEINER

HANDATIAS
86 KARTEN MIT FERLAUTERNDEM TEXT.

Herausgegeben von der
Geographischen Anstalt von Velbagen Klasing in Leipzig

unter Leitung von

Dr. Richard Andree.
Erscheint in 10 Lieferungen à 2 Mark, vollständig also 20 Mark.

leden Monat eine Lieferung, beginnend Mai 1880.

Es wird dem Publikum hiermit etwas geboten, was bisher noch niemand
eu einer Zeit und in keinem Lande u unternehmen gewagt hat. ein grosser
Handatlas von vollendetster Ausführung und auf dem neuesten Standpunfete
der Wissenschaft stehend fur

e An Marſe.Dieser Thatsache etwas hinaueufägen ist unnöthige fortan wird der
grosse Handatlas, bisher vermöge seines Preises ein Privilegium enger RKreise,
Allgemeinget werden.

Die 1. Lieferung (Preis 2 M.) ist erschienen und in allen Buchhandlungen
vorräthig. Vom Mai ab erscheint regelmässig monatlich eine weitere

Lieferung.

VELHAGEN KLASING I BIELEFELD V LFIPZIG.

Hausverkauf.
Jch bin beauftragt, das der verehe

Stadtverordneten Wahl.
Die Wähler der I. und II. Abtheilung werden behufs einer Vorwahl ein

geladen, ſich lichten Gaſtwirth Kopp, früher inSonnabend den 17. d. M. Abeuds 8 Uhr Giebichenſtein, gehörige, in der Reil
im Hötel zum goldenen Ring möglichſt zahlreich einzufinden. ſtrafe zu Giebichenſtein belegene

Der Bürger Verein für ſtädt. Jntereſſen. Hausgrundſtück in dem bisher die
(Die im Hauptſtück d. Ztg. angezeigte Verſammlung a. d. kühl. Brunnen fällt aus. Gaſtwirthſchaft mit Erfolg betrieben

worden iſt, aus freier Hand zu verkaufen.

Hötel „zum Kronprinz. Halle a/S. im April 1880.
Sonnabend den 17. April a. e. Abends 8 Uhr J. M. Wölfol,

Einmalige Recitation des Rhetors Rechtsanwalt u. Notar,

Carl Carode, Brüderſtraße 7.ehem. Mitglied des k. k. Burgtheaters in Wien. 98
De r Pfarrer on Kirche d g Trockene Preßkohlenſteine ſind

wieder vorräthig.
Süddeutſches Volksſtück von Anzengruber. Th. Stecher in Stedten.

Preis der Eintrittskarte 1 C. Bei Entnahme von mindeſtens 3 Kartenà 75 Schülerkarten 50 und ſind dieſelben in der Buchhandlung der n Heilung für Al
Herren Sohroedel Simon zu haben. Kaſſenpreis 1 25 durch mein bewär 77 ährtes neues Heilver-Eier. Geſchäftsführer. ſahren. Auch für Alle, die ſonſt ſicher

z bald ſterben würden: an Diphtheritis
2c., Brechruhr, hitzigen Fiebern, Schlag
flüſſen, Huſten, Heiſerkeit, Keuchhuſten,

Hals, Kehlkopfs, Athmungs-, allen
Lungenkrankheiten, Schwindſuchten, Ab
zehrung, Rheumatismus u. jed. Schmerz,

Magen-, Unterleibs Hämorrhoiden.
Alle Frauenkrankheiten, Gallen, Urin,
Blut und SäfteLeiden. Augen, Ner-
ven, Kopf, Gehirn, Haut u. Haar-

n der Promenade 5.

Eröffnung
es

Schwefel-, Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen Moor, agromatiſche, Fichtennadel, ge a leiden. Epilepſie, Schlafloſigkeit, allerwöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt w. Ausschanks e 4 ctien-B auerel ges Moabit lei Schwächen, auch Altersſchwäche
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral- e durch Ernenerun von Blut u. Säſtewaſſer im Restaurant Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und aus Berlin c r g ſtenin der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. und ſomit Verjüngung des ganzen Kör-

r von pers u. aller Functionen, ſelbſtverſch.Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe Sonnabend den 17. April cr. ab. Leiden, alle, auch die verält. geheimen
Krankheiten der Männer und Frauen,
Froſtſchaden, Hautjucken, Flechten, jed.
Krebs, alle eiternde Schäden c. heilt(unBles Exportbior u. Gar. ſicher F. W. Senftleben,

à Seidel 15 Pf. Brunnenplatz 2. I. Auch brief. Anfr.
soWie ſogl. Jede Badereiſe wird dadurchMoabiter Klosterbräu überflüſſig. Nur kurze Zeit

à Pocal 20 Pf. Neuestes! Das euestes!prämiürt auf 47 Ausstellungen reizendſte Soloſpiel
Amsterdam, Lissabon, Berlin und Paris (amerik. Vexir-Spiel)mit der goldenen Medaille. in elegantem Etui verſchickt e Ein

Stammfrühstück, Mittagstisch zu kleinen ſendung von 45 5 in Marken Otto
Preisen, sowie reichhaltige Abendkarte. WalcKer, Hoflief., Berlin W.,

eipzigerſtraße 132.Wsüdli, OeKkonom. Wiederverkäufern hohen Rabatt.
Die erſten neuen

lissadoner Lartofföln

empfiehlt W. Assmann,
gr. Ulrichsſtr. 27,

Obſt und Gemüſehalle.

Brennholz
Fuhrenweiſe und im Einzelnen verkau

fen Fr. Weihmann Sohn,
Merſeburgerſtr. 21, Thüringerſtr. 1.

FIonabiter Moabiter
à Seidel 15 Pf.

VUngarisches
o Wictoria“-Biütterwasser

aus Tgn. UVUngar'“s
vereinigten Bitterwasser- Quellen in Ofen,

das Stärkſte und Wirkſamſte aller Bitterwäſſer.
Niederage bei G. Baentsch am Markt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

I
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